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Mac-Highlights 


2005 


APPLE: Schnellere Macs, neue iPods, 
Dual-Core-Prozessoren :. ı6 


SYSTEM: Neue Funktionen in Mac-05 X „Tiger" s. 19 


PLUS: Das kommt bei Brennern, Kameras, 
Druckern, Monitoren, Programmen... s.2 
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Versteckte Befehle, nützliche Tools 


Mehr Komfort, weniger Kosten 
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Top-Produkte auf der größten Mac-Messe 


Die besten Einstellungen und Programme > 


Steve Jobs wird auf dem iPod- Erfolg aufbauen 


Apple 2005: Auf zu 
neuen Ufern 


Sebastian Hirsch 
Chefredakteur 
shirsch@macwelt.de 


Endlich: 2004 ist vorbei, die heuchlerischen Fernsehshows und sinnfreien Jahresrück- 
blicke („2004 war ein historisches Jahr") sind vorüber, womit wir uns mit dem We- 
sentlichen befassen können, dem kommenden Jahr. Und das verspricht, Apple sei 
Dank, einiges an Spannung. Jenseits des Schneller-Höher-Weiter (schnellere Macs, hö- 
here iPod-Verkaufszahlen, weitere Softwareankündigungen) treibt Steve Jobs Apples 
Umbau vom PC- zum Consumer-Elektronik-Hersteller voran. Der iPod war hier nur der 
Zündfunke, ein Testballon, dessen Erfolg niemand so vermutet hätte. 


Wer glaubt, Apple werde es bei iPod und iTunes Music Store belassen, kennt Steve 
Jobs schlecht. Ebenso, wer glaubt, Apple werde dieses Jahr ein Mobiltelefon, einen Vi- 
deo-Player, ein Mac-OS-X-PDA und ein satellitengestütztes Kommunikations- und Na- 
vigations-System bringen. Stillstand ist für Jobs ebenso wenig möglich wie sich in vie- 
len Halbheiten zu verzetteln - und so lange Jobs CEO ist, wird es weder das eine 
noch das andere bei Apple geben. 


Die vergangenen Jahre haben gezeigt, dass Apple langfristig planen und so lange 
abwarten kann, bis ein Produkt wirklich marktreif ist - einem dicken Finanzpolster 
und ordentlichen Profitmargen sei dank. So ist es nur eine Frage der Zeit, bis der iPod 
auch Video wird abspielen können. Bei der Erstellung von Videoinhalten hat Apple 
alle Tools parat, beim Konsumieren fehlt es noch. Der iPod als Grundlage bietet sich 
natürlich an. Das Thema PDA ist sicher auch nicht vom Tisch - wenn es denn Steve 
Jobs für marktreif hält. Dass das, was derzeit auf dem Markt ist, nicht gerade anwen- 
derfreundlich und damit Consumer-tauglich ist, wird wohl nicht nur Jobs so sehen. 
Mit echter Handschriftenerkennung, Spracheingabe, Kommunikationsmöglichkeit 
und Audio-Video-Foto-Fähigkeit werden auch PDAs für Apple zum Thema. 


Bleibt der Kommunikationsbereich, in dem Apple mit Airport schon eine gute Lösung 
hat. Drahtloses Video-Streaming analog zu Airtunes wird sicher bald ein Thema sein. 
Wann Apple neue Consumer-Produkte bringt, lässt sich kaum sagen. Das aber erhöht 
nur die Spannung - wir lassen uns da gerne überraschen. 


Herzlichst, Ihr 


(dan ha 
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Fax: 0 89/3 60 86- 304 
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EXKLUSIVE VOLLVERSION 


Über 300 000 Seiten, BO 000 
Stichworte, D00 Bilder - die freie 
Internet- Enzyklopädie Wikipedia 
hat sich in kürzester 
Zeit zu einem veri- 
tablen Nach- 
schlagewerk ge- 
mausert. Zu- 
sammen mit 
dem Berliner 
Verlag Direct Media 
bringen wir exklusiv für Macwelt- 
Leser die Mac- Version kostenlos 
auf unserer Heft- CD. Mehr Infor- 
mationen zu Wikipedia und dem 
CD- Projekt ab Seite 27 


INTERNET UND DSL 


Mehrere Macs, ein PC ein Server, 
ein Drucker, ein Fernseher und 
eine Hifi- Anlage - das ganze 
untereinander und per DSLnoch 
ans Internet 
angeschlos- 
sen. Wie das 
alles funktio- 
niert, was 
man braucht 
und wie man 
was wo ein- 
stellt, das ver- 
rät unser neu- 
es Sonderheft „Profi- Guide Inter- 
net, DSLund Netzwerk“. Es ist ab 
dem ®. Januar zum Preis von 
9,95 Euro im Handel oder direkt 
beziehbar unter 
www.macwelt.de/shop 


MAQWNORLD EXPO LIVE 


Am 1 Januar eröffnet Apple- Chef 
Steve Jobs die Macworld Expo in 
San Francisco mit einer Keynote, 
in der er einiges zu Apple und 
vermutlich ebenso viel zu neuen 
Produkten sagen wird. Wer es 
nicht ins sonnige Kalifornien 
schafft, muss nichts verpassen. 
Wir berichten live von der Key- 
note auf www.macwelt.de. Was 
es sonst auf der Messe zu sehen 
geben wird, lesen Sie ab Seite DD. 


5 JAHRE MAOWELT GRATIS 


Macwelt- Abonnenten erhalten 
mit dieser Ausgabe zwei CDs! 
Neben der Heft- CD liegt eine CD 
mit den kompletten Jahrgängen 
2000 bis 2004 im PDF- Format bei. 
Zusätzlich gibt es die letzten fünf 
Sonderhefte ebenfalls als PDF. 
Mehr Infos zum Macwelt- Abo 
finden Sie ab Seite 68. 


INHALT uacueit 0212005 


Trends: Das kommt dieses Jahr 


Schnellere Macs, neue Prozessoren, ein Flash-iPod und Mac-OS X Tiger 
sind nur einige der „Mac-Highlights 2005" ab Seite 16 


S, Auf Heft- CD 


> Gratis- Lexikon Über BO 000 Einträge, 
300 000 Seiten, 200 Bilder. Die 
Internet- Enzyklopädie Wikipedia gibt 
es auch als CD- Version, wir haben für 
Sie das ungekürzte Original für Mac- 
05 X auf die Leser- CD gepackt. 
Mehr Informationen auf Seite 27 


Macwell 


EI Leser-io 


Dane POLE 


IR WIKIPEDIA 
wear Die freie 
21 Enzyklopädie 
FL: Harkar 1.0 
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A4-Farbdrucker 


AKTUELL 


Stephan Selle: 
Verschwörung 
Konsumiert Selle bald Musik wie Bockwürste? 


Nachrichten 

10 Vorschau Macworld Expo San Francisco 
12 Apple und der Mac-Markt 

13 Digital Life 

14 Peripherie 

15 Publishing 


Mac-Highlights 2005 

Nicht nur aus Neugier sollte man unsere Trend- 
geschichte lesen. Wer nächstes Jahr investiert, 
muss wissen, wo es sich lohnt 

16 Neue Rechner 

18 Prozessoren 

19 Mac-OS X, Apple-Applikationen 

20 iPod, iTunes Music Store 

21 DVD-Brenner 

22 Digitalkameras, Digital Imaging, Drucker 
23 Monitore, Beamer 

24 Airport, Mobilfunk 

25 Festplatten 

26 Publishing 

26 Messe-Termine 2005 


CD-Inhalt 

Mit mehr als 130 000 Einträgen ist die 
deutsche Fassung des umfangreichen Internet- 
Lexikons eine wichtige Informationsquelle 


Updates des Monats 
Mac-OS X 10.3.7, Security Update 2004-12-02, 
Airport 4.1, Updates für iPod, iCal und Eudora 


30 


32 


40 


Druckqualität allein zeichnet heute keinen guten Drucker mehr aus. 
Immer mehr zählt auch der Funktionsumfang ab Seite 40 


TEST & TECHNIK 


Bestenlisten & Updates 
Die Top-Produkte des Monats 


Einzeltests 

32 Bildbearbeitung: Photoshop Elements 3 
33 Internet-Browser: Safari 1.2.4 

33 Internet-Browser: Firefox 1.0 

34 Fernsteuerung: Apple Remote Desktop 
35 LC-Display: NEC Spectraview 2180 

35 Farbseitendrucker: Oki C5400dn 

36 Monitorprofilierung: Eye-One Display 2 
36 Grafikkarte: ATI Radeon 9200 PCI 

37  Backup-Tool: ES-Backup 3.3.1 

37  Konvertier-Tool: Maclink Plus Deluxe 15 
38 Maus: Starck Maus 

38 Spiel: Lauras Stern 

38 Festplatte: Sigma Sign SI-900D 

38 _Kartenlesegerät: Lexar Card-Reader 

38 Festplatte: Seagate Pocket Drive 

38  Labeldrucker: Dymo LW 320 

39 Maus: A4-Tech Maus 

39 Spiel: Future Boy 

39 Buch: Spiele mit dem Computer 

39 Staubsauger: USB-Staubsauger 


M- Tintenstrahldrucker 

Bei Geschwindigkeit und Druckqualität gibt es 
keine Ausreißer. Profilieren können sich Geräte 
nur über Extras wie CD-Druck 


A4-Scanner der 4800-ppi-Klasse 
Poster vom Kleinbilddia. Was bislang nur teure 
Profiscanner schafften, können nun auch die 
Scanner der 4800-ppi-Klasse 


ito2r2oos INHALT I 


Perfekte PDFs 


PDF hat sich als Standard in der Druckvorstufe durchgesetzt. Wir zeigen, 


Mac-OS X geheim 


Das Mac-OS steckt voller mächtiger Werkzeuge. Vielen sind 
diese Tools aber unbekannt. Das ändern wir ab Seite 90 


wie man gute und einheitliche Druckqualität ermöglicht ab Seite 58 


52 Musiksoftware im Doppelpack Tipps zu Mac-OS X 
Neue Töne von Apple: Was Logic 7 in der Benutzerrechte und Druckfunktionen stellen 
Express- und Pro-Version leistet viele Umsteiger auf Mac-OS X vor Rätsel. Dabei PRODUKTFINDER 
entpuppen sie sich als mächtige Tools hate 
Bi A4-Tech Maus 39 
Mobiltelefon als Modem nahe % 
Wir zeigen, wie man ein Bluetooth-Handy als Eanon Ganoscan 9950F 46 
56 Erster Blick: Flash 8 Modem verwendet und so etwa von einem Canon Pixma iPAOOOR 20 
Einen ersten Blick auf die Version 8 von Flash Powerbook aus unterwegs online geht Canon Pixma iP5000 40 
gewährte Macromedia auf seiner . ick Dymo LW320 38 
Entwicklerkonferenz. Wir waren dabei Tipps & Tricks Forum Epson Perfection 4870 Photo 46 
Kleine Kniffe, große Wirkung Epson Stylus C86 40 
58 Werkzeugkiste für PDF . ick f By? 26 
PDF-Dokumente sind in Druckereien Alltag. Wir Tipps & Tricks Hot ıne bi See Er = 
zeigen die Tools, mit denen man saubere und Leser fragen, Macwelt hilft nen u 
i Lexar Card-Reader 38 
drucktaugliche PDFs erzeugt PD und Sh ne ..; “ 
un areware icrotek Scanmaker i ilver 
62 Freehand MX: Ärger mit Palette Die besten Programme des Monats En En) = 
n den u ee nn Ser PockerbriveB ca En 
enutzer geht die neue Objektpalette vorbei. si 
gn-Festplatte 38 
Wir beleuchten die Knackpunkte RU B Rl KEN erde (Nee 38 
. “ . 5 USB Staubsauger 39 
64 Pictbridge in der Praxis Editorial 3 
Der neue Standard ermöglicht es, Digital- Abo-Prämien 68 SOFTWARE 
a ae zu verbinden und Fotos Preisrätselkarte 99 Akabe Aalen 7 58 
rekt auszudrucken ; ; 
I uszudru Service Guide I) Adobe Photoshop Elements 3 32 
Apple Logic Express 7 52 
70 Kreativ: Spam als Illustration MASSE SESppE un Apple Logie Pro 7 52 
Mit Hilfe von Acrylfarbe, Tusche, Filzstift sowie Meinungen 128 Apple Remote Desktop 2.1 34 
einem Scanner und Photoshop erstellt Oliver Preisrätsel 129 Apple Safari 1.2.4 33 
Weiß eine Illustration zum Thema Spam Vorschau 130 Dataviz Maclink Plus Deluxe 15 37 
Impressum/Inserentenverzeichnis 131 Eu oyhiel = 
Michel 132 Global Graphics Jaws PDF Creator 3.4.3 58 
P RAX|I s Re Impressed Instant PDF 3.0 58 
Lauras Stern 38 
82 Mac 05 X geheim walaı Firefox 1.0 33 
Mac-OS X birgt viele nützliche Helfer, die meist Spiele uk elam Comaier = 
UG Soft ES Backup 3.3.1 37 


unbeachtet auf der Festplatte liegen. Zu 
unrecht, wie unser Praxis-Report zeigt 


BI KOMMENTAR 


*+ Stephan Selle arbeitet 
seit 1984 mit Macs. Er ist 
Geschäftsführer der Firma 
Zweitwerk und Lehrbeauf- 

tragter der Universität 
Hamburg im Bereich 
Medienkultur. 


Ich rieche 
Verschwörungen 


Das Zeitgefühl der Rache ist ein anderes 
als das der Justiz: Die Wut der Opfer lässt 
sich so gut wie nie bis zum Prozessbeginn 
aufrechterhalten. Mehrere Jahre nach der 
Tat ist selbst die Empörung schon einem 
milden Kopfschütteln gewichen. Wo 
bleibt die anständige Katharsis, wenn 
Leute wie die Esser-Gang, Milosevic oder 
auch Alexander Falk erst spät und dann 
jahrelang vor Gericht stehen. Alexander 
Falk zum Beispiel erbte und verkaufte die 
gleichnamige Karteknicker-Firma und be- 
humpste möglicherweise - das Verfahren 
läuft ja derzeit - seine Anleger. Vor allem 
die ahnungslose englische Energis, die 
die bereits angeschlagene Ision-Gruppe 
zu einem Phantompreis noch in den letz- 
ten Wochen der fabelhaften New Eco- 
nomy übernahm. 


Mein Geld ist weg 


In diesen letzten Wochen geschah es, 
dass die ersten reingelegten Anleger der 
grausigen Wahrheit ansichtig wurden und 
laut weinten: „Mein Geld ist weg!". Nur 
um sich von gehässigen Kollegen anhö- 
ren zu müssen: „Nicht weg, nur woan- 
ders!" Stimmt: Von einer derartig mas- 
siven Umverteilung - allerdings in eine 
andere Richtung - träumt die SPD seit 
Jahrzehnten. Vielleicht wurde ja auf diese 
Art und Weise unproduktiv herumgam- 
melndes Geld von Kleinsparern und sorg- 
sam gehortetes Erbe am zügigsten einem 
operativen Kapitalmarkt zugeführt, kurz: 
investiert. Nach Lage der Dinge aber wohl 
nicht in Deutschland. Vielleicht finanzie- 
ren ja eigentlich deutsche Anleger - und 
damit gewissermaßen deutsche Erbtanten 
- den Irak-Krieg. 

So, schauen wir mal nach, wer sonst noch 
sitzt: Ah, Infinion-Manager wegen illega- 
ler Preisabsprachen in den USA, und die 
können in den kommenden Monaten 
mächtig Gewichte stemmen. Der zustän- 
dige Regierungsmann sprach von einer 


Verschwörung gegen den amerikanischen 
Konsumenten, da wird der Infineon-Mann 
doch gleich zum Speicher-Taliban und so 
der direkten Rache zeitnah und spürbar 
teilhaftig. Und in Australien steht wieder 
mal Kazaa-Betreiber Sharman Networks 
vor dem Kadi, wieder mal um zu klären, 
wie weit der Bote für die Nachricht ver- 
antwortlich ist. 


Symbole des Verkommenen 


In diesen Prozessen geht es unter ande- 
rem um Symbole des moralisch Verkom- 
menen. Wie zum Beispiel „Pornografie", 
wirksamer noch um „Kinderpornografie", 
und - eher in Deutschland - um „Rechts- 
radikales Gedankengut", wohl weil kein 
Beteiligter die moralische Widerwärtigkeit 
dieser Contents in Frage stellt. Es gibt 
eine Allianz der Empörten, selbst oder ge- 
rade Kazaa kann es sich nicht leisten, 
diese Sachen zu transportieren. Wenn 
aber technisch die Übertragung von 
Kinderpornografie unterbunden werden 
kann, warum dann nicht - so die wirklich 
spannende Frage der Kläger - die von 
illegalen MP3-Dateien? 

1984 hatten Universal und Disney ge- 
meinsam Sony wegen des Betamax-Video- 
rekorders verklagt: Immerhin konnten da- 
mit illegal Fernsehsendungen der Kläger 
kopiert werden. Das Gericht wies ab: Sony 
war der Postbote, der nichts dafür kann, 
wenn in den abgelieferten Briefen irgend- 
welche Sauereien stehen. Die Richter be- 
riefen sich auf „fair use", also eine Copy- 
right-Verletzung, die nicht verfolgt wird, 
weil der Verletzer als Privatnutzer keinen 
Profit aus der Aufzeichnung zieht. Fair use 
ist auch, wenn wir Freunden Bücher lei- 
hen oder CDs schenken: Faktisch sind das 
Copyright-Verletzungen, die vom Gesetz- 
geber nicht geahndet werden, weil die 
Kosten der Strafverfolgung - die so ge- 
nannten Transaktionskosten - zu hoch 
wären. Radiosendungen aufzunehmen 


war scheinbar legal, weil viele es taten, 
wenig Schaden entstand, und niemand 
die Verfolgung der Bösewichter hätte be- 
zahlen können. 

Wie Lawrence Lessig, Anwalt und Copy- 
right-Guru in den USA, jedoch treffend 
feststellt, endet fair use mit der technisch 
perfekten Kontrolle. Computer garantie- 
ren, dass jede Transaktion, die Urheber- 
rechte berührt (und wenn es nur anhören 
beziehungsweise ansehen ist), technisch 
wahrnehmbar und damit verfolgbar wird! 
Bestes Beispiel ist die berühmt-berüch- 
tigte Privatkopie. Die Kassetten-Kopie - 
das gute alte „Aufnehmen“ - lässt sich 
immer noch nicht durch Code oder Recht 
unterbinden, wohl aber die digitale Ko- 
pie, die streng genommen keine Kopie, 
sondern ein mit dem Original identisches 
Backup ist. Aber die Kontrolle durch Pro- 
grammcode ist in greifbare Nähe gerückt, 
und hier sucht die Industrie die Unterstüt- 
zung des Gesetzgebers. Es darf nicht sein, 
dass die Rechte-Technologie, die in ein 
paar Jahren vielleicht unumgehbar funk- 
tioniert, plötzlich illegal wird, weil private 
Backups erlaubt sind. 


Verschwörung 


Aus Sicht der Hersteller wäre Musik ver- 
mutlich besser so wie ein Bockwürstchen: 
Nach einmaligem Konsum ist damit nicht 
mehr viel anzufangen, nichts, was sich 
auf Platte oder CD kopieren ließe. Bei lü- 
ckenloser Überwachung wird der Preis 
fürs Zuhören automatisch kassiert, und 
wenn Freunde dabei sind, natürlich mehr. 
Ein Sensor spürt, wie viele Leute in Hör- 
weite sind. Dafür aber nur die Hälfte, 
wenn ich meiner Freundin den Song zur 
Luftgitarre vorjaule. Die entsprechende 
Erkennungssoftware gibt es ja schon, an- 
geblich, um vergesslichen Leuten beim 
Finden eines gesuchten Titels durch Vor- 
summen zu helfen. Blödsinn: Ich rieche 
Verschwörungen auf Meilen! 


M AKTUELL news Mac- Markt 


km Macworld Expo 


ONLINE 


Die Live- Berichterstattung 
zur Keynote am 1112005 
sowie weitere aktuelle 
Messeberichte lesen Sie 
unter www.macwelt.de 


Macwelt 02/2005 


ın san Frandsao 


Neue Produkte auf der Kult- Messe 


Mit der Macworld Expo in San Francisco 
setzt Apple das erste Highlight des neuen 
Jahres, die Publikumsmesse eröffnet Steve 
Jobs mit einer Keynote am Dienstag, den 
11. Januar um 9 Uhr Ortszeit (18 Uhr 
MEZ). Analysten von Investmentbanken 
tragen in diesem Jahr ihren Teil dazu bei, 
die Erwartungen an Apple zu schüren. 
Andrew Neff von Bear Sterns rechnet mit 
einem Flash-Player zu Preisen zwischen 
150 Dollar und 200 Dollar. Die Hinweise 
auf einen iPod Flash verdichten sich nach 
einem Bericht der China Daily, wonach 
Toshiba einen Liefervertrag über Flash- 
Speicher mit Apple unterzeichnet habe, 
ab Anfang des Jahres wolle der japani- 
sche Konzern die Kalifornier versorgen. 
Handys mit installiertem iTunes hatte Ap- 
ple in Kooperation mit Motorola im ver- 
gangenen Sommer für 2005 versprochen. 


Spekulationen um eMac G5 


Mit dem preisgünstigen eMac ist nach 
wie vor ein Modell mit CRT-Monitor in Ap- 
ples Portfolio zu finden. Der eMac ist zu- 
gleich der letzte Desktop-Mac mit G4-Pro- 
zessor. Verschiedene Gerüchtesites wollen 
erfahren haben, dass Apple die Produktli- 
nie in Richtung GS5 aktualisiere. Der eMac 
G5 soll mit Combo- oder Superdrive er- 
hältlich sein und jeweils einen 1,6 GHz 
schnellen Power PC 970 von IBM verbaut 
haben. Zudem soll Apple die flache Röhre 
des ursprünglich nur für den Bildungsbe- 
reich erhältlichen eMac durch ein TFT-Dis- 
play ersetzen. Damit träte er aber in un- 
mittelbare Konkurrenz zum iMac, der 
auch in einer Bildungsversion ohne Lauf- 
werk und mit kleinerer Platte erhältlich 
ist. Apple wird wohl noch eine Weile am 
bewährten eMac-Design festhalten. 

Höhere Taktraten dürften hingegen über- 
arbeitete Powerbooks erhalten. Der G5- 
Prozessor ist noch nicht reif für den Ein- 
bau in Mobilrechnern, Motorola hingegen 
liefert in der ersten Jahreshälfte ausrei- 
chend im 9Onm-Prozess hergestellte 


Chips, die mit Frequenzen bis zu 1,7 GHz 
arbeiten. Die aktuell verfügbaren Power- 
books sind seit April auf dem Markt. 


Musik für die Ohren 


Experten erwarten die Premiere der Prä- 
sentationssoftware Keynote 2, die im ver- 
gangenen Jahr wahrscheinlich schon bei 
einigen Apple-Veranstaltungen zum Ein- 
satz gekommen ist. Für eine etwaige Vor- 
stellung von iLife '05 mit überarbeiteten 
Versionen von iMovie, IDVD, iPhoto und 
Garageband hat Apple nach einem Be- 
richt von Apple-Insidern eine passende 
Hardware im Programm. Ein laut „verläss- 
lichen Quellen“ unter dem Codenamen 
„Asteroid" entwickeltes Audio-Interface 
verbindet Instrumente und Mikrofone mit 


dem Mac zur Nutzung mit Garageband. 
Ein vergleichbares Gerät hat M-Audio mit 
dem Firewire-Solo im Angebot. Während 
dieses 250 Dollar kostet, werde Apple je- 
doch mit einem aggressiven Preis um 150 
Dollar auf den Markt drängen. 


Live dabei 


Oft liegen Prognosen von Gerüchtesites 
und Analysten nah an der Wahrheit, Ap- 
ple ist aber immer für Überraschungen 
gut. Macwelt ist in San Francisco vor Ort, 
am Tag der Keynote berichten wir live auf 
unserer Website www.macwelt.de. Keines 
der ersten Highlights des neuen Jahres 
werden Sie daher verpassen. pm 

Info Macworld Expo, www.macworld 
expo.com 


== en ee 
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# Wichtigste Mac-Messe Steve Jobs setzt mit seiner Keynote in San Francisco die 
ersten Highlights des Jahres, eine Reihe neuer Produkte ist zu erwarten. 


Das Thema Digitalfotografie nimmt auf der Macworld Expo 2005 viel Raum ein. 
Neben verschiedenen Veranstaltungen zum Thema digitale Fotografie haben die 
Messemacher jede Menge an Vorträgen zum professionellen Umgang mit Photo- 
shop und Adobes Creative Suite in das Programm genommen. So darf auch die 
Hardware, die für digitales Bilderfutter sorgt, nicht fehlen. Drei große Kameraher- 
steller, neben Canon und Nikon auch Olympus, zeigen ihre Neuigkeiten auf der 
Messe. Das Interessanteste sind die bereits auf der Photokina präsentierten digi- 
talen Spiegelreflexkameras. Hier zeigt Canon die neue Mittelklassekamera EOS 
20D sowie ihr Spitzenmodell, die Vollformatkamera EOS-1DS Mark Il. Nikon prä- 


Fotografie auf der 
Macworld Expo 


Drei große Kamerahersteller stellen aus 


sentiert eine finale Version der Profikamera D2X. Zur Photokina hat Nikon bei ei- 
ner Pressekonferenz beiläufig erwähnt, ebenfalls eine Vollformat-Spiegelreflexka- 
mera zu entwickeln. Bleibt abzuwarten, ob man auf der Macworld Expo Näheres 
zum neuen Modell erfährt. Olympus zeigt eine finale Version der zur Photokina als 
Prototyp vorgestellten Einsteiger-DSLR-Kamera E300 sowie ihre erste Produktvor- 
stellung für 2005, die Spritzwasser geschützte Kompaktkamera u-Digital 500. 
Olympus fischt in fremden Gewässern und zeigt in San Francisco seine zur Photo- 
kina angekündigten m:robe-MP3-Player. mas 

Info Canon, www.canon.de, Nikon, www.nikon.de, Olympus, www.olympus.de 


News Mac- Markt AKTUELL I 


Acrobat 7 
und Creative Suite 


Adobe hatte Acrobat 7 zwar angekündigt, 

die PDF-Lösung bislang aber nicht öffent- 
lich gezeigt. Am Adobe-Stand dreht sich 

alles um PDF-Workflows, neu in Acrobat 7 
ist etwa die Möglichkeit, die Kommentarfunktion für 
den Reader 7 freizuschalten, oder PDF-Anhänge für 
den E-Mail-Versand zu verschlüsseln. Mit Acrobat 7 er- 
zeugte PDFs zeigt Apples Safari im Browserfenster an. 
Für die Druckvorstufe interessant sind der Druckfar- 
benmanager und die JDF-Jobtickets. Im Konferenzteil 
der Macworld Expo lädt Adobe in ein zweitägiges Se- 
minar ein, das in die Tiefen der Creative Suite führt. 
Ausstellen wird der Hersteller zudem Photoshop Ele- 
ments und Premiere Elements. pm 
Info Adobe, www.adobe.de 


Schneller Flash 
Player 8 


f Macromedia bereitet die MX- 


Reihe für das Jahr 2005 vor, 
Freehand in San Francisco schon in neuen 


ob Flash, Dreamweaver und 


Versionen zu sehen sind, stand bei Redak- 
tionsschluss nicht fest. Aufsehen erregt 
hat Ende Oktober die Vorführung des 
neuen Flash-Players für den Mac in Version 
8, der Performance-Mängel seiner Vorgän- 
ger ausgleicht (siehe dazu auch Publish, 
Seite 56). Aussagekräftige Demonstratio- 
nen der Software sind daher auch auf dem 
Macromedia-Stand in San Francisco zu 
erwarten. pm 

Info Macromedia, www.macromedia.com 


Quark zeigt Publishing System 


E=- 


Quark präsentiert an seinem Stand Profi-Publishing-Lösungen. Der 
Messeauftritt dreht sich unter anderem um neue XML Tools und neue 
Technologien für Xpress 6. Experten zeigen, wie man Webbasiert 


Xpress-Dokumente editiert und dabei die Xpress Serverversion Quark DDS 2.x einsetzt. Der Xpress- 
Hersteller wird die Macworld Expo dazu nutzen, sein Quark Publishing System Classic (OPSc3.x) vor- 
zuführen. Auf die neue Redaktionslösung für Magazine und Zeitungen setzt unter anderem der Rin- 
gier-Verlag in der Schweiz, der Ende Oktober bekannt gegeben hat, auf das aus Xpress 6 und Copy 
Desk 3 bestehende System umzusteigen. Zudem will Quark Einblicke in seine Enterprise Content Ma- 
nagement Lösungen geben und über die Lizenzverwaltung in Unternehmen mit dem Quark License 
Administrator aufklären. Jüngst ist das Update auf Xpress 6.5 erschienen, im Laufe des Jahres 2005 
will Quark das nächste größere Update auf Version 7 herausbringen. pm 


Info Quark, www.quark.de 


Info Auswahl der Aussteller 


Über 230 Aussteller nehmen an der Macworld 
Expo 2005 in San Francisco teil. Hier eine kurze 
Auswahl der Anbieter und ihrer Produkte. 


- Adobe Publishing- Software 

- Alias 3D- Software 

- Apple Alles zwischen iPod Mini und Xserve 
RAID 

- Aspyr Media Spiele für den Mac 

- AN Grafikkarten 

- Audible.com Hörbücher online 

- Canon Drucker, Scanner und Digitalkameras 

Contour Design Zubehör, Peripherie 

- Gumpler Taschen für Notebooks und 
Kameras 

- EMCDantz Backupsoftware Retrospect 

- Eizo Monitore 

Elgato Video- und TV- Lösungen 

Epson Drucker, Scanner und Digitalkameras 

- Harman Multimedia Audio- Lösungen 

- Hewlett- Packard Drucker und Consumer- 
elektronik 

- Intego Software für Datensicherheit 

La de Speicherlösungen 

- Macromedia Flash 8 

- Microsoft Office- Software für den Mac 

NEQMitsubishi Displays 

- Nikon Kameras 

- Olympus Kameras 

- Ovolab Anrufbeantwortersystem für den Mac 

- Quark Publishing- Software 

- Webedition Content Management Systeme 

- Sonnet Prozessorkarten 


M AKTUELL news Mac- Markt 


Macwelt 02/2005 


* Zu teuer in UK Großbritannien weigert sich bislang hartnäckig, der 
Euro-Zone beizutreten. Songs sind im iTMS um rund 15 Prozent teurer. 


Großbritannien: 
ıTMS zu teuer 


EU- Kommission ermittelt wegen überhöhter Preise 


Verbraucherschützer klagen in Großbritannien, dass auf der Insel im iTunes Music Store 
Musik um 20 Prozent teurer ist als auf dem Kontinent. Während für einen Track in Lon- 
don 79 Pence auf den virtuellen Plattenladentisch gelegt werden müssen, sind es in 
Berlin oder Paris umgerechnet bloß 68 Pence (0,99 €). 

Jetzt hat sich das „Office of Fair Trading" (OFT), die britische Kartellbehörde, einge- 
schaltet und die Beschwerde an die Europäische Kommission weitergeleitet, da „Apple 
iTunes in mehr als drei EU-Mitgliedsstaaten operiert". MSN Music und OD2 berechnen 


dem britischen User zehn Pence weniger als iTMS. Im neu eröffneten kanadischen iTMS 


ist Musik übrigens nur halb so teuer wie in Großbritannien. olm 
Info Apple, www.apple.com/itunes 


NetSec: Sicherheitslücke in Mac- O6 bleibt bestehen 


Eine Sicherheitslücke des Dateisystems HFS+, die bei der Verwen- 
dung von Webservern unter Mac-OS X auftritt, hat Apple laut der Si- 
cherheitsfirma NetSec nur teilweise behoben. Anwender des in Mac- 
OS X integrierten Apache-Webservers haben die Verwundbarkeit ih- 
res Systems zwar mit dem Anfang Dezember veröffentlichten Sicher- 
heits-Update beseitigen können, wer jedoch auf andere Webserver 
wie Webstar V setzt, muss noch das von AD bereitgestellte Update 


iPod bewegt 
zum Switch 


Die Finanzberatung Piper Jaffray hat 
ermittelt, dass sechs Prozent der iPod- 
Benutzer mittlerweile ihren Windows- 
PC gegen einen Mac eingetauscht ha- 
ben, weitere sieben Prozent haben 
angegeben, sich als nächsten Compu- 
ter einen von Apple anschaffen zu 
wollen. 

Offenbar kann Apple jetzt die ersten 
Früchte langer Überzeugungsarbeit 
ernten, auch wenn Analysten erst den 
Beginn eines mehrjährigen Trends 
ausmachen. Damit es im Sinne Ap- 
ples weiter vorwärts geht, muss der 
Computerbauer aber weiterhin auf 
Design und den Coolness-Faktor der 
Marke setzen, glaubt Piper Jaffray. olm 
Info Piper Jaffray, www.piperjaff 
ray.com 


installieren. Die Sicherheitslücke erlaubt es Angreifern, URLs zu atta- 
ckieren, an die Datenstrukturen hinter der Website zu gelangen. Tom 
Parker von NetSec kritisiert Apple, mit dem letzten Sicherheitspatch 
(siehe auch Updates Seite 28) lediglich ein kleines Pflaster aufge- 
klebt zu haben, stattdessen müsse der Mac-Hersteller Änderungen 
tief im Kernel seines Betriebssystems vornehmen. pm 

Info NetSec, www.netsec.net 


Apple bietet 
besten technischen 
Support 


Nach einer Untersuchung der Marktforscher von Con- 
sumer Reports nimmt die Zufriedenheit von Compu- 
terkäufern in den USA mit technischem Support und 
Reparaturservice seit dem Jahr 2001 immer mehr ab, 
allein Apple bekommt für seine Unterstützung der 
Käufer bei Problemen gute Noten. 

Der Mac-Hersteller biete nicht nur die zuverlässigste 
Desktop-Hardware an, das Niveau der Kundenzufrie- 
denheit habe Apple über die letzten drei Jahre hin- 
weg gegen den Trend weit über das der Konkurrenz 
steigern können, heißt es in der Studie. Apple inves- 
tiere „weise" in seinen Support, per Telefon und Web 
mute der Mac-Hersteller seinen Kunden nur noch 
kurze Wartezeiten zu. Das Resultat in der Untersu- 
chung waren 76 von 100 möglichen Punkten im Be- 
reich technischer Support, weit abgeschlagen auf dem 
zweiten Platz landeten Dell und Gateway mit jeweils 
57 Zählern. pm 

„Info Consumer Reports, www.consumerreports.org 
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Ausleihe ir hen m. ei De ren 


Az 


Mit den Chren 
Bucher lesen 


Deutsche Hörbücher online 


Mit 250 deutschsprachigen Titeln ist au- 
dible.de gestartet. Die Download-Platt- 
form versteht sich als iTunes Music Store 
für das gesprochene Wort und bietet ne- 
ben Bestsellern auch die Audioversion 
der „Zeit" oder Sachbücher - und Zugriff 
auf die 5000 englischsprachigen Titel 
des amerikanischen Mutterhauses. 

Nach kleinen Startschwierigkeiten läuft 
das System nach Aussage des IT-Verant- 

wortlichen Tobias Hust jetzt rund. Für je- a 

den Titel liegen die Sounddateien in ee an tn 
unterschiedlicher Größe und Qualität vor, 

lassen sich über einen beliebigen Brow- 


Info Preisstruktur 


Zur Eröffnung lockt audi- 
ble.de mit Sonderangebo- 
ten: Das erste Hörbuch kos- 
tet 4,95 Euro, auf jedes wei- 
tere gibt eseinen Rabatt bis 
zu 30 Prozent. Bei Gefallen 
kann man auch Abonnent 
werden und verbilligt zwei 
Titel ab 9,95 Euro pro Monat 
erwerben - bei einem Jah- 
resabo winkt als Prämie ein 
Greative- Muvo- MP3- Player. 


Eusmıe küen Ti tıt irumım 
D = 


Bm lumz um. zer imlon. una 


BL EFT 


ser laden und in iTunes verwalten und öffnen. Clever ist die Möglichkeit, einen einmal erworbenen Titel später erneut 
zu laden - zum Beispiel nachträglich in einer besseren Qualität. 


Info Audible, 
www.audible.de 


Kamera für nasse Termine 


Ab Anfang 2005 gibt es für Außenaufnahmen die spritzwassergeschützte 
Olympus u Digital 500. Die 400 Euro teure Kamera bietet neben einem 
fünf Megapixel auflösenden Bildsensor ein 3faches Zoomobjektiv, dessen 
Brennweite entsprechend Kleinbild 35 bis 105 mm beträgt. Auf der Rück- 
seite findet man ein mit 2,5 Zoll angenehm großes Hyper-Crystal-LC-Dis- 
play, das einen hohen Betrachtungswinkel von 160 Grad bietet. Nach 
dem Einschalten der Kamera verschwindet der Objektivschutz elegant im 
metallenen Kameragehäuse. Neben einen Lithium-Akku samt Ladegerät 
kommt die Kamera mit einer 32 MB großen xD Picture Card sowie dem 
Programm Olympus Master. Passend wird es für die Kamera das Unter- 
wassergehäuse PT-026 geben. mas 

Info Olympus, www.olympus.de 


Walkman gegen 
iPod 


Sony will mit dem 370 Euro teuren MP3- 
Player Walkman NW-HD3 gegenüber Apple 
verlorenen Boden gutmachen. Der Player bie- 
tet eine 20 Gigabyte große Festplatte, die bis 
zu 13 000 Musikstücke speichern soll. Ähn- 
lich wie die Verzahnung vom iPod mit iTunes 
Music Store soll auch Sonys Player eine Ein- 
heit mit dem eigenen Online-Musikladen 
Connect bilden. Der Walkman NW-HD3 un- 
terstützt neben dem MP3-Format das Sony- 
eigene Format Atrac. mas 

Info Sony, www.sony.de 


Audible nutzt ein proprietäres Dateiformat, das der iPod, Palm-Handhelds und andere Player, iTunes und der Audible 
Manager (für Windows) zu Gehör bringen können. Vorteil des DRM-fähigen Dateiformats ist die „Lesezeichen-Funk- 
tion": Der Player merkt sich die Position auch nach dem Ausschalten und setzt an dieser Stelle wieder ein. om 


POWER STICK LADT 
IPOD 

Die Ladung von vier 
AA- Batterien überträgt 
Engadget iPod Power 
Stick an den internen 
Akku des MP3- Players. 
Der Power Stick kostet 
rund 30 Dollar und 
passt an den Dock- 
Connector von iPods 
ab der dritten Gene- 
ration. pm 

Info www.engadget.com 


SOLARTANK 


Ab sofort vertreibt Hi- 
goto den Solarfächer 
Solio in der iPod- Vari- 
ante für knapp 80 
Euro. Der eingebaute 
Lithium- lonen- Akku 
mit 1,6 Ah tankt iPods 
der dritten und vierten 
Generation sowie den 
iPod Mini mit Sonnen- 
energie auf, lässt sich 
aber auch über die 
Steckdose aufladen. om 
Info www.digitalnoma.de 
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BE AKTUELL news Peripherie 


PAPI ERBILDSCHIRM 


In fünf Jahren soll laut 
Epson elektronisches 
Papier marktreif sein, 
später sollen Bild- 
schirme folgen, die 
man direkt auf Wände 
aufbringen kann. Das 
geplante elektronische 
Papier ist etwa 0,2 
Millimeter dick und 
lässt sich aufrollen. mas 
Info www.epson.de 


POWERBOCK MIT 
TOUCHSCREEN 


Troll Touch hat seine 
Lösung Slip @ver, die 
LCD- Monitore zu 
Touchscreens macht, 
jetzt auch für das 77- 
Zoll- Powerbook von 
Apple im Programm. 
Slip over für Dund B 
Zoll große Powerbooks 
sowie für iBooks sollen 
folgen. pm 

Info www.trolltouch.com 


DOUBLE- LAYER- 
DVD- BRENNER 


Einen Austauschbren- 
ner für aktuelle Power- 
books und den Qübe, 
der auch Double- 
Layer- DVDs beschreiben 
kann, bietet MCE mit 
dem 8X Superdrive. pm 
Info www.mcetech.com 


1,8- ZOLL- PLATTE 


Toshiba will die Kapa- 
zität des 1,8- Zoll- For- 

mats auf 80 GB erwei- 
tern. Die 2005 erhält- 

lichen Festplatten sol- 
len eine um 37 Prozent 
höhere Speicherdichte 
erreichen. pm 

Info www.toshiba.de 
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Laserkonkurrenz für 


Tıntenstrahler 


Epson Acculaser C1100 steigert die Auf- 
lösung durch spezielles Rasterverfahren 


Für rund 400 Euro bringt Epson den Acculaser C1100 auf den 
Markt. Der Farblaserdrucker schafft dem Hersteller zufolge fünf far- 
bige oder 25 schwarz-weiße Ausdrucke pro Minute. Die maximale 
Auflösung beträgt 600 dpi, soll aber durch ein spezielles Rasterver- 
fahren eine Qualität erreichen, die einer Auflösung von 2400 dpi 
entspricht. In der Standardausstattung hält das Gerät 180 Blatt A4- 
Papier bereit, mit Hilfe einer zusätzlichen Papierkassette erhöht sich 
der Vorrat auf insgesamt 680 Blatt. mas 

Info Epson, www.epson.de 


LC Display in 
drei Farben 


Ein gutes Preis-Leistungs-Verhält- 
nis verspricht der rund 450 Euro 
teure 19-Zoll-Monitor Prolite 
E485S. Der Bildschirm mit ein- 
gebauten Lautsprechern ist in 
den Gehäusevarianten schwarz, 
silber und weiß erhältlich und 
bietet laut Hersteller einen hohen seit- 
lichen Einblickwinkel von bis zu 170 
Grad. Die von liyama angegebenen 20 
Millisekunden Schaltzeit und die Kontrast- und Hellig- 
keitswerte von 800:1 beziehungsweise 300 cd/m? qualifizieren den 19-Zoll-Bild- 
schirm ebenso für Office- wie für Multimedia-Anwendungen. olm/mas 


Info liyama, www.iiyama.de 


Anrufbeantworter für 
individuelle Ansagen 


Ein neues Anrufbeantwortersystem von Ovolab kombiniert einen USB-Adapter, 
der zwischen Mac und analoger Telefonleitung zu schalten ist, mit einer Soft- 
ware, die sich mit dem Adressbuch von Mac-OS X abgleicht und Applescript 
unterstützt. So kann Phlink einen Anruf an seiner Caller-ID erkennen und eine 
passende Ansage abspulen, optional stellt das System auf dem Display des 
Adapters die Adresse des Anrufers dar. Phlink eignet sich vor allem für Familien, 
Wohngemeinschaften oder kleinere Firmen, da der Anrufbeantworter die Nach- 
richten in individuelle Mailboxen ablegt, oder den Text als Audiodatei in einem 
E-Mail-Anhang zusendet. Die Lösung mit USB-Adapter und Software kostet 129 
Euro, Nutzer von ISDN-Telefonen brauchen zusätzlich einen Terminaladapter. pm 
Info Ovolab, www.format.de 


Beamer fürs Heimkino 


Mit einem Preis von rund 160 Euro 
liegt der DLP- Projektor KSD BO im 
unteren Bereich. Ein Helligkeits- 
wert von 700 ANSI Lumen sowie 
ein Kontrastverhältnis von 2000:1 
sollen auch bei unterschiedlichen 
Lichtverhältnissen ein gut sichtba- 
res Projektionsbild garantieren. 
Die DLP- Technik verspricht nach 
Angaben des Herstellers hochwer- 
tige Home- Gnema- Anwendungen 
mit feiner Farbqualität, die opti- 
sche Keystone- Korrektur sorgt für 
den Ausgleich von Bildverzer- 
rungen. olm 


Info Kindermann, www.kinder | 
mann.de 
ze i 
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PDF- Epenen händisch 


erzeugen 


PDF Layermaker von Gallas 


Callas, ein Berliner Software- i 
hersteller, bietet PDF Layer- ei 
maker an, eine Erweiterung für 
Adobe Acrobat, mit der man in 
PDF-Dokumenten einzelne Ob- 


jekte auf separate Ebenen ver- 
teilen kann. Callas liefert dazu Hall 
so genannte Profile oder Filter, Iber. 


die die Objekte in Klassen wie 
Schriften, Bilder und Grafiken einteilen und jede Gruppe dann in einer 
eigenen Ebene platzieren. Es ist allerdings nicht möglich, eine neue 
leere Ebene zu erstellen. Die Erweiterung wird für Mac und Windows- 
PCs angeboten und funktioniert mit Acrobat Professionell 6 und der 
noch nicht erhältlichen Version 7. Der Preis beträgt 79 Euro. wm 

Info Callas, www.callassoftware.de 


Teacup macht 
Muster 
in Indesign 


= %» Wer bislang mit 
up den Schmuckrah- 
men von Indesign CS nicht zufrieden ist, 
kann zu Patternmaker von Teacup Soft- 
ware greifen. Die Erweiterung kostet et- 
wa 100 Dollar und wiederholt Postscript- 
Objekte auf einer Layoutseite, bis das 
gewünschte Muster, beispielsweise ein 
Schmuckrahmen, entsteht. Eine Verknüp- 
fung mit den eingebauten Indesign-Ef- 
fekten wie Schattenwurf ist möglich. wm 
Info Teacup, www.teacupsoftware.com 


Erispießdareien onen 


Profil emgarileren... 
Profil enporsieren... 
Frofil schen... 


+; Er) f 


Treerigsireräe Kehle 
Brecht 


rs 


Stayready von Markzware 
folgt auf Printready 


Markzware, der holländische Anbieter von PDF-Prüfsoftware, übernimmt 
den Stab: Extensis hat zum Jahresende Printready, den PDF-Prüfdienst im 
Internet eingestellt und Markzware will mit der Software Flightcheck On- 
line die Lücke füllen. Anders als Extensis will Markzware aber keinen ei- 
genen Online-Dienst aufbauen; Markzware bietet lediglich Prüfsoftware, 
die man auf einem eigenen Internet-Server installieren kann - Voraus- 
setzung ist Markzware Workflow zum Preis von 999 Euro. wm 

Info Markzware, www.markzware.com/fconline 


Unix- Server für Mac und PC 


Helios bietet ab sofort ein Kombi- Angebot für kleinere 
Firmen an: Für 4060 Euro gibt es die Serversoftware 
Helios Ethershare und PG Share mit jeweils einer 10- Be- 
nutzerlizenz sowie Webshare mit einer 5- Benutzerlizenz. 
Voraussetzung für Helios ist ein Unix- Server, zum Beispiel 
mit Sun Solaris, IBM RS/6000, Mac- 0SX oder ein Pen- 
tium- PCmit Linux. Die Helios- Software fungiert dann als 
Datei- und Druckerserver für Macintosh- oder PC (ients, 
unabhängig von deren Betriebssystem. wm 

Info Helios, www.helios.de 
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UPDATE FÜR DATA- 
FORM 6.1 


Gassenhuber hat 
nachgebessert - die 
Xpress- Erweiterung 
Dataform, die Daten- 
bank mit dem Layout- 
programm verbindet, 
ist in Version 6.1nicht 
kompatibel mit Quark 
Xpress 6.5. Erst das 
kostenlose Update auf 
Dataform 6.5 behebt 
das Problem. wm 

Info www.gassenhuber.de 


VI VADESI GNER 
KOMMT 


Aus Vivapress wird 
Vivadesigner. Der 
deutsche Hersteller 
Viva will ab Mitte 2005 
ein neues Layoutpro- 
gramm anbieten, das 
auf Vivapress basiert. 
Es kommt in vier Ver- 
sionen in den Handel, 
die Preise reichen von 
0 Euro für die Ausgabe 
ohne Wörterbücher, 
Postscript- und PDF- 
Ausgabe bis 299 Euro 
(199 Euro Einführungs- 
preis) für die Vollver- 
sion. wm 

Info www.software.viva.de 


AGFA- SCHRIFTEN 
VERKAUFT 


Agfa Monotype gehört 
jetzt dem amerikani- 
schen Finanzunterneh- 
men TA Associates und 
heißt ab sofort Mono- 
type Imaging. Damit 
entsteht nach Agfa- 
photo die zweite 
eigenständige Tochter, 
die unabhängig vom 
belgischen Mutterkon- 
zern Agfa Gevaert 
arbeitet. wm 

Info www.agfa.de 
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Neue Produkte im Jahr 2005 


Die Mac- Irend 


— | 


u 


Was bringen Apple und Peripheriehersteller im neuen Jahr auf den Markt? 
Genaue Voraussagen sind zwar schwer zu treffen, zählt man Zwei und Zwei 
zusammen, kommt man aber auf gute Wahrscheinlichkeiten 


Auf großer Fahrt: 


Inhalt Auf einen Blick Flaggschiff Power Mac G5 
Neue Macs Seite 6 Schneller werden sie und mehr Speicher bekommen sie. Vielleicht ist sogar der erste G5- 
Prozessoren Seite B Mac mit vier CPU-Kernen in Sicht 
Mac- 05 X, iApplikationen Seite 9 Bereits in der ersten Hälfte dieses Jahres soll der Power Mac G5 mit einem neuen Prozessor 
iPod, iTunes Music Store Seite 20 von IBM, dem PPC 970 GX, ausgestattet werden. Hierbei handelt es sich um einen G5 mit ver- 
DVD- Brenner Seite 21 doppeltem Level-2-Cache (1 MB) und um die 3 GHz Takt. Unwahrscheinlich ist, dass Apple zu- 
Grafikkarten Seite 21 vor noch einen G5-Mac mit über 2,5 GHz Takt bringt, der noch auf dem PPC 970 FX basiert. 
Drucker, Digitalkameras Seite 2 Da die Verfügbarkeit der aktuellen Dual-2,5-GHz-Version bis heute knapp ist, wird Apple versu- 
Monitore, Beamer Seite 23 chen, die Durststrecke bis zum PPC 970 GX ohne Update durchzustehen. 
Airport, Mobilfunk Seite 24 Gegen Ende dieses Jahres könnte die Dualcore-Version des G5-Prozessors fertig sein. Der PPC 
Festplattentechnologie Seite 35 970 MP, Codename „Antares“, besteht aus zwei Chips des Typs PPC 970 GX und eignet sich da- 
Publishing- Trends Seite 26 mit ideal für Doppelprozessor-Macs. Auch Maschinen mit vier Prozessoren sind damit denkbar. 
Messetermine 2005 Seite 26 Angesichts der neuen Version von Mac-OS X 10.4 (Tiger) muss Apple die Speicherausstattung 
—— der G5-Basisversionen auf 512 MB erhö- 


— dd ’ hen. Am G5-Gehäuse wird Apple aller- 

‚ dings kaum etwas verändern. Allenfalls 
eine Variation mit zwei Plätzen für opti- 
sche Laufwerke ist denkbar. dk/cm 


Trend-Check Power Macs 
Erstes Halbjahr Power Mac G5 mit PPC 
970 GX und 3 GHz Takt 

Zweites Quartal Speicherausstattung 
512 MB ab Werk 

Herbst/Winter Power Mac G5 mit ei- 
ner oder zwei Dualcore-CPUs 
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Flachmann mit mehr Speed: iMac G5 


Der iMac G5 wird 2005 schneller und komfortabler. Besonders die Grafik- 
möglichkeiten legen zu 

Auch der iMac G5 wird vom schnelleren IBM-Prozessor PPC 970 GX profitie- 
ren, allerdings erst Ende 2005, wenn genug Stückzahlen verfügbar sind und 
der große Bruder Power Mac bereits mit 3 GHz arbeitet. Ein iMac G5 mit 2 
GHz oder etwas darüber wäre dann denkbar. Auf jeden Fall muss Apple den 
Grafikchip erneuern, der im Moment bei anspruchsvollen 3D-Spielen überfor- 
dert ist. Zur Wahl stehen der ATI Radeon 9600, der Nvidia Geforce 6600 oder 
der neue ATI Radeon X300, den es aber derzeit noch nicht in einer Version mit 
AGP-Bus gibt. Zumindest bei den Top-Modellen wird Apple die Speicheraus- 
stattung auf 512 MB RAM verdoppeln, die internen Festplatten werden 160 
GB oder mehr Kapazität bieten. dk/cm 


Trend-Check iMac G5 


Frühjahr mehr Speicher ab Werk 
Mitte/Ende schnellere CPU, besserer Grafikchip 


eMac A — 


Der Mac für die Schulen bleibt so wie er ist. Nur etwas schneller wird er 
werden 

Außer einem etwas schnelleren Prozessor wird sich am eMac dieses Jahr 
nicht viel ändern. Der G4-Chip, den Apple bis jetzt im eMac einsetzt, hat 
noch Potenzial bis 1,5 GHz. Diese Marke wird der eMac 2005 erreichen. 
Eventuell spendiert Apple dem Einsteiger-Mac auch noch einen flotteren 
Grafikprozessor, damit er für aktuelle Technologien aus Mac-OS X 10.4 
gewappnet ist. cm 


Trend-Check eMac 


Anfang eMac mit 1,33 und 1,5 GHz G4-CPU 
Mitte schnellerer Grafikchip für Tiger 
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Zwischenmahlzeit: 
Powerbook 


Noch behalten sie den guten alten G4-Chip, 
werden aber schneller. Ein Powerbook G5 lässt 
noch auf sich warten 

Mit einem Powerbook G5 ist frühestens im zwei- 
ten Halbjahr 2005 zu rechnen, wenn überhaupt. 
Der G5-Prozessor ist in seiner derzeitigen Form 
nicht in einem tragbaren Computer einsetzbar. 
Ein Strom sparender G5 mit 1,6 bis 1,8 GHz Takt 
ist zwar bei IBM in der Entwicklung, lässt aber 
noch auf sich warten. Dennoch muss Apple die 
Powerbooks dringend verbessern. Da scheint der 
PPC 7448 von Freescale, ein zum G4-Chip pin- 
kompatibler und in 90-Nanometer-Technik gefer- 
tigter Prozessor, ein guter Kandidat für das 
Zwischenspiel bis zum G5. Der Chip arbeitet mit 
bis zu 200 MHz Bustakt und Taktraten jenseits 
der 1,5 GHz. Vermutlich arbeitet der Chip bereits 
in Powerbooks, die Apple auf der Macworld Expo 2005 vorstellen wird. Der im 
September 2004 von Freescale demonstrierte MPC8641D, ein Dualcore G4, 
würde sich (niedriger Stromverbrauch bei über 1,5 GHz Takt, 64 Bit, 1 MB 
Cache pro Kern) perfekt für Powerbooks eignen. Ob Apple diesen Monster-Chip 
jemals verbaut, ist allerdings fraglich, denn er ist ein zu bisherigen G4-CPUs in- 
kompatibles SoC (System-on-a-Chip) und würde ein völliges Neudesign der Po- 
werbook-Hauptplatine und der System Controller bedeuten. Ob ein 20-Zoll-Po- 
werbook wirklich Sinn macht, sei dahingestellt. Es ist jedenfalls im Bereich des 
technisch Machbaren und angesichts des gigantischen 30-Zoll-Desktop-Dis- 
plays von Apple nicht mehr von der Hand zu weisen. dk/cm 


Trend-Check Powerbooks 


Anfang G4-Powerbooks mit 1,6 oder 1,7 GHz 
Ende 2005/Anfang 2006 Powerbook G5 mit 1,8 GHz 


Absage an bessere Displays: iBook G4 


Gerade erst runderneuert, wird Apple sich dem iBook erst wieder Ende 
2005 zuwenden 

Mit überarbeiteter G4-CPU und Taktraten von 1,5 GHz wird 

schließlich auch das iBook aufwarten. Aller- 
dings erst gegen Herbst 2005. Ein neuer 
Grafikchip dürfte hier auch fällig sein. Core 
Image und Core Video will man schließlich 
auch auf den Einsteiger-Macs genießen. We- 
nig wahrscheinlich ist hingegen ein neues 
Display mit höherer Auflösung, das sich 
viele Anwender wünschen. Damit würde Ap- 
ple zu stark in den Bereich der Powerbooks 
vordringen. Mehr Arbeitsspeicher und Fest- 
plattenplatz bekommen aber auch sie. cm 


Trend-Check iBooks 


Erstes Halbjahr schnellerer Grafikchip für 
Tiger, 1,33 und 1,5 GHz G4 
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2905 Leistungssteigerung ohne Megahertzwahn 


Runter mit dem 
CPU- Takt 


Strom sparen und kühler werden sol- 
len die neuen CPUs im Jahre 2005 
Nachdem Intel den Pentium 4 mit vier 
GHz Taktrate unlängst offiziell abgesagt 
hat, darf man erwarten, dass ihre Dual- 
core-CPUs mit deutlich weniger Takt als 
den aktuellen 3,8 GHz laufen. Auch 
AMD rechnet damit, dass ihre Doppel- 
kerne 600 MHz bis 1 GHz langsamer 
takten als ihre bisherigen CPUs. 
Chip-Stromsparmaßnahmen werden 
eine wichtige Rolle beim CPU-Design 
spielen, denn ein gesenkter Takt alleine 
genügt noch nicht, den zusätzlichen 
Stromverbrauch des doppelten Kerns zu 
kompensieren. Alle Hersteller haben 
hierzu neue Techniken angekündigt. dk 


© International Business Machines 
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Prozessoren 


Doppelherz: Die Dualcore- (CPUs 


Zwei Prozessoren in einem Chip planen alle Hersteller für 2005 
Dualcore-CPUs kommen groß raus. Diese Chips enthalten zwei Pro- 
zessorkerne, arbeiten also wie eine echte Dual-CPU-Maschine, ob- 
wohl sie nur einen Chip benötigen. IBM war hier mit dem Power 4 
Vorreiter und wird wohl gegen Ende 2005 eine Desktop-G5-CPU mit 
zwei CPU-Kernen vorstellen. Die Gerüchteküche führt diesen unter 
dem Namen PPC 970MP alias „Antares“. AMD will im zweiten Halb- 
jahr eine Desktop-CPU mit zwei Kernen und natürlich eine zweiker- 


nige Opteron-Version bringen. Bei Intel sind gar Dualcore-Versionen für die gesamte Produktlinie angekündigt, 
für Server und Desktops im dritten Quartal, mobil erst 2006. Bis Ende 2006 plant Intel, dass rund drei Viertel 
ihrer gelieferten CPUs zwei Kerne haben sollen. Selbst Freescale will bis 2006 den doppelkernigen MPC8641D 
bringen. Auch die 2005/2006 kommenden neuen Spielkonsolen werden durchgängig mehrere Cores haben. ak 


Verkleinerung verschoben 


Die Umstellung vom 90- auf den 65-Nanometer-Prozess ist fraglich 
Die ursprünglich von den Herstellern für 2005 geplante Einführung der 
65-Nanometer-Fertigung wird wohl auf 2006 verschoben. Obwohl Intel 
noch im August bekräftigte, wie geplant 2005 in drei ihrer Werke die 65- 
Nanometer-Produktion aufzunehmen, sieht ihre Roadmap 65-Nanometer- 
CPUs erst für 2006 vor. Sony wird mit der Playstation 3, deren zusammen 
mit Toshiba und IBM gefertigter Cell-Chip für 65 Nanometer geplant ist, 
das Weihnachtsgeschäft 2005 verpassen und die Spielkonsole erst An- 


fang 2006 veröffentlichen. AMD kündigt 65 Nanometer ganz offiziell erst für 2006 an, der Hersteller lieferte 
90-Nanometer-CPUs erst im vierten Quartal 2004 aus. IBM, AMD und andere kooperieren bei der Entwicklung 
von neuen Herstellungsprozessen, wobei zu erwarten ist, dass IBM neue Techniken wie schon oft in der Vergan- 
genheit als erster einsetzt. Der Motorola-Nachfolger Freescale hat sich zum 65-Nanometer-Prozess noch gar 
nicht geäußert. Erst im ersten Halbjahr 2005 will der Hersteller 90-Nanometer-CPUs veröffentlichen. Obwohl 
die Strukturgröße gleich bleibt, planen alle Hersteller 2005, die Caches weiter zu vergrößern. dk 


Stärkere Nutzung der Vektor- Einheiten 


Schnellere Datenverarbeitung durch SIMD-Konzept 

Ein weiterer Trend wird ab 2005 eine gesteigerte Popularität von Vektor-Code sein, insbeson- 
dere Altivec. Interessanterweise nicht mehr nur im Mac-Bereich: Experten wie Jon Stokes von 
der Tech-Webseite Arstechnica vermuten, dass Sonys kommender Cell-Chip, der unter ande- 
rem die Basis für die Playstation 3 bilden wird, auf VMX (IBMs Name für das von Freescale 
geschützte „Altivec") setzt. Und hier handelt es sich nicht nur um ein optionales Bonus-Fea- 
ture wie beim G4 oder G5, die Cell wird ohne massive VMX-Optimierung der Software ihr Po- 
tenzial nicht einmal ansatzweise nutzen können. Auch die beiden anderen Konsolen, Micro- 
softs Xbox Next und Nintendos Revolution werden mit Multicore-IBM-G5-Derivaten inklusive 
Altivec bestückt. Dies wird viel Entwickler-Knowhow in Sachen Vektor-Code/Altivec und 
stark verbesserte autovektorisierende Compiler, Altivec-vektorisierte Routinen und Game-En- 
gines generieren, wovon letztlich auch der Mac deutlich profitieren sollte. dk 


Trend-Check: Prozessoren 


Erstes Halbjahr Freescale 7448, 
Power PC 970CGX (G5) mit 3 


Herbst Erste Dua 
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Der Tiger drückt auf die Tube 


X Trends 


Sicherer und komfortabler: Mac- 06X D.4 


2005 kommt Tiger - und viel Softwarebeiwerk 

Wer ab jetzt jeden Monat 20 Euro beiseite legt, hat bis Sommer 2005 
das Geld für das Update auf Version 10.4, Codename „Tiger“, von Mac- 
0S X zusammen. 150 Euro wird sich Apple wahrscheinlich für die neue 
Software zahlen lassen. Als Gegenwert bekommt man eine handfeste 
Suchfunktion, die helfen soll, Herr über den Dateienwust auf der Fest- 
platte zu bleiben. Wie die aktuellen Vorabversionen zeigen, arbeitet Ap- 
ple außerdem an sinnigen Helferlein für das Tagesgeschäft: Das Be- 
triebssystem überwacht den Absturz von Programmen und löscht auf 
Wunsch die dazu gehörigen Voreinstellungen. Wenn sich Apple außer- 
dem noch des leidigen Backup-Themas annimmt, wären damit mehrere 
der heutigen Schwachstellen beseitigt. Was uns in Mac-OS X weiterhin 
fehlt, ist ein Mechanismus, der es erlaubt, die Installation eines Be- 
triebssystem-Updates im Notfall wieder rückgängig zu machen. 
Speziell im Umfeld deutscher Firmen wird man außerdem gerne hören, 
dass Tiger wesentlich besser mit Windows-Servern zurechtkommen soll 
als bisher; die Kompatibilität soll so weit gehen, dass ein Server mit 
Tiger zum Beispiel problemlos Benutzerdaten mit einem Windows-Server 
austauschen kann. Unsicher ist, ob die Kompatibilität zu Mail-Systemen 
wie Microsoft Entourage oder Lotus Notes ebenfalls optimiert wird. wm 


WonIenen 


Trend-Check Mac-OS X 


Frühjahr Mac-OS X 10.3.8 und weitere Sicherheits-Updates 
Sommer Mac-OS X 10.4 „Tiger“ 


Apple- Anwendunggs- Software: ilife 05 mit 


neuen Funktionen 


iLife 05 kommt mit neuen Funktionen in iMovie, iDVD und iPhoto, das 
Office-Paket Apple Works wird auslaufen 

iLife O5 wird kommen. Die Ankündigung dazu erwarten wir schon im Ja- 
nuar zur Macworld Expo 2005. Fertig wird iLife 05 aber erst, wenn Tiger 
auf den Markt kommt, denn es nutzt intensiv die neuen Grafik und Video- 
funktionen, die Mac-OS X 10.4 mitbringt. 

Wir vermuten, dass es kein Update mehr für Apple Works gibt. Wahr- 
scheinlicher ist, dass Apple die Kompatibilität mit Microsoft Office erhöht, 
so dass zum Beispiel Textedit noch besser mit Word-Dokumenten zu Recht 
kommt. Noch wahrscheinlicher ist eine überarbeitete Version von iChat. 
Apple hatte schon im Juli 2004 die Verbesserung bei Videokonferenzen 
gezeigt, außerdem pfeifen die Spatzen von den Dächern, dass man Text- 
diskussionen künftig verschlüsseln kann. Bei iMovie, iPhoto und iTunes 
lässt sich nicht so klar in die Zukunft sehen, allerdings kommt mit Tiger 
eine neue Quicktime-Version. Ins selbe Paket legt Apple neue Echzeit- 
effekte für Stand- und Bewegtbild, so dass Änderungen wenigstens in 
iMovie und iPhoto wahrscheinlich sind. In der Gerüchteküche kocht außer- 
dem ein Keynote-Update, das Verbesserungen bei der Darstellung von 
Tabellen und neue Effekte bei der Wiedergabe mit sich bringt. wm/cm 


Trend-Check Apple-Anwendungen 


Frühjahr Keynote 2 
Sommer iLife 05 mit neuem iMovie, IDVD und iPhoto 
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DEU TEE iPod- Familie bekommt Zuwachs, Popstars reißen sich um Apple 


"iPod & Music ore 


Ton ab! Der iPod als Apple- Motor 


Ein MP3-Player auf Flash-Basis soll die iPod- 
Linie nach unten hin abrunden 


Das Jahr 2004 war ohne Zweifel das Megajahr 
des iPod. Was kann jetzt noch kommen? An- 
fang Dezember 2004 verdichten sich Gerüchte 
um einen günstigen iPod mit Flash-Speicher. 
Gestützt werden sie etwa durch die Aussage ei- 
nes Toshiba-Mitarbeiters, der bestätigt, Anfang 
2005 Speicherchips nach Cupertino liefern zu 
wollen. Allerdings widerspricht ein Flash-Gerät 
der bisherigen iPod-Strategie, möglichst die 
komplette digitale Musiksammlung unterwegs 
mitnehmen zu können. Ein Flash-Gerät bietet 
dafür zu wenig Speicher. Mit dem iPod Mini 
hat Apple diese Linie allerdings schon länger 
verlassen, ein Flash-basiertes Gerät, das noch 
kleiner als der Mini ist und zudem mit sehr viel 
längeren Batterielaufzeiten aufwartet, dürfte 
Anfang 2005 die iPod-Familie bereichern. 
Ebenfalls zu erwarten ist, dass nach dem Erfolg 
der U2-Special-Edition weitere bunte iPods fol- 
gen, die einzelne Interpreten oder Bands fea- 
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MP3 und Music Store 


ITMS: Preisdissonanzen und Raumklang 

Apple hat im vergangenen Jahr fleißig hinter 
den Kulissen am iTunes Music Store gearbeitet 
und im Oktober die Verfügbarkeit auf insgesamt 
13 Länder erweitert. Kurz vor Weihnachten 
folgte dann noch der Startschuss in Kanada, 
und eigentlich könnte Cupertino sich jetzt zu- 
rücklehnen: Das musikalische Angebot ist seit 


turen und deren Discographie großteils im Mu- 
sic Store als Bundle erhältlich sein wird. Daraus 
macht Apple auch längst kein Geheimnis mehr. 
Ansonsten kann man sich auf Verbesserungen 
technischer Natur einstellen: längere Akkulauf- 
zeiten, mehr Speicherkapazität und flachere 
Gehäuse. Das Grundkonzept des iPod Photo 
wird sich nicht ändern: Einem iPod Video hat 
Apple bereits eine Absage erteilt. Denkbar ist, 
dass Apple mit einem weiteren Produkt die 
Verbindung zwischen der Unterhaltungselekt- 
ronik im Wohnzimmer und dem Mac forciert. 


Eröffnung stetig gewachsen, seit Ende des Jah- 
res hat man mit Audible einen potenten Part- 
ner, der die bislang spärliche Sparte „Hörbü- 
cher" füllt, der Rechtsstreit mit den Beatles ist 
beigelegt und bis auf die Schweizer haben alle 
Bewohner der westlichen Euro-Zone einen eige- 
nen Store. Doch die Schar der Konkurrenten 


wächst, und neben Real sind mittlerweile so po- 


tente Gegner wie Sony oder Microsoft mit ei- 
nem eigenen Angebot präsent. Mit markigen 
Sprüchen und Kampfpreisen versuchen sie, Ap- 
ples Vormachtstellung anzukratzen. 


Preissenkung in UK 


Unruhe gibt es zum Jahreswechsel in England: 
Weil einige englische Verbraucherschützer nicht 
bereit sind, für einen Song statt 99 Cent 79 
Pence zu zahlen (1,15 Euro), haben sie sich an 


das Office for Fair Trading gewandt und in Brüs- 


sel Gleichberechtigung gefordert. Obwohl noch 
gar nicht klar ist, ob Brüssel beim iTunes Music 


Mit Airport Express gelang im letzten Jahr ein 
genialer Brückenschlag, der auch die Abver- 
käufe im Music Store stützt. Warum also sollte 
Apple davor zurückschrecken, die Verbindung 
zum Fernsehgerät herzustellen und digitale 
Bilder ins Wohnzimmer zu streamen? chr 


Trend-Check iPod 


Anfang Flash-basierter iPod Micro mit einem 
oder zwei GB Speicher, iPod Mini mit fünf GB 
Sommer iPod Photo mit 80-GB-Festplatte 
Herbst Airport Express Video 


Store tatsächlich Grund zur Beanstandung fin- 
det, könnte es sein, dass Apple dem zuvor- 
kommt und im neuen Jahr freiwillig die Preise 
angleicht. 


Good News 


Gute Nachrichten kommen vom Fraunhofer Ins- 
titut, das im vergangenen Jahr zusammen mit 
Agere Systems den MP3-Standard um ein kom- 
primiertes Surround-Format erweitert hat. So- 
fern sich Apple mit Lizenzgeber Thomson einigt, 
könnten schon bald neue iPods auf den Markt 
kommen, die den Raumklang abspielen können. 
Ältere iPods spielen MP3 Surround weiter in 
Stereo ab. Nach ersten Messungen bietet das 
neue Format bei gleichbleibender Datenrate 
deutlich bessere Qualität. mbi 


Trend-Check MP3 


Ganzjährig starke Konkurrenz zum iTMS 
Frühjahr Preissenkung im UK-Music Store 
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225 5 Blaue Laser sorgen für Kinoqualität 


DVDs und (hi 


DVD- Trends: Blu- Ray 
oder HD- DVD 


Der Kampf um den DVD-Nachfolger geht 
weiter, wird aber noch nicht entschieden 
Wenn 2006 zur Fußball-WM in Deutschland 
flächendeckend HDTV eingeführt wird, sollte 
sich auch der Kampf und den Nachfolger der 
DVD entschieden haben. Derzeit buhlen zwei 
Systeme um den Platz an der Video-Sonne. 
Blu-Ray, mit den Elektronik-Giganten Sony und 
Panasonic an der Spitze, gibt es schon, zumin- 
dest in Japan. Blu-Ray-Disks fassen 25 GB pro 
Layer. Bis zu 8 Layer sollen möglich sein, was 
insgesamt 200 GB Kapazität bedeutet. Die 
Laufwerke können jedoch keine heutigen 
DVDs abspielen, geschweige denn beschrei- 
ben. Anders die so genannte HD-DVD, die 
derzeit von Toshiba und NEC forciert wird. 
Volle Rückwärtskompatibilität zu bestehenden 
Medien soll helfen, diese Technik schneller im 
Markt zu platzieren. Beide Systeme erhalten 
derzeit Unterstützung von diversen Filmstu- 
dios aus Hollywood. cm 


Trend-Check: DVD-Technik 


Frühjahr Double-Layer-DVD-R wird marktreif 
Sommer Double-Layer-DVDs mit 8facher 
Brenngeschwindigkeit 

Herbst Entscheidung über DVD-Nachfolger 
fällt 


Grafikchips: 
Größer, besser, 
schneller, breiter 


Mehr Takt, mehr Speicher und bessere Shader. 
Wirkliche Innovationen kommen erst 2006 

Es wird 2005 aller Voraussicht nach wenig wirkli- 
che Innovationen bei den Grafikchips geben. Die 
Shader werden mächtiger, der Speicher größer, die Takt- 

frequenzen höher und die Pipelines breiter. Wirkliche Innovationen sind eher auf Softwareseite zu 
erwarten. Dafür sorgen Programme, die die Möglichkeiten moderner GPUs nutzen. Die nächste wirk- 
liche Hardware-Innovation wird erst 2006 die Playstation 3 einführen, denn diese wird eine Cell- 
CPU und eine Nvidia-GPU in bisher nicht gekannter Weise miteinander verschmelzen. ak 


Grafik wird flüssig: Shader für alle 


Dank Core Image und schneller Grafikkarten wird auch die Mac- 

OS-X-Oberfläche deutlich beschleunigt 

Der Grafik-Trend 2005 für Mac-User heißt Core Image bezie- 
hungsweise Core Video. Diese in Tiger kommenden GPU-basier- 
ten Echtzeitgrafikfilter ermöglichen nicht nur schöne optische 
Effekte, es werden dank der sehr leichten Integration auch 

schnell Anwendungen entstehen, die darauf aufbauen. Apple 

Motion ist dafür ein frühes Beispiel. 

Nicht nur Core Image wird von den aktuellen GPUs ab Geforce 5200 be- 
ziehungsweise Radeon 9600 profitieren, auch Tigers neue Version von Quartz Extreme wird jetzt 
die gesamte Fensterberechnung mit diesen modernen GPUs erledigen. Mit einer schnelleren GPU 
wird also auch der Fensteraufbau schneller. iBook- und eMac-Besitzer haben mit der Radeon 9200 
leider Pech, auch für Power-Mac-G4-Besitzer existiert offiziell lediglich eine einzige kompatible 
Grafikkarte: die immer noch sehr teure ATI Radeon 9800. Hier sollten Apple und ATI auch 
günstigere kompatible Karten anbieten. ak 


Weniger auf den Bus Trend-Check: Grafikchips 


wa rte N Frühjahr ATI Radeon R500/R520- 
Umbruch beim Bussystem: PCI Express macht Generation, ATI X800 für Mac 
das Rennen 


1. Halbjahr Nvidia NVA7-Genera- 
tion, PCI Express in Power M 


PCI Express heißt 2005 das Zauberwort. In besseren PCs 
schon verfügbar, wird es 2005 auch auf den Mac kommen 
müssen, wenn Apple mit der Entwicklung im Grafikkarten- 
markt mithalten will. PCI Express bietet nicht nur höhere 
Durchsatzraten als AGP, sondern auch die Unterstützung 
mehrerer Karten sowie eine Zwei-Wege-Architektur, die es 
ermöglicht, moderne GPUs für Berechnungen im Haupt- 
system quasi wie einen Coprozessor zu nutzen. dk 
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2005 Mehr Pixel und multifunktionale Drucker 


Digital Imaging 


Druckeroffensive: Tintenstrahl- Alleskönner 


Beinahe ausgereizt ist die Auflösung der Tintenstrahler. Jetzt entscheiden andere Merkmale 
Tintenstrahl-basierte Multifunktionsgeräte sind teilweise schon günstiger als reine Tintenstrahldru- 
cker. 2005 wird zunehmend der Fotodruck in den Vordergrund rücken, denn hier erhoffen sich die 
Hersteller aus dem Folgegeschäft mit Tintenpatronen gute Gewinne. Wichtig dabei ist die unkompli- 
zierte Ausgabe der Fotos. Dafür bieten die Drucker eine Pictbridge-Schnittstelle (siehe auch Seite 64). 
Mit eigenem Farbdisplay und einfachen Korrekturmöglichkeiten der Digi- 

talfotos ohne Umweg über den Rechner punkten inzwischen 

auch Einstiegsdrucker. Die Ausgabegeschwindigkeit wird 
sich zumindest bei Canon, Lexmark und HP 
kaum steigern, da diese Firmen erst letztes 
Jahr neue Druckergenerationen und Düsen 
auf den Markt gebracht haben. Für Epson ist 


DI ‘ | ta | e Ko m pa kt- es aber an der Zeit, bei der Düsentechnologie 
ka meras aufzuschließen. mas 

Der Trend setzt sich fort: Höhere Auflösung, Trend-Check: Tintenstrahldrucker 
schneller und günstiger Frühling höher auflösende Fotodrucker, zuneh- 
Der Einstieg in die digitale Fotografie liegt 2005 bei mend mit CD-Direktdruck 

vier bis fünf Megapixel, höherwertige Kompaktkame- Sommer mehr Drucker mit WLAN-Schnittstelle 
ras arbeiten mit sieben Megapixel und werden bis Herbst mehr Multifunktions-Fotodrucker 


Ende des Jahres voraussichtlich die Zehn-Megapixel- 
Grenze durchbrechen. Doch immer mehr Pixel sind 


nicht der einzige Trend. Zunehmend werden die Ka- Kö n igskl asse: d | 9 | ta | e Sp | egel refl exka meras 


meras westentaschentauglich und einen Zoombe- 


reich oberhalb von dreifach abdecken. Die Hersteller Mehr Vielfalt machts möglich: DSLR-Kameras werden günstiger und leistungsfähiger 

feilen an den Signalprozessoren der Kameras, um Stark wächst der Markt für digitale Spiegelreflexkameras, kurz DSLR genannt. Der Grund: Die Kame- 
diese möglichst schnell zu machen. Eine schnelle Ka- ras werden günstiger. Alle namhaften Hersteller haben bereits digitale Spiegelreflexkameras im Pro- 
mera ist mittlerweile wichtiger als viel Megapixel, zu- gramm, die auch für Fotoamateure erschwinglich sind. Sogar profitaugliche Mittelklassekameras wie 
dem müssen Fotofänger immer größere Datenmen- die Canon EOS 20D, die Konica Minolta Dynax 7D oder die Olympus E1 können sich Amateure leis- 
gen verarbeiten. Wie bei vielen anderen Produkten ten. Der Preisrutsch wird 2005 erst richtig in Gang kommen, die Fotoindustrie wird vermehrt Kame- 
geht auch bei Kompaktkameras der Trend zu einer ras und Zubehör wie passende Objektive und Blitzanlagen auf den Markt werfen. 

hohen Funktionalität. So wird es auch im Einstiegsbe- Nicht nur für ambitionierte Amateure wird 2005 interessant, auch Profifotografen können einiges er- 
reich Kameras geben, die Videos in VGA-Auflösung warten. Hat doch Mamiya mit der ZD eine knapp 22 Mega- 


pixel fassende Spiegelreflexkamera angekündigt, so 
dass auch die anderen Profihersteller mit ent- 


und mit 30 Bildern pro Sekunde aufnehmen. Günsti- 
gere und größere Speicherkarten machen es möglich, 
die Datenflut adäquat zu speichern. Gigabyte-große 
Speicherkarten werden bezahlbar, Karten mit bis zu 
vier Gigabyte wird es bis Ende des Jahres geben. mas 


sprechenden Auflösungen folgen werden. mas 


Trend-Check: Digitale Spiegel- 
reflexkameras 

Frühjahr weitere Einstiegs- und Mittelklasse- 
kameras mit acht Megapixel 

Sommer DSLR-Kameras ab rund 600 Euro 
Straßenpreis 

Herbst Profikameras mit 22 Megapixel, Voll- 
format-DSLR-Kameras 


Trend-Check: Kompaktkameras 


Frühjahr Kameras mit guten Videofunktionen 
Sommer Kameras mit höherem Zoombereich ab 5- 
fach, 2,5 Zoll große LC-Displays halten Einzug in Ein- 
stiegskameras 

Winter Kompaktkameras mit über zehn Megapixel 
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Monitore: Größere Bildfläche, 
kleinerer Preis 


LCD-Monitore wachsen weiter, HDTV-Fernseher kommen Ende 2005 
Wieder mal den Vorreiter spielte Apple im vergangenen Jahr mit seinem 30 Zoll 
großen Cinema Display. Doch der Mac-Hersteller bleibt nicht Alleinherrscher in 
dieser Liga. Bereits zur Cebit werden die großen Panel-Hersteller aus Südkorea, 
und Japan hoch auflösende Bildschirme bis oder sogar über 30 Zoll präsentie- 
ren. Der Trend zu immer größeren LCD-Monitoren setzt sich also fort. Apple 
wird 2005 wohl keine neuen Monitore vorstellen, Mitte des Jahres sollte aber 
eine leichte Preiskorrektur nach unten erfolgen. 

Größere LCD-Bildflächen gibt es bei Fernsehern schon länger, hier wird weiter 
an der Auflösung geschraubt. Ende des Jahres kommen die ersten erschwing- 
lichen HDTV-tauglichen LCD-Fernseher mit voller Auflösung (1920 x 1080 
Pixel) nach Deutschland. cm 


Trend-Check: Monitore 


Frühjahr 30-Zoll-LCD-Monitore von Drittherstellern 
Mitte Preiskorrektur der Cinema Displays 
Ende LCD-Fernseher mit HDTV-Auflösung 
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Beamer: Günstiger und höhere 
Auflösung 


Kinoatmosphäre und niedrige Preise machen Video-Beamer in Wohn- 
zimmern attraktiver 
Auch wenn es schon LCD-Monitore oder Plasma-Bildschirme mit über 40 
Zoll Bilddiagonale gibt, richtiges Kino-Feeling kommt erst mit einer Lein- 
wand und einem Projektor auf. Die Preise für Video-Beamer sind bereits 
kräftig gefallen und sie werden dieses Jahr weiter sinken. Das wird Ende 
des Jahres soweit gehen, dass Projektoren zu einer ernst zu nehmenden 
Alternative zu den Großbildschirmen werden, zumindest im Bereich 
TV/Home-Cinema. HDTV-taugliche Projektoren werden somit Ende 2005 
eine große Rolle spielen. Dabei setzt sich immer mehr die DLP-Technik 
durch, die das Bild 
mittels beweglicher 
»  Mikrospiegel auf die 
Leinwand bringt. cm 


'  Trend-Check: 
Beamer 


Ganzjährig weiter sinkende 
Preise, DLP-Technik setzt sich 
durch 
Ende HDTV-taugliche Beamer 
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=.” Kommunikation: Bluetooth, UMTS, Airport 
BIVIATT, 


Funken ohne Kabel 


Mehr Freiheiten: Netze mit 
und ohne Kabel 


Nie war Breitband-Internet so billig wie heute und dank 
WLAN so komfortabel 
Wer einen DSL-Neuanschluss beantragt oder den Anbieter 
wechselt, bekommt oft einen DSL-WLAN-Router geschenkt. 
Der Technologiesprung weg vom Kabel hin zum drahtlosen 
Netzwerk lief im letzten Jahr, nun wird WLAN durch Ver- 
schmelzung mit Unterhaltungselektronik 
„sexy“. Airport Express macht es vor. Mehr- 
wert bringt die Basisstation 
durch einen USB-Drucker- 
| server und Spaß mit dem 
Airtunes-Soundausgang. 


Y Hier wird der Markt 2005 
| in Schwung kommen und 
| f} mehr bezahlbare Gim- 


micks anbieten, etwa 
4 WLAN-Audioadapter für 
weniger als 100 Euro oder 
N Videostreaming via Air- 
: port Extreme. 
ei Das „gute alte" Kabel behält 
seine Berechtigung im High-End- 


| 


und im semiprofessionellen Be- 

reich: Es bietet mehr Sicherheit als 

die häufig unzureichend ge- 

schützte Funk-Verbindung und ist 

deutlich schneller. Apple verbaut 

jetzt schon Gigabit-Ethernet- 
Schnittstellen und viele installierte Netzwerkumgebungen 
sind „Gigabit ready". Neu auf den Markt kommen Netzfest- 
platten, die einer Bürogemeinschaft Fileserver-Dienste bereit- 
stellen, ohne dass dafür ein extra Computer eingesetzt wer- 
den müsste. om 


Trend-Check Vernetzung 


Frühling autonome Netzwerk-HDs und Ethernet-USB-Adapter 
Herbst Multimedia per WLAN 

Ganzjährig Mehr WLAN fürs Zuhause, mehr Geschwindigkeit 
fürs Firmennetz, DSL-Tarife bleiben günstig 
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Nicht nur telefonieren: UMTS 
und Megapixel- Handy 


Es kommen Kamerahandys mit mehrfacher Megapixel- 
Auflösung und UMTS, der mobile Datenturbo 

Mit Videotelefonie hoffen die Provider, dem Privatkunden 
UMTS schmackhaft zu machen, doch die ruckelfreie Werbe- 
welt entspricht nicht der Realität. Außerdem ist das Netz | 
übergreifende Bildgespräch bislang nicht möglich, das wird 
sich frühestens im Frühling ändern. Wenn Videoverbindun- 
gen auch ins Festnetz und ebenso zu Internet-Telefonan- 
schlüssen (Voice over IP, iChat AV) funktionieren, könnte 
sich für UMTS ein Massenmarkt auftun. Andernfalls bleibt 
UMTS für den Single-Haushalt nur eine Alternative für 

das Telekom-Kabel. Provider O2 steht mit der Daten-Ho- 
mezone Surf@home in den Startlöchern. 

Vor die Wahl gestellt, dürften sich die meisten Handy- 
käufer eher für gute Kamerafunktionen als für den Da- 
ten-Turbo entscheiden: Der Spaßfaktor ist höher und die 
laufenden Kosten niedriger. In jedem Falle Pflicht: Blue- 
tooth und der Check, ob das Handy iSync-fähig ist. olm 


Trend Check: Mobilfunk 


Frühling Homezone für UMTS-Daten 

Sommer Videotelefonie zwischen allen Handynetzen 
Herbst 2-MP-Kamerahandys kosten 150 Euro 
Ganzjährig Digicam wichtiger als Datenturbo 


Kleines Modul, große Wirkung: Bluetooth 


Der Kurzstreckenfunk Bluetooth wird zur universellen Verbindungstechnologie 

Bereits im Zertifizierungsstatus ist die neue Spezifikation Bluetooth 2.0 mit Enhanced Data 
Rates (EDR). Zur Cebit 2005 dürften erste Prototypen fertig sein, die dann die deutlich ver- 
besserte Bandbreite von drei Megabit pro Sekunde nutzen. Was unspektakulär klingt, kann 
den Abschied von vielen Kabeln bedeuten: Audio-Übertragung in CD-Qualität und Daten- 
austausch etwa zwischen Megapixel-Handy und Mac in DSL ähnlicher Geschwindigkeit. Ein 
Szenario wäre dieses: Per UMTS-Telefon gekaufte iTMS-Musik wird vom Handy auf einen 
Bluetooth-iPod gebeamt, der iPod funkt die Musik an ein kabelloses Headset - und kommt 
ein Anruf, wird das Gespräch durchgestellt und die Musik gestoppt. Bilder von der Handy- 
kamera nehmen denselben Weg, um auf dem Telefon wieder Speicher frei- 
zumachen oder werden im Fotohandel per Funk ausbelichtet. om 


Trend-Check Bluetooth 


Frühling erste Bluetooth-2.0-EDR-Geräte 

Herbst Bluetooth-Headsets mit Hi-Fi-Qualität 

Ganzjährig Bluetooth wird Stützpfeiler zur Konversion zwischen 
digitalen Geräten und ihren Daten 


Festplatten: Miniplatten mit maxi 


Kapazität 


Mehr Platz auf weniger Raum. Die Mini- 
platten unterhalb von zwei Zoll setzen 
ihren Siegeszug fort 

Festplatten bieten immer mehr Kapazität 
zu immer günstigeren Preisen, dieser 
Trend hält seit Jahren an. Doch langsam 
stößt die derzeitige Technologie an Ihre 
Grenzen. Daher steht in diesem Jahr ein 
Technologiewechsel an, dem alle Herstel- 
ler folgen müssen, um weiterhin mehr 
Speicherplatz anbieten zu können. „Per- 
pendicular Recording" oder „vertikale 
Aufzeichnung" heißt die Lösung. Nach 
wie vor arbeitet die Festplatte mit magne- 
tischem Speichermedium, schreibt aber 
die Bits nicht mehr durch horizontale son- 
dern vertikale Ausrichtung der Magnet- 
partikel. Der Vorteil: Jedes geschriebene 
Bit nimmt weniger Platz ein, somit erhöht 
sich die Aufzeichnungsdichte, also die Ka- 


pazität. Die Technik wird vor allem in Mi- 
nifestplatten für MP3-Player wie den iPod 
oder iPod Mini verwendet. Toshiba hat 
bereits eine 80 GB fassende 1,8-Zoll- 
Platte angekündigt, die auf vertikaler Auf- 
zeichnung basiert. Apple wird die Platte 
2005 im iPod einsetzen. 

Herkömmliche 3,5-Zoll-Platter fassen 100 
GB pro Platter. Das Vier-Platter-Design 
von Hitachi stellt also mit 400 GB das 
derzeitige Limit dar. 2005 wird diese 
Grenze auf 120 bis 130 GB pro Platter er- 
weitert, mit der Migration auf vertikale 
Aufzeichnung sind aber noch wesentlich 
höhere Datendichten möglich. Das erste 
Laufwerk, das ein Terabyte (1 TB) zur Ver- 
fügung stellt, dürfte aber kaum vor 2006 
die Marktreife erreichen. 

In puncto Bussystem nimmt Serial-ATA 
mit 1,5 GBit/s immer mehr Marktanteil 
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U 


ein. 2005 

kommt Serial-ATA auch in 
die Notebooks. Der Umstieg auf die 
zweite Stufe mit 3 GBit/s lässt aber noch 
auf sich warten. Der Grund: die Laufwerke 
erreichen intern derzeit nicht einmal die 
Grenze von 1,5 GBit/s. cm 


Trend-Check: Festplatten 


Mitte 1,8-Zoll-Platten mit 80 GB 
Spätsommer Serial-ATA in Notebooks 
2006 3,5-Zoll-Platte mit 1 TB 


1/2 Seite Galileo 
Seite 25 


Mac- Markt 2005 AKTUELL U 


M AKTUELL Mac- Markt 2005 _wmacweit 0272005 


En IPl- 
r21; 


Quark und Macromedia legen vor 


Publish- Trends 


Erste Demoversion von Flash 8 schon bei den Entwicklern 


Quark hat das Update 6.5 für die Layoutsoftware Xpress 
schon ausgeliefert, die fehlende Erweiterung zur Bildbe- 
arbeitung sollte bei Erscheinen dieses Heftes vorliegen. 
Bei Xpress 7, das 2005 erwartet wird, ist der Schwer- 
punkt XML, das Grundgerüst für Dateien aller Art. 
Macromedia hat seine Pläne bereits auf der Entwickler- 
konferenz gezeigt (siehe Seite 56 in dieser Ausgabe). Im 
Fokus steht Flash 8, das auf dem Mac deutlich an Ge- 
schwindigkeit zulegen soll. Dazu kommt ein neuer Video- 
kompressor und eine Flash-Version für Mobiltelefone. 


Xpress 7 kommt eventuell noch vor 2006 


Nur Adobe hüllt sich noch in Schweigen. Acrobat 7 ist im 
Handel, daraus folgt, dass in Kürze eine Version von 
Creative Suite mit neuem Acrobat kommt. Sonst ist we- 
nig bekannt, allerdings besagen Gerüchte, dass Adobe 
an einer neuen Version von Photoshop arbeitet - als 
Name wird „Photoshop CS 2005" gehandelt. wm 


Trend-Check Publishing 


Frühjahr Bildbearbeitungs-Plug-in für Xpress 
Herbst Xpress 7, Photoshop CS 2005 


2005 Die wichtigsten Messetermine 


> 
> 
> 


N7 


Macworld Expo 
Bett 

Namm Show 
Adobe Acrobat Tour 
Paperworld 


Linuxworld 

Dima 

PMA 

Seybold Seminars 
Didacta 

bit 

PDF- Tour 

Leipziger Buchmesse 


Musikmesse 
NAB 


> WWDC 


> 


Typo Berlin 

Orbit- iEX 

Mac Expo 

Seybold Seminars 
Macworld Expo 


Linuxworld 
Seybold Seminars 
IBC 

Popkomm 
Buchmesse 
Systems 
Linuxworld 

Mac Expo UK 


Mac- Messe 
Bildungsmesse 
Musikmesse 

Adobe- Roadshow 
Papier und Produktion 


Linux- Messe 

Digital- Imaging- Messe 
Internationale Fotomesse 
Greeative Professional Technology 
Bildungsmesse 


IT- Messe 
Vortragsreihe 
Buchmesse 


Musikmesse 
Electronic Media Show 


Mac- Entwicklerkonferenz 
Designkonferenz 
Schweizer IT- Messe 


Mac- Messe 

Publishing Workflow 

Mac- Messe 

Linux- Messe 

Greative Professional Technology 


Broadcast, Media 
Musikmesse 


Buchmesse 
IT- Messe 
Linux- Messe 
Mac- Messe 


Anmerkung: Stand 12/2004, > = vorraussichtlich mit Apple-Beteiligung 
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1.01 bis 4.012005 
D.01 bis 5.012005 
20.01 bis 23.012005 
25.01bis 10.02.2005 
26.01 bis 30.012005 


4.02. bis 7.02.2005 
7.02. bis 9.02.2005 
20.02. bis 23.02.2005 
23.02. bis 25.02.2005 
28.02. bis 04.03.2005 


10.03. bis 16.03.2005 
4.03. bis 23.3.2005 
1703. bis 20.03.2005 


06.04. bis 09.04.2005 
16.04. bis 2104.2005 


Mai 2005 
2.05. bis 21.05.2005 
24.05. bis 27.05.2005 


1.06. bis 8.06.2005 
20.06 bis 26.06.2005 
1107. bis 4.072005 

08.08. bis 11.08.2005 
29.08. bis 31.08.2005 
09.09. bis B.09.2005 
4.09. bis 16.09.2005 


D.D. bis 33.10.2005 
24.10. bis 28.10.2005 
25.0. bis 2710.2004 
27.0. bis 29.10.2005 


San Francisco 


www.macworldexpo.de 


London www.bettshow.co.uk 

Anaheim CA www.namm.com 

Deutschland http://events.adobe.co.uk/events 
Frankfurt www.paperworld.de 

Boston www.linuxworldexpo.com 
Orlando http://dima.pmai.org 

Orlando www.pmai.org 

News York www.seybold.com 

Stuttgart www.messe- stuttgart.de/didacta 
Hannover www.cebit.de 

Deutschland www.pdfnews.de 

Leipzig www.leipziger- messe.de 
Frankfurt www.musikmesse.de 

Las Vegas www.nabshow.com 


San Francisco 


http://developer.apple.com 


Berlin www.typo- berlin.de 
Basel www.orbit- iex.ch 

Köln www.mac- expo.de 
Amsterdam www.seybold.com 

Boston www.macworldexpo.com 
San Francisco www.linuxworldexpo.com 
San Francisco www.seybold.com 
Amsterdam www.ibc.org 

Berlin www.popkomm.de 
Frankfurt www.buchmesse.de 
München www.systems.de 
Frankfurt http://.linuxworldexpo.de 
London WWwWw.mac- expo.co.uk 


Die freie Internet- Enzyklopädie auf CD 


Kollektives Wissen 
aus dem Netz 


Mit über 300 000 Sei- 
ten, 130 000 stichwörtern und 


1200 Abbildungen ist die Enzyklopädie 
Wikipedia derzeit eines der spannendsten 
Projekte im Internet. Der Clou dabei: 
Keine Fachredaktionen, sondern die Inter- 
net-Anwender selbst zeichnen für die In- 
halte verantwortlich. Der Directmedia- 
Verlag bietet das umfangreiche Nach- 
schlagewerk nun als CD-Version an, Mac- 
welt-Leser erhalten sie gratis auf der vor- 
liegenden Heft-CD. 


Vorbild Linux: Wissen für alle 


Das sind Zahlen, von denen selbst Groß- 
verlage nur träumen können: Jeden Tag 
entstehen 3000 neue Artikel für das Wiki- 
pedia-Projekt, in 100 Sprachen ist es mitt- 
lerweile verfügbar, über eine Million Arti- 
kel sind seit dem Start vor vier Jahren er- 
schienen - und das alles komplett gratis. 
Denn die Verfasser der Wikipedia-Bei- 
träge sind keine Fachautoren, Wissen- 
schaftler oder Redakteure, es sind die 
Nutzer selbst, die ständig neues Wissen 
zusammentragen. Und da jeder etwas 
weiß und viele tausend User an Wikipe- 
dia mitarbeiten, erlebt die Internet-Enzy- 
klopädie ein so rasantes Wachstum. Mit- 
machen kann bei Wikipedia jeder. Einzige 
Voraussetzung: Er stellt sein Wissen ande- 
ren zur uneingeschränkten und freien Be- 
nutzung zur Verfügung. Vorbild ist das 
Betriebssystem Linux und die daraus ent- 
standene Open-Source-Bewegung, die 
ebenfalls auf der freien Weitergabe des 
Geschriebenen beruht. 


Momentaufnahme auf CD 


Die vorliegende CD-Version entstammt ei- 
ner Zusammenarbeit des Berliner Verlags 
Directmedia, Herausgeber der CD-Reihe 


Digitale Bibliothek, und den Betreuern 
der deutschen Wikipedia-Site. Die Idee, 
die Wikipedia-Inhalte auf CD zu bannen 
und so eine offline lesbare Variante zu er- 
stellen, bietet dem Anwender eine Fülle 
an Vorteilen. So ist die CD-Version nicht 
nur erheblich schneller als das Internet- 
Original, es lässt sich vor allem auch ohne 
Zugang zum Netz und somit zum schnel- 
len Nachschlagen verwenden. Im Gegen- 
satz zur Internet-Variante stellt die CD 
allerdings nur eine zeitliche Momentauf- 
nahme dar. Während im Internet ständig 


Digitale Bibliothek 


Die Zahlen sind beeindruckend: 
34D Bücher liegen in der Reihe 
Digitale Bibliothek inzwischen 
vor, zusammen rund 200 Re- 
galmeter. Allein der erste Band 
„Deutsche Literatur von Lessing 
bis Kafka“ enthält 75 000 Text- 
seiten, Band 5 - „Deutsche 
Lyrik von Luther bis Rilke“ - ist 
mit 53. 000 Gedichten gefüllt. 
Nach Verlagsangaben stellt das 
Programm die „größte elektro- 
nische Bibliothek im deutsch- 
sprachigen Raum“ dar. Mit Mac 
Digibib existiert nun auch eine 
Mac- OS- X- Version des Readers, 
der allen Titeln beiliegt. Mac 
Digibib ist zudem gratis im 
Internet und auf unserer Heft- 
@ erhältlich. Man muss das 
Tool übrigens nur ein Mal in- 
stallieren - sämtliche Titel der 
Digitalen Bibliothek lassen sich 
anschließend damit öffnen. 


„ER Dame N IR bar Ten N de 


CD-Inhalt AKTUELL M 


*# Aktuell Reichlich sind bei Wikipedia Informatio- 
nen zum Thema Mac und Apple zu finden. Allein der 
iPod füllt fünf Seiten. 


bestehende Artikel redigiert und erweitert 
werden und neue Beiträge täglich hinzu 
kommen, muss man sich bei der CD mit 
dem Stand von Herbst 2004 begnügen. 
Angesichts der Materialfülle ist dies aber 
nicht unbedingt ein Nachteil. 


Kontrollierte Qualität 


Da jeder zu Wikipedia beitragen darf, ist 
eine gewisse Kontrolle des Geschriebenen 
unvermeidlich. Diese geschieht wiederum 
von den Anwendern, die Beiträge jeder- 
zeit ändern oder ergänzen können. Durch 
diese Kontrollmechanismen ist über die 
Zeit tatsächlich ein qualitativ sehr hoch- 
wertiges Lexikon entstanden, das sich mit 
ähnlichen „kommerziellen” Werken durch- 
aus messen kann. 

Dass die vorliegende CD ebenso ein- 
zigartig ist wie das Wikipedia-Projekt, da- 
für sorgen die Anwender. Die nächste Ver- 
sion ist zwar schon in Planung und soll 
noch dieses Jahr herauskommen, auf- 
grund schierer Masse wird sie aber wohl 
auf DVD erscheinen müssen. 


C@D- SPONSOR 


Sponsor: Arktis 

100- seitiger Katalog von 
arktis.de als PDF. 
Hersteller: Arktis 

Info Tel (D) 0254 7/93 2-0 
www.arktis.de 


SYSTEM & 
INSTALLATION 


Mac Digibib läuft ab Mac- 
05X 10.2. Zum Installieren 
aktivieren Sie das Disk 
Image „Digibib.dmg“ per 
Doppelklick und kopieren 
die Applikation auf Ihre 
Festplatte. Bei eingelegter 
© erscheint Wikipedia 
automatisch nach dem 
Programmstart. 
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er 


ONLINE 


Alle hier vorgestellten, frei 
verfügbaren Updates und 

Treiber sowie Links zu den 
Updates von Apple finden 
Sie unter dem 

Webcode 30044 


Updates des Monats 


Neben dem Update auf Mac-OS X 10.3.7 gibt es Verbesserungen für Airport, den 
IPod Mini sowie ein vor allem für Safarı wichtiges Sicherheitsupdate 


SYSTEM 


Security Update 
2004- D- 02 


Update-Empfehlung: Vor allem wegen 
des Schließens zweier Sicherheitslücken 
in Safari für jeden Anwender unbedingt 
empfehlenswert 

Das Sicherheitsupdate vom Dezember hat 
Apple wie üblich in vier Varianten heraus- 
gebracht, jeweils für Mac-OS X 10.2.8 
und 10.3.6 in der normalen Ausgabe und 
der Serverversion. Es schließt unter ande- 
rem zwei Sicherheitslücken in Safari, über 
die sich dem Programm gefälschte Web- 
Adressen und Pop-up-Fenster unterschie- 
ben lassen, was von unangenehmen Zeit- 
genossen vor allem für das Abfragen von 
Passwörtern und Bankinformationen ver- 
wendet wird (Phishing). Außerdem gibt es 


Updates für das Terminal, AppKit, den 
PSNormalizer, der für die PDF-Umwand- 
lung zuständig ist, für das Öffnen von 
TIFF-Bildern sowie für den Web-Server 
Apache und den Mail-Server Postfix. 


Info Apple, www.apple.com/support/ 
downloads 


Airport 4.1 


Update-Empfehlung: Nützlich vor allem 
für Anwender, die mehrere drahtlose 
Stationen in einem Netz betreiben 

Die aktuelle Software für Apples draht- 
lose Basisstationen ermöglicht den Ein- 
satz des WPA-Verschlüsselungsmodus 
(Wi-Fi Protected Access) in WDS-Netzwer- 
ken (Wireless Distribution System), in de- 
nen mehrere drahtlose Stationen zu ei- 
nem Netz miteinander verbunden sind. 
Neu ist die Möglichkeit, mit einer Basis- 
station per USB-Anschluss verbundene 


Drucker umzubenennen, nach dem Up- 
date lässt sich auch die Fernbedienung 
Keyspan Express mit Airtunes einsetzen. 
Die Firmware 6.1 für die Airport-Express- 
Station und die Firmware 5.5 für die Air- 
port-Extreme-Basisstation sind in diesem 
Update enthalten, lassen sich jedoch 
auch separat von Apples Webseite her- 
unterladen. Windows-Versionen der Up- 
dates gibt es ebenfalls. 


Info Apple, www.apple.com/support/ 
downloads 


ANWENDUNGEN 
i@l 15.4 


Update-Empfehlung: Nur notwendig, 
wenn man fremde Kalender importiert 
Das Update für Apples Kalender fügt 
dem Programm eine Sicherheitsabfrage 


Update Mac- 05SX 1.3.7 


Update- Empfehlung: Zahlreiche Verbesserungen vor allem bei der 
Arbeit mit Firewire- Peripherie machen das Update zu einer Iohnenden 
Installation: Achtung, wenn Firewire- Festplatten angeschlossen sind 
Klein ist das jüngste Panther- Udpate nicht: IZ1MB ist die kleinstmögli- 
che Fassung, die nur über „Systemeinstellungen > Software- Aktualisie- 
rung“ zu laden ist; die Standardfassung, die auch als Download im 
Browser erhältlich ist, umfasst dagegen 26,4 MB. Wer nicht wenigstens 
Mac- 05 X 10.3.6 installiert hat, muss sich dagegen auf einen Download 
von 98 MB gefasst machen. 

Die Beschreibung, die Apple dem Update mitgibt, ist diesmal recht aus- 
sagekräftig: 

keine abgeschnittenen Dateinamen beim Speichern auf Appletalk- 
Servern 

Open- GL- Darstellung verbessert und ATI- und Nvidia- 
Grafikkartentreiber erneuert 

manche Firewire- Festplatten lassen sich jetzt endlich nutzen; bessere 
Kompatiblität mit Firewire- Audio- Schnittstellen wie Edirol FA- 101 
Veränderungen am Betriebssystem, die das Programm Vorschau 
beschleunigen sollen 

enthält die vorigen Sicherheitsupdates 
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Apple empfiehlt nachdrücklich, externe Firewire- Festplatten VOR dem 
Update abzumelden (in den Papierkorb zu ziehen), die Kabelverbindung 
zu trennen und erst dann die Installation zu beginnen. Wer auf 
Nummer Sicher gehen will, sollte sich ab- und wieder anmelden und 
unmittelbar nach der Eingabe des Kennwortes für die Anmeldung die 
Umschalttaste drücken und halten, bis der Finder inklusive Schreibtisch 
komplett geladen ist. 


Sicherheitsupdate integriert 


Wer die Sicherheitsupdates abzieht, findet in den 26 MB eine recht 
überschaubare Zahl an Neuerungen, die die Innereien von Mac- 05 X 
verändern. Konkret sind es die Ordner „/usr/lib“, „/private/etc“, 
„[System/Library“ sowie der Unix- Kern „/mach_kernel“. 

In „/usr/lib/“ findet sich eine neue Fassung einer Datei, die für jeden 
Schritt im Internet unerlässlich ist, da sie Textadressen wie www.mac 
welt.de in die nummerische IP- Adresse 217110.95.60 übersetzt („DNS 
Service“). Jede Internet- Software braucht diese Übersetzung, die seit 
Mac- 05X 1.3.5 Schwierigkeiten macht, da Apple mit diesem Update 
Mac- 05 X auf die moderne Variante IPv6 vorbereitet hatte, was aber zu 
Schwierigkeiten mit den DNS- Servern mancher Provider führte. Ergebnis: 


hinzu, wenn man Ereignisse importiert, 
die eine automatische Erinnerung bein- 
halten. Dadurch soll vermieden werden, 
dass automatisch eine Datei geöffnet 
oder eine E-Mail versandt wird, ohne dass 
der Anwender vom Inhalt Kenntnis ge- 
nommen und zugestimmt hat. 


Info Apple, www.apple.com/support/ 
downloads 


iPod Updater 
2004- 1-5 


Update-Empfehlung: Nur für iPod Mini 
und die vierte iPod-Generation notwen- 
dig, für die anderen Apple-MP3-Player 
ändert sich nichts 

Wie seine Vorgänger umfasst auch dieser 
Updater alle Softwareversionen für die 
verschiedenen iPod-Generationen und Va- 
rianten. Neu ist Softwareversion 1.2 für 
den iPod Mini, die den Player kompatibel 
zu iTunes 4.7 macht und es unter ande- 
rem ermöglicht, Wiedergabelisten direkt 
auf dem iPod anzulegen und zu bearbei- 
ten und die zufällige Wiedergabe mit ei- 
nem Klick zu aktivieren. Geändert hat sich 
außerdem die Software für den aktuellen 
iPod mit Klickrad, die diesen zu iTunes 4.7 
kompatibel macht und die Verbindung 


* NIIINNE 


LUZZUUD 


Updates AKTUELL 3 


MEHR UPDATES 


Info Neue Treiber - 40 2003.5 
- BB- Edit 8.0.3 
Apple Bluetooth Firmware Updater 12 - Dataform Xtension 6.5 
Apple Ethernet Driver for Mac 05X 10.2.8 - Dave5.1 
Apple Ethernet Driver for Mac 05X 10.3.3 - Devon Note 16 
Apple Power Mac G5 Firmware Update 5.18f7 - Devon Think PE19 
Elgato Eye TV 16.5 - Eazy Draw 17.0 
Lacie Update Tool 13.1 - Graphic Converter 5.4 
iProof Power RIP 7.15d - Igor Pro 5.0.3 
Softraid Soft RAID 3.11 - ilisten 16.6 
Villagetonic VTBook 16.1/ - Intaglio 2.11 
Hamrick VWuescan 8.17 - iView Media Pro v2.6.2 
- Motion 10.1 


über den USB-2.0-Anschluss verbessert. 
Die Software für alle anderen iPod-Mo- 
delle ist gleich geblieben. 


Info Apple, www.apple.com/support/ 
downloads 


Eudora 6.2 


Update-Empfehlung: Wegen der War- 
nung bei falschen Linkangaben in 
E-Mails unbedingt zu empfehlen 

Das E-Mail-Programm wurde um eine 
Funktion bereichert die darauf hinweist 
und warnt, wenn die in der E-Mail darge- 
stellte URL nicht mit der dahinterliegen- 


den tatsächlichen Adresse übereinstimmt. 
Solche gefälschten Links werden immer 
häufiger von Betrügern dafür verwendet, 
um Anwender dazu zu veranlassen, auf 
gefälschten Webseiten sicherheitsrele- 
vante Eingaben persönlicher Daten wie 
Passwörter oder PINs zu machen. Eudora 
arbeitet in der aktualisierten Version nun 
auch mit Open SSL zusammen und bietet 
eine verbesserte Synchronisation zwi- 
schen einem IMAP-Mailkonto und mehre- 
ren Rechnern. 


Info Qualcomm, www.eudora.com 
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- Nisus Writer Express 2.11 
- Norton Antivirus 9.0.3 
- Photo Rescue Wizard 


2.0.665 


- Photo Rescue Expert 


2.1665 


- Photo To Movie 3.11 

- Photo Line 32 1104 

- Starry Night Pro 5.0.1 

- Stone Studio 2004- D- 06 
- Stuffit Deluxe 9.0.1 

- Stuffit Standard Edition 


9.0.1 


- Timbuktu Pro 7.0.4 
- Xserve RAID Admin Tools 


13.2 


Seit Mac- 05X 10.3.5 klagen viele Mac- Besitzer über Schwierigkeiten bei 
der Benutzung des DNS- Dienstes; Safari kann keine oder nur noch sehr 
wenige Ziele erreichen, außerdem dauert es sehr lang, bis eine Ver- 
bindung zum gewünschten Server aufgebaut ist. Dieses Problem sollte 
mit Mac- 05X 10.3.7 aus der Welt geschafft sein. 

Der Großteil der Änderungen findet in „/System/Library“ statt. Das Pro- 
gramm Vorschau kann dank einer neuen Bibliothek in „/System/Library/ 
Frameworks“ die Abrechnungen des amerikanischen Softwarehauses 
E*Trade lesen; Textedit scheitert nicht mehr so oft an Textdokumenten 
im RTF- Format. Apple hat die komplette Riege der Grafikkartentreiber 
erneuert, damit sollen einige Fehler vor allem bei der Wiedergabe von 
DVDs im Programm DVD Player behoben sein. Unsere Tests zeigen keine 
wesentlichen Effekte, der Geschwindigkeitszuwachs in 3D- Programmen 
und Ballerspielen wie Halo ist nicht messbar. 


Firewire verbessert 


Beim Thema Firewire hat sich einiges getan. Apple hatte nach dem 
Update auf Version 10.3.6 viele Klagen erhalten, dass externe Firewire- 
Platten nicht auf dem Schreibtisch auftauchen. Außerdem hatte es bei 
der Wiedergabe von Musik über die Firewire- Schnittstelle Aussetzer 


gegeben. Beides soll behoben sein, da Apple neue Treiber („Kernel 
Extensions“) für Firewire- Audio und Firewire- Festplatten mitliefert. 
Durch eine neue Fassung der Software für Appletalk- File- Server will 
Apple außerdem einen Fehler beheben, der seit Mac- 05 X 10.3.6 dazu 
führt, dass die Namen von Dateien in manchen Programmen auf 31 
Zeichen abgeschnitten werden, wenn man auf einem Server speichert. 
Gut versteckt in der Dokumentation findet sich der Hinweis, dass 
Drucker, die in einem Computernetz von einem Windows- PCaus allen 
zur Verfügung gestellt werden, besser erkannt werden. 

Die bisher bekannt gewordenen Schwierigkeiten mit dem Update auf 
10.3.7sind gering. Einige Leser weisen auf ein Problem hin, das zu 
einem langsamen Start des Systems oder zum langsamen Start von 
Programmen wie Mail oder iChat führt. Wir vermuten einen Fehler im 
Zusammenspiel zwischen mehreren Komponenten des Betriebssystems, 
können aber bisher noch keine konkreten Lösungstipps geben. 
Möglicherweise hilft es, Software- Bibliotheken und - Programme neu zu 
verknüpfen. Eigentlich findet dieser Prozess am Ende des Updates statt 
(„Optimieren der Systemleistung“), aber da sich auf manchen Macs 
Fehler im Installationsprotokoll finden, kann es hilfreich sein, diesen 
Neuaufbau manuell zu starten. Walter Mehl 
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NEU IN DER LISTE 
TINTENSTRAHLDRUCKER 


Die Oberklasse der Vierfarb- A4- 
Tintenstrahldrucker haben wir im 
Test versammelt. Zwei der fünf ge- 
testeten Tintenstrahler kommen 
gleich mit einer drahtlosen 
Schnittstelle, dank der man via 
Airport die Jobs zum Drucker 
schickt. Einen der beiden Drucker, 
den Canon iPA4000R, haben wir 
zum Testsieger erkoren. Sein Funk- 
tionsumfang, beispielsweise ist 
der direkte CD- Druck möglich, und 
seine Wirtschaftlichkeit dank ein- 
zeln tauschbarer Tinten führen 
maßgeblich zu unserem Urteil. Im 
Test fällt uns außerdem angenehm 
auf, dass man mit keinem der 
Kandidaten ein schlechtes Gerät 
erhält. mas 

Info Seite 40 


PREISSENKUNG 
ZEIT FÜR EINE NEUE CPU 


Die Vorstellung des neuen Sonnet- 
Upgrades mit 17 GHz und 7447- 
&hip sowie Giga Designs kurz da- 
rauf folgender Konter brachten in 
diesem Monat die Preise ins Pur- 
zeln: Sonnet senkte den Preis des 
bisherigen 14- GHz- Topmodells, 
unseres Testsiegers in Ausgabe 
6/2004, deutlich um 100 Euro auf 
350 Euro. Auch Giga Designs 1,467- 
GHz- Upgrade ist jetzt 80 Euro 
günstiger und liegt 10 Euro über 
Sonnet. Selbst das 1,5- GHz- Up- 
grade von Fastmac/OWC belastet 
mit 465 Euro den Geldbeutel um 
immerhin 35 Euro weniger. dk 
Info Macwelt 6/2004, 5.38 
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Macwelt 02/2005 


Die Top- Produkte 


Ihre Kaufentscheidung ist nur einen Blick entfernt. Hier finden Sie 
die besten Produkte aus dem Macwelt-Testcenter. Zudem informieren 
wir Sie monatlich über aktuelle Neuzugänge oder Änderungen. 


Desktop-Macs 
1 Power Mac G5 % 2,5 GHz „High- End- Mac mit derzeit schnellstem Power- PC Prozessor von IBM“ 14 ® 32240 € (1/04 
2. Power Mac G5 X 2 GHz „Mittelklasse- Mac für anspruchsvolle Aufgaben, mäßige 3D- Leistung“ 15 ° 200€ (8/04 
3. eMac 256/80/DVD-R 125 GHz „Günstigster Mac mit DVD- Brenner, sehr flott. Abstriche bei Monitorqualität" 16 ® 100€ (7/04 
4. iMac G5 20" 160/DVD-R 1,8 GHz „Großes helles TFT, große Festplatte und Top- G5- Leistung zum guten Preis“ 17 e 2000€ (1/04 
5. eMac 256/40/Combo 1,25 GHz „Günstigster und flotter Desktop- Mac, doch Abstriche bei der Ausstattung” 1,8 ® 850€ (6/04 
6. iMac 65 1 80 @BjCombo 16 GHz „65-estung zum Enstgerpreis, zu wenig Ra, kuchtschwachesDigplay" 18 + DE (1104) 
7. iMac 65 17" 80 GB/DVD-R18 GHz „Volle G5- Leistung, guter Preis. Mäßig: RAM- Ausstattung, 3D, Helligkeit“ 18 ° 580€ (1/04 
8. Power Mac G5 18 GHz „Günstiger und sehr leiser G5- Mac für Einsteiger, ab Werk zu wenig RAM“ 20 © 520€ (Y05 
9. Power Mac G5 x 18 GHz „Flotter Dual- CPU- Mac für ambitionierte Einsteiger, ab Werk zuwenigRAM" 2,2 ® 2160€ (8/04 
Mobile Macs 
1 Power Book 64 5"/DVD-R15GHz „ldeales Notebook mit allen Schikanen, klasse Leistung aber hoher Preis" 23 ® 266€ (7/04) 
2. Power Book G4 17'/DVD-R 15 GHz „Powerbook mit Riesenbildschirm für DVD- Liebhaber, taugt als Desktop- Ersatz” 2,3 e 2900 € (7/04) 
3. Power Book G4 5"/@mbo 133 GHz „5-Zoll- Powerbook ohnetechnische Highlights, guter 3D- Grafikchip“ 24 ® 2090€ (7/04) 
4. Power Book G4 D"/DW-R 133GHz „Prestigeträchtiges Powerbook mit wenig Speicher, langsame 3D- Grafik“ 25 ®e BM€ (7/04) 
5. iBook 64 4"/DVD-R 133CHz. „Sehr schnelles Einsteiger- iBook mit Superdrive, auch für pielegeeignet“ 2,8 ® 1590€ (105) 
6. iBook G4 D" 12 GHz „Platzsparendes iBook mit flottem Prozessor, wenig Speicher" 29 ® 60€ (105) 
7. iBook G4 4" 133 GHz „Mittelklasse- iBook mit 4“ Display, gute Leistungswerte, wenig Speicher“ 29 e BMm€ (Y05) 
a 
u 
CD- und DVD-Brenner 
1 Plextor PX- 716A IDE „Extrem schneller Dual- Format- und Double- Layer- Brenner für Brenn- Profis‘ 14 e D7€E (YO5) 
2. Pioneer DVR- A08 IDE „Schneller IDE- DVD- Brenner, schreibt alle Formate außer DVD- RAM“ Testsieger 2,0 ® 86€ (1/04) 
3. La- Ge- Double- Layer- d2 Firewire „Externer Double- Layer- Brenner mit Toast 6 Titanium“ Testsieger 21 e B0€ (9/04) 
4. Benq DW 1620 B IDE „Sehr schneller Double- Layer- DVD- Brenner mit guter Ausstattung“ 23 » B€ (104) 
rel Ben 
Digitalkameras 
1 Canon EOS300D, 6,3MP „Für Fotoamateure, gute Bildqualität, schnell, Objektiv austauschbar“ 14 ®e 89€ (DJ/03) 
2. Olympus G 5060 Wide, 5,1MP „Hochwertige und sehr gut zu bedienende Kamera mit Weitwinkelzoom“ 16 ® 56€ (2/04) 
3. Canon Ixus 460, 4 MP „Edle aber relativ schwere Kompaktkamera mit flottem Autofokus“ Testsieger 2,0 ® 309€ (8/04) 
4. Leica Digilux 2, 5MP „Kultkamera mit klassischem Bedienkonzept, sehr lichtstarkes Zoomobjektiv” 15 ® 1300€ (D/04) 
5. Ricoh Caplio 400G Wide, 32MP „Funktionsreiche, wasserdichte Kompaktkamera mit Weitwinkelobjektiv" 2,3 ® 424€ (8/04) 
NG Drucker und Multifunktionsgeräte 
Tintenstrahldrucker 
L HP psc 2410 „Alleskönner mit sehr guter Mac- Unterstützung, keine Einzeltinten“ Testsieger 18 # 25€ (1/04 
NEU 2. Canon Pixma IP4000R „Drucker auch für drahtlose Verbindung, der auch Ds bedruckt“ Testsieger 23 ® 206€ (S.40 
3. Epson R800 A4 „Beste Fotodruckqualität und Lichtbeständigkeit. Bedruckt CD- Rohlinge“ 24 © 35€ (6/04 
? Seitendrucker 
1 OKI 5300n . „Günstiger, unkomplizierter, flotter Farbdrucker für kleine Arbeitsgruppen“ 14 » Im€ (1/03) 
2. HP @lor Laserjet 4600 hdn „Leiser, unkomplizierter Farblaser mit guter Druckqualität“ Qualitätstipp 14 » 200€ (8/02 
3. Lexmark CYDdn „Flotter, günstiger Drucker mit guter Mac- Unterstützung“ Testsieger 2,0 ® 4500€ (9/03 
4. HP Laserjet DB „Sehr kompakter und sehr leiser Arbeitsplatzdrucker. HoheDruckkosten” 2,1 © 250€ (3/04 
5. HP @lor Laserjet 5500 dtn „Unkomplizierter aber schlecht erweiterbarer Farblaser, gute Druckqualität“ 2,1 e 525€ (9/03 
DSL/WLAN-Router 
1 Zyxel Prestige „Robuster DSL- Router mit vielen Profifunktionen und hervorragendem WLAN" 14 ® 75€ (1/03) 
2. Netgear WGR614 V2 „erstklassige Kompatibilität zu Airport Extreme, günstig, klein“ Testsieger 16 » 67€ (4/04) 
3. Zyxel ZyAir B- 2000 „Schicker Access- Point mit integriertem 4- Port- Switch“ Testsieger 16 + 80€ (703) 
4. Apple Airport Extreme Station „Sehr schnelle, komfortabel einzurichtende Basisstation für WLAN 802.119“ 17 0 280€ (403) 
5. SMCBarricade 2804WBR V2 „Router für bis zu 8 DMZ Server, trotz Mac- Support macht Airport Probleme" 2,3 « B€ (4/04) 


Anmerkung: ® Preis gleichgeblieben # Preis zum Vormonat gestiegen % Preis zum Vormonat gefallen NEU Neu in der Liste 


Stand: 16.12. 2004 


Macwelt 02/2005 


Im Januar 


So bewertet Macwelt Zur Bewertung der unterschiedlichen Hardware-Produkte verwenden wir Schulnoten von eins (sehr 
gut) bis sechs (ungenügend). Abstufungen sind dabei auf die Zehntelnote genau möglich. Die nummerische Gesamtnote 
ergibt sich aus den Einzelnoten aller durchgeführten Tests, wobei wir die einzelnen Kriterien unterschiedlich gewichten. 
Die genauen Gewichtungen und Berechnungsgrundlagen finden Sie im Kasten „So testet Macwelt" im jeweiligen Ver- 
gleichstest. Die Kriterien finden so auch bei den Einzeltests Anwendung, sofern die Produkte vergleichbar sind. 
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Festplatten 
Extern 
1 Dvico Momobay &2 „Schickes Leergehäuse, gute Leistungswerte. Tasche beigelegt“ Testsieger 11 eo 58€ (10) 
2. Formac Disk 500 Platinum „FW800- Platte mit 2 Laufwerken im Raid- 0- Hardwarebetrieb. Lauter Lüfter” 2,1 e 377€ (1/04) 
Intern 
1 Western Digital Raptor WD740GD „Superschnelle 10 000 U/min Serial- ATA- Platte für Server“ Testsieger 21 e B0€ (D/04) 
2. Hitachi GST Deskstar 7K400 „Schnelle Serial- ATA- Platte mit extrem hoher Kapazität aber hohem Preis“ 23 » 380€ (D/04) 
3. Samsung Spinpoint SPI6I4N „Schnelle, sehr leise Parallel- ATA- Platte. Audio- Studio- fähig“ Testsieger 24 » 85€ (D/04) 
Grafikkarten 
1 ATI Radeon 9200 PQ „Günstige Zweitkarte bzw. Hauptkarte für AGP- lose Macs. Lüfterlos, viel RAM" 14 ®e BO€E (S.36) 
2. Geforce 6800 Ultra DI- DVI „Top- Leistung für G5- Powermacs, unterstützt zwei 30”- Displays, teuer, laut“ 14 ° 6%€ (12/04) 
3. Village Tronic VT Book „Robuste Grafikkarte für Powerbooks mit PG Gard- Slot, hoheKompatibilität” 15 » 25€ (YO4) 
4. ATI Radeon 9000 Pro „Schnelle AGP- Grafikkarte mit ADG Port, arbeitet geräuschlosda ohneLüfter” 16 » B8€ (3/03) 
CPU-Karten 
1 Sonnet Encore ST/G4 14 GHz „Günstiges zuverlässiges Upgrade ohne Lüfter, gute Verfügbarkeit“ Testsieger 15 % 350€ (6/04) 
2. Gigadesigns 5- D14Q 1,467 GHz „Upgrade mit sehr leisem Lüfter, Empfehlung für Macs mit B3- MHz- Bus“ 16 » 350€ (6/04) 
3. Fastmac G4/OWCMercury 15 GHz „Leistungs- Empfehlung für Macs mit 100- MHz- Bus, guter Preis“ Preistipp 17 » 465€ (6/04) 
Monitore und Projektoren 
LG Displays 
1 Eizo Flexscan L768 9" „High- End- Monitor mit exzellenter Bildschärfe, großer Farbraum“ Testsieger 12 e 729€ (10/04 
NEU 2. NECSpectraview LCD 2180 21' „Profi- Monitor mit sehr gutem Farbraum, exzellente Helligkeitsverteilung“ 13 ° 960€ (5.35) 
3. Apple 23" (nema HD- Display „Profi- Monitor mit Alugehäuse, digitaler DV- Eingang, gute Bildschärfe“ 13 ° 2m€ (9/04 
4. Viewsonic VG910s T7'TV-Monitor „Oberklasse- Monitor mit guten Eigenschaften für Mac und TV’ Testsieger 14 » 460€ (704) 
5. Philips Brilliance 190P 19" „Monitor mit guter Farblinearität bei 5000 Kelvin und guter Bildschärfe“ 14 » 635€ (1/04 
6. Apple 30" (nema Display (Alu) „High- End- LCD mit sehr großer Bildfläche, guter Farbraum, gutelinearität" 14 ® 3740 € (D/04 
7. Apple 20" Ginema Display (Alu) „Mittelklasse- LCD mit sehr guter Bildschärfe, Schwächen in derHomogenität" 16 ® U”€ (9/04 
Röhrenmonitore 
1 NEQMitsubishi DP 207088 22" „Diamondtron- Röhre, scharfe Bilddarstellung, aber hoher Stromverbrauh“ 14 © 665€ (2/03 
s Projektoren 
7 ı Sony VPL-ESI „leistungsfähiger Home- Ginema- Projektor mit S- VGA- Auflösung" 16 » 080€ (yo4 
2. Panasonic PT- AE300E „Home- Gnema- Projektor, gute Bildgeometriekorrektur“ Testsieger 21 e B00€ (6/03) 
3. Sanyo PIV-ZI „Leises für Home- (nema geeignetes Gerät, sehr gute Videobilddarstellung” 2,1 e 969€ (6/03) 
=“ Flachbild- und Filmscanner 
1 Nikon Super @olscan 15-4000 ED „Profigerät mit guter Bildqualität, entfernt Staub und Kratzer" Qualitätstipp 2,0 e 535€ (1/0) 
2. Umax Powerlook IDO Graphic „Solider Firewire- Scanner mit guter Auflösung und hoher optischer Dichte“ 2,2 » 945€ (1/02) 
=  Bluetooth-Smartphones 
# Mobiltelefone mit Symbian- Betriebssystem 
1 Sony Ericsson Z600 „Formschön, lange Akkulaufzeit, gute Apple- Kompatibilität“ Testsieger 11 e 35€ (5/04) 
2. Siemens X1 „Idealer Mobilpartner mit großem Display für professionelle Anwender“ 14 u» 2m€ (5/04) 
3. Sony Ericsson T610 „leichte, einfache Bedienung, lange Akkulaufzeit, aber kleines Display" 15 » B0€ (5/04) 
|; EL} 
MP3-Player 
1 Apple iPod 20 GB USB/Firew ire „Beste Mac- Unterstützung, leicht zu bedienen. Bietet viel Speicher“ Testsieger 18 ® 330€ (YO5) 
3. iRiver H320 20 GB USB 2 „Auch für Digitalfotos geeignet, bester Klang aber schwer zu bedienen“ 20 ° 320€ (YO5) 
2. Apple iPod Mini 4 GB USB/Firewire „Handliche Version des iPod, die vergleichsweise günstig ist“ Preistipp 21 ® 260€ (YO5) 


Top- Produkte und Updates IESI H 


PREISSENKUNG 
NETGEAR- WLAN- ROUTER 
PREISWERTER 


Der Netgear WGR614A, unser Testsie- 
ger in Ausgabe 4/2004, ist im De- 
zember deutlich um 35 Euro güns- 
tiger für 67 Euro zu haben. Der 
DSL- Router konnte uns besonders 
durch seine Reichweite und Kom- 
patibilität überzeugen. dk 

Info Macwelt 4/2004, 5.34 


PREISSENKUNG 
400- GIGABYTE- SATA- FEST- 
PLATTE GUNSTIGER 


Bei Hitachis neuer 400- GB- Serial- 
ATA- Platte war Oheim Preisverfall - 
wie bei neuer Hardware üblich - 
auch in diesem Monat ein gern ge- 
sehener Gast. Geduldige G5- Besitzer 
dürfen sich über 30 Euro mehr im 
Geldbeutel freuen, denn die Platte 
kostet jetzt noch 380 Euro dk 

Info Macwelt D/2004, 5.44 


PREISSENKUNG 
SMARTPHONES FALLEN 
WIEDER IM PREIS 


Nachdem im letzten Monat der 
Preisverfall der Bluetooth- Smart- 
phones in unserer Liste stagnierte, 
ist nun wieder der übliche Preis- 
kampf entbrannt: Das Siemens 
SX1fiel um 55 Euro auf 270 Euro, 
Sony Ericssons nicht mehr ganz 
frisches, aber weiterhin populäres 
T61 fast genauso stark auf 30 
Euro. Alle Preise sind natürlich 
ohne Vertrag. dk 

Info Macwelt 5/2004, 5.60 
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Bu TEST Bildbearbeitungsprogramm 


SEMIPROFESSIONEL- 
LES BILDBEARBEI- 
TUNGSPROGRAMM 
AUF HOHEM NIVEAU 
Note: 2,0 gut 


Vorzüge viele Tools zum 
effektiven Verbessern von 
digitalem Bildmaterial, zahl- 
reiche Filter und Effekte, 
Unterstützung des RAW-For- 
mats auch mit 16-Bit-Farbka- 
nal, ausgezeichnete 
Benutzerführung und Hilfe, 
Webexport mit zusätzlichen 
Vorlagen 

Nachteile keine Unterstüt- 
zung für CMYK-Druck, Bilder 
als angehängte E-Mails ge- 
raten zu groß, schwacher Fil- 
ter zur Rauschkorrektur, Tools 
wie Gradationskurve fehlen, 
viel geringerer Umfang als 
Windows-Version 

Preis € (D) 90, € (A) 94, 
CHF 124; Upgrade € (D) 70, 
€ (A) 73, CHF 96 


Technische Angaben 
Systemanforderungen: ab 
Mac-OS X 10.2.8 

Info Adobe, www.adobe.de 
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Photoshop 


Elements 3.0 


Kurz nach der Betaversion von Photoshop Elements 
3, getestet in Macwelt 11/2004, liegt uns nun auch 


die finale Version in deutsch- 
sprachiger Fassung vor. In dieser funktio- 
niert nun die Hilfe einwandfrei. Insge- 
samt bestätigt sich unser ausgezeichneter 
Eindruck von den neuen Bildbearbei- 
tungsfunktionen, die zum Teil - wie der 
Reparaturpinsel - vom Profiprogramm 
Photoshop CS übernommen sind. Das 
Tool zum Entfernen von roten Augen ist 
jetzt einfacher zu bedienen und arbeitet 
sehr präzise. Nett ist die Möglichkeit, aus 
der Werkzeugleiste das Tool zum „Aus- 
stechen" mit diversen Formen einzuset- 
zen. Grundsätzlich bietet Photoshop Ele- 
ments 3 drei funktional unterschiedliche 
Hauptfenster: Dateibrowser, Standardedi- 
tor für die gewohnten Funktionen ein- 
schließlich Hilfe- und Funktionspaletten 
sowie der Schnellkorrekturbereich, in dem 
mit einem Klick die wichtigsten Bildver- 
besserungen ausführbar sind. Hinzuge- 
kommen ist die Leiste „Fotobereich”, die 
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alle geöffneten Fotos in einer kleinen Vor- 
schau mit direktem Zugriff anzeigt. Die 
Paletten und vor allem die Filtervorschau 
hat Adobe in Richtung Benutzerfreund- 
lichkeit optimiert. In der neuen Filtergale- 
rie öffnet sich das ausgewählte Bild in ei- 
ner zoombaren Vorschau, die Filter zeigen 
sich ebenfalls - unterteilt nach verschie- 
denen Kategorien - in kleineren Fenstern 
vorab. Mit einem Klick auf eine Filtervor- 
schau sieht man rasch, in welcher Weise 
sich das bearbeitete Bild verändert. Groß- 
artig ist die Möglichkeit, Filterebenen zu 
definieren, die auch mehrere oder mehr- 
fach angewandte Filter übereinander in 
ihrer Wirkung auf das Bild anzeigen und 
bei Bedarf einzeln zu- und abschaltbar 
sind. Mit dem Update hat Adobe seiner 
Software außerdem neue Filter spendiert. 
So etwa Störungen reduzieren, bei dem 
wir im Test jedoch kaum eine Wirkung be- 
merken. Neu ist die intelligente Autokor- 


* Übersichtstalent Mit neuem Dateibrowser und dem Fotobereich unten hat man 
blitzschnell Zugriff auf gespeicherte wie geöffnete Fotos. 


rektur, sie verbessert direkt die Bildqua- 
lität. Hervorragend klappt die Option, 
mehrere gleichzeitig eingescannte Fotos 
automatisch zu trennen und ausrichten zu 
lassen, wenn diese auf der Vorlage schief 
eingelegt waren. Über die Vorzüge des 
Dateibrowsers berichteten wir bereits im 
Betatest. Insgesamt bietet dieser deutlich 
mehr Informationen und viele jetzt direkt 
zugängliche Funktionen. Erheblich besser 
sind auch Übersicht und Suche durch Kri- 
terien und Stichworte. Im Schnellkor- 
rekturbereich für die intelligenten Verbes- 
serungen hat man nun neben weiteren 
Optionen eine bessere Übersicht über die 
Auswirkung einer gewünschten Optimie- 
rung. Der automatische Versand von Fo- 
tos per E-Mail dagegen lässt wie gehabt 
leider keine weitere Möglichkeiten zur Be- 
stimmung der Bildgröße zu, die ange- 
hängten Bilddateien sind zu groß. Dafür 
hat sich die Geschwindigkeit vieler Vor- 
gänge deutlich gebessert, nur der Start 
des Programms selbst erfordert einige Ge- 
duld. Adobe verzichtet darauf, die Bildver- 
waltungsfunktionen des Organizers der 
PC-Variante in die Mac-Version zu über- 
nehmen und verweist auf iPhoto. Doch 
bietet der auf Photoshop Album für Win- 
dows basierende Organizer Funktionen, 
die man auf dem Mac nur teilweise findet 
sowie einige Multimedia-Funktionen. Die 
Möglichkeit, mehrere Fotos in variablen 
Layout-Druckvorlagen gleichzeitig zu ar- 
rangieren, gehört auch dazu. 


Fazit 


Die Bildbearbeitung, die Hilfestellung 
und neue Funktionen in Photoshop Ele- 
ments 3 begeistern. Besonders die profes- 
sionellen Werkzeuge sowie die sehr hohe 
Benutzerfreundlichkeit machen Photo- 
shop Elements 3 für Bildbearbeiter mit se- 
miprofessionellem Anspruch zum Pro- 
gramm der Wahl. Einzig der im Vergleich 
zur PC-Variante zu hohe Preis stört. tha 
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Firefox LO gegen 


Safarı 


12.4 


Noch vor zwei Jahren war Microsofts Internet 
Explorer der Platzhirsch bei den Mac-Anwendern. Bis 


Safarı aus Cupertino die Gunst 
der Mac-Anwender im Sturm eroberte. 
Nun will Firefox 1.0 vom Mozilla-Team 
dem Apple-Browser Safari das Fürchten 
lehren. Neben dem Open-Source-Projekt 
Firefox in der Standardversion testen wir 
die Leistung einer speziell an den G4 an- 
gepassten Version. 

Den Programmstart absolviert Safari 
am schnellsten, den Großteil der Testsei- 
ten lädt der Browser ebenfalls schneller 
als die neue Konkurrenz. Lediglich bei 
Versiontracker, einer Website mit komple- 
xen HTML-Tabellen, sowie Gamespot, ei- 
ner Kombination aus Flash und HTML-Ta- 
bellen, sind beide Firefox-Browser leicht 
schneller. Alle Zeiten liegen aber so dicht 
beisammen, dass kein eindeutiger Sieg er- 
kennbar ist. Beim Java-Test, gemessen mit 
Caffeine Mark 3.0, lässt Safari ebenfalls 
beide Firefox-Versionen hinter sich, bleibt 
dennoch weit hinter der Java-Punktezahl 
von PC-Browsern. Die spezielle G4-Version 
ist nur beim Programmstart schneller als 
der originale Firefox. 

Beide, Safari und Firefox, sind schlanke 
Surfprogramme, weil sie beispielsweise 
auf integrierte Mail-Clients verzichten. 


Die beiden Browservarianten unterschei- 
den sich in der Ausrichtung. Safari bietet 
eine leicht zu verstehende und zu verwal- 
tende Oberfläche. Firefox gibt sich offener 
für eigenhändig eingebrachte Verände- 
rungen, etwa Themes oder die zahlrei- 
chen einfach per Klick installierbaren 
Browsererweiterungen (beispielsweise ein 
IRC- oder FTP-Client und eine iTunes-Steu- 
erung). Der Browser mit dem Fuchs hat 
eine umfangreichere Cookie-Verwaltung, 
mit der man individuell pro Webseite ein- 
zelne Rechte festlegen kann. Auch RSS ist 
für das Mozilla-Derivat kein Fremdwort, 
für Safari kommt dies erst in Tiger. Einen 
einfacheren Zugriff auf den Pop-up-Blo- 
cker direkt aus dem Menü bietet Safari. 
Die beiden Browser können abgebroche- 
ne Downloads fortsetzen, aber nur Safari 
fragt beim Beenden nach, ob es laufende 
Downloads abbrechen soll. 


Fazit 


Safari und Firefox liegen leistungsbezo- 
gen dicht beieinander. Der Apple-Browser 
zeigt sich bei den Einstellungen und der 
Lesezeichenverwaltung übersichtlicher, 
bietet aber weniger Eingriffsmöglichkei- 


Funktionsvergleich 


Browser Fire- Safari 
fox 

Tab- Unterstützung ja ja 

Pop- up- Blocker ja ja 

Google- Suche ja ja 

im Fenster 

Auswahl der ja nein 

Suchdienste 

RSS ja nein 

iSync- Anbindung nein ja 

Fortsetzung unterbro- ja ja 

chener Downloads 

Snap Back nein ja 

Quicksearch/ ja nein 

Suchkürzel 

Bookmark- Manager ja ja 

Passwörter in Keychain nein ja 

Skins- Unterstützung ja nein 

Erweiterungs- ja nein 

schnittstelle 


ten. Ein hauchdünner Vorsprung verbleibt 
Safari somit noch, eine Parallelinstalla- 
tion von Firefox, Camino oder der Mozilla- 
Suite empfiehlt sich jedoch für die nicht 
wenigen Seiten, mit denen Safari noch 
Probleme hat. cja/dk 2 


Webbrowser IEST U 


FIREFOX 10 

GUT ERWEITERBA- 
RER SEHR KOMPA- 
TIBLER BROWSER 
Note: 2,0 gut 


Vorzüge schlank, schnell, 
sehr kompatibel, viele Optio- 
nen, individuell anpassbar 
mit Skins, Suchkürzeln und 
Erweiterungen 

Nachteile im Vergleich etwas 
unübersichtlich, User-Dialo- 
ge und Widgets passen 
manchmal optisch nicht 
Alternative Safari, Omniweb, 
Camino, Opera 

Preis kostenlos 


Technische Angaben 
Systemanforderungen: ab 
Mac-OS 10.1, ab 400 MHz 
Info Mozilla, 
www.mozilla.org 


SAFARI 12.4 
UBERSICHTLICHER 
UND GUT BEDIEN- 
BARER SCHNELLER 
BROWSER 

Note: 1,8 gut 


Vorzüge schlank, schnell, 
intuitive Bedienung, gute 
Bookmark-Verwaltung 
Nachteile wenig individuelle 
Einstellmöglichkeiten 
Alternativen Firefox, Omni- 
web, Camino, Opera 

Preis kostenlos 


Technische Angaben 
Systemanforderungen: ab 
Mac-OS X 10.2, ab 400 MHz 
Info Apple, www.apple.de 


Geschwindigkeitsvergleich Webbrowser 


Einheit Sek 
Darstellung < besser 

Firefox 10 — 
Firefox G4 (Build vom 4.D) PemsH 19 
Safari 12.4 BE 12 


Sek Sek 

< besser < besser 
oe 55 
ee 
BE 0 Be 12 


Sek Sek Sek 


< besser < besser < besser oe 

re 65 
ET 1! 
| TH: 
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B IESI Fernsteuerprogramm 


FERNSTEUERUNGS- 
PROGRAMM MIT 
KLEINEN KINDER- 
KRANKHEITEN 

Note: 2,6 befriedigend 


Vorzüge bei vielen Clients 
kostengünstig, Kombination 
aus Fernwartung und Fern- 


betreuung, übersichtliche Be- 


dienung, Zugang zu anderen 
Plattformen über VNC-Stan- 
dard, zeitgleiche Verwaltung 
von mehreren Clients 
Nachteile IP-Adressen lassen 
sich im Scanner nicht sper- 
ren, Hintergrund der Client- 
Rechner nicht abschaltbar, in 
vielen Fällen zähes Reagie- 
ren bei der Fernsteuerung, 
teils instabiles Verhalten 
Alternativen Funktionsberei- 
che in Timbuktu Pro und Net 
Octopus 

Preis 10 Clients € (D) 320, 
€ (A) 332, CHF 439; unbe- 
grenzt viele Clients € (D) 
520, € (A) 538, CHF 712 


Technische Angaben 
Systemanforderungen: 
Power Mac mit mindestens 
einem G3-Prozessor, ab 
Mac-OS X 10.2.8, Ethernet- 
oder Airport-Netz 

Info Apple, 
www.apple.com/de 
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ple Remote 
Desktop 2.1 


Vernetzte Macs lassen sich mit Apple Remote 
Desktop via TCP/IP per Fernzugriff steuern sowie 


konfigurieren. Die verbindung 
erfolgt über Ethernet oder über Airport 
respektive Airport Extreme. Dabei zielt die 
Software nicht wie Timbuktu Pro generell 
auf die optimale Wartung eines einzelnen 
Mac, sondern bietet eine zentrale Verwal- 
tung von mehreren Rechnern sowie Live- 
Betreuung mehrerer Anwender. 

Apple Remote Desktop 2.1 arbeitet 
nur mit der aktuellen Client-Version von 
Remote Desktop zusammen, so dass die 
Clients vor dem Einsatz zuerst installiert 
oder aktualisiert werden müssen. 


Gute Neuerungen 


Über 50 Neuerungen sind in Apple Re- 
mote Desktop 2.1 integriert. Darunter 
hebt sich vor allem die Unterstützung des 
VNC-Standards hervor. Dadurch ist es Ap- 
ple Remote Desktop 2.1 möglich, in ei- 
nem Netz Kontakt zu vielen Computer- 
plattformen wie Windows oder Linux auf- 
zunehmen. Zudem ist mit zusätzlichen 
Tools die Integration von Rechnern mit 
dem klassischen Mac-OS 9 möglich. 
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Apple bietet hierzu auf seiner Website un- 
ter www.apple.com/de/remotedesktop 
und dem Link „Ressourcen“ eine gute 
Übersicht und Download-Links. 

Zwar sind die VNC-Server kostenlos, 
bieten aber nur einen begrenzten Funk- 
tionsumfang. So kann man nicht chatten. 
Im Test gibt es keine Probleme, einen G3- 
Mac mit Mac-OS 9 zu steuern. Das glei- 
che gilt für eine Verbindung zu einem 
Rechner mit Windows XP, auf dem Real 
VNC installiert ist. Hier steht alternativ 
auch die Software Ultra VNC zur Verfü- 
gung, falls es bei der Verbindung zur Win- 
dows-Welt zu Problemen kommen sollte. 
Bei dieser neuen Freiheit sollte man nicht 
die Sicherheit vergessen, da Hacker bei 
dieser Verbindungsart leicht das gesen- 
dete Passwort abfangen können. 

Das Fernsteuerungsprogramm ermög- 
licht nun das Anzeigen von bis zu 50 
Clients. Entfernte Bildschirme lassen sich 
in einzelnen Fenstern oder in einem Fens- 
ter anzeigen. Ab der Version 2.1 ist ein 
Vollbildschirmmodus integriert. 


Bra tere - 
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* Übersichtlich Das Hauptfenster von Apple Remote Desktop 2.1 ist übersicht- 
lich und bietet einen schnellen Zugriff auf viele Funktionen. 


Info Das ist neu 


- VNG basierte Bildschirmfreigabe 

- Ausführen von Shell- Scripts per 
Fernzugriff 

- Erstellen angepasster Installa- 
tionsprogramme 

- Beobachtung mehrerer Bild- 
schirme in einem Fenster 

- Vollbildschirmmodus 

- Erweiterte Beri hterstattung 

- Offline- Berichterstattung 

- Benutzermodus 


Auch lässt sich nun ein eigenes Client- 
Installationsprogramm erstellen. Soft- 
ware-Installationen auf mehreren Clients 
gleichzeitig sind ebenfalls möglich. 


Stolperfallen und Fallstricke 


Während des Testdurchlaufs stürzt das 
Programm in unterschiedlichen Situatio- 
nen mehrmals ab. Der Ruhezustand kann 
in einem lokalen Ethernet-Netz, das über 
einen Switch verbunden ist, zwar eingelei- 
tet werden, aber beim Versuch, ein iBook 
wieder aufzuwecken, kommt es dann und 
wann zu einem Kommunikationsfehler 
und der Rechner verbleibt im Ruhezu- 
stand. Dieser Fehler lässt sich nicht ge- 
zielt reproduzieren. Außerdem ist die Re- 
aktionszeit bei der Fernsteuerung der 
Clients recht lang. Schön wäre es, wenn 
man beim Scanner für eine bessere Über- 
sicht Netzkomponenten wie Router über 
die IP-Adresse ausblenden könnte. 


Fazit 


Apple Remote Desktop 2.1 leidet leider 
noch unter ein paar Kinderkrankheiten. 
Auch könnte die Fernsteuerung flotter ge- 
hen. Dennoch ist das Programm empfeh- 
lenswert, da es die tägliche Arbeit mit vie- 
len Clients erleichtert. cja 


PROFI- LCD- MONITOR 
MIT SEHR GUTEN 
FARBEIGENSCHAFTEN 
Note: 13 sehr gut 


Vorzüge exzellente Hellig- 
keitsverteilung, großer Farb- 
raum, Kalibriersoftware im 
Lieferumfang 

Nachteile geringe maximale 
Helligkeit 

Alternative Eizo CG 21-K 
Preis € (D) 1960, € (A) 
2028, CHF 2684 


Technische Angaben 
Auflösung in Pixel: 

1600 x 1200 

Eingänge: 2 x DVI-i, 1x VGA 
Schaltzeit: 20 ms 
Systemanforderungen: 
Power Mac mit DVI- oder 
ADC-Anschluss, Mac-OS X 
10.3 

Info NEC-Mitsubishi, 
www.nec-mitsubishi.de 
Webcode 30073 


Farbenfroh NECs Spec- 
traview LCD 2180 eig- 
net sich sehr gut für die 
Druckvorstufe. Eine 
Umgebungslichtblende 
liegt dem Gerät zusätz- 
lich bei. 
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NEC LCD 2B0 


SpectravieW nennt NEC-Mitsubi- 
shi seine Reihe von LCD-Monitoren, die 
speziell für die Druckvorstufe ausgelegt 
sind. Der Spectraview LCD 2180 stellt 
das Spitzenmodell dar und bietet eine 
Auflösung von 1600 mal 1200 Pixel bei 
21-Zoll-Bilddiagonale. Ungewöhnlich für 
NEC: Der Hersteller liefert eine Kalibrier- 
software für Mac-OS X mit. Allein da- 
durch wird deutlich, welche Zielgruppe 
man mit dem Monitor angehen will. Und 
die Ingenieure haben einen guten Job ge- 
macht: Im Macwelt-Testcenter liefert der 
Monitor eine sehr gute Homogenität. Die 
Standardabweichung liegt bei lediglich 
3,2 cd/m?, die maximale Helligkeitsab- 
weichung bleibt unter 10 cd/m’ - ein ex- 
zellenter Wert. Allerdings erkauft man 
sich dies mit Einschränkungen in der ma- 
ximalen Helligkeit. Die liegt mit 126 
cd/m? weit unter der anderer LCD-Moni- 
tore. Betrachtet man jedoch das Einsatz- 
gebiet des Displays, kann man dieses 
Manko getrost vernachlässigen. In der 
Druckvorstufe arbeitet man selten mit 
Helligkeiten von mehr als 100 cd/m’. 

Auch bei der Farbraummessung kann 
sich das Display sehen lassen. Der dar- 
stellbare Farbumfang übertrifft den tra- 
ditioneller Röhrenmonitore deutlich und 
übersteigt sogar die Möglicheiten der Ap- 
ple-Cinema-Displays. Testergebnisse fin- 
den Sie unter dem Webcode 30073. 


Fazit 


Mit dem Spectraview LCD 2180 ist NEC 
ein guter Wurf für die Druckvorstufe ge- 
lungen. Der Monitor macht besonders in 
puncto Homogenität und im Farbraum 
ein exzellentes Bild. cm 


Oki 5400dn 


Solide und flott verarbeitet der 
Oki C5400cdn seine Druckjobs, lobenswer- 
terweise auch über Rendezvous. 

Hintereinander angeordnet sitzen die 
verschiedenfarbigen Toner, die einen 
Farbdruck in einem Rutsch zu Papier brin- 
gen. Separat kann man Tonerkartuschen 
(farbige je 125 Euro, schwarze 50 Euro 
für jeweils 5000 Seiten) und Belichtungs- 
einheit (farbige je 100 Euro, schwarze 85 
Euro für jeweils 17 000 Seiten) tauschen. 
Hier muss man aufpassen, sich nicht mit 
Tonerpulver zu beschmutzen. Unter einer 
herausnehmbaren Halterung, auf der die 
Belichtungseinheiten untergebracht sind, 
befindet sich das Transportband (140 
Euro für 50 000 Seiten). Für 480 Euro 
lässt sich der C5400dn mit einem Papier- 
schacht für 530 Blätter aufrüsten. Sparen 
kann man mit dem Rainbow-Kit, das alle 
Toner enthält und rund 375 Euro kostet. 

Druckjobs, bei denen die Druckaufbe- 
reitung - bestehend aus Prozessor und 
Arbeitsspeicher - gefragt ist, erledigt der 
Oki C5400dn gut und landet im oberen 
Mittelfeld vergleichbarer Geräte. Schön ist 
die Möglichkeit des Bannerdrucks. 

Die Duplexeinheit verlängert die Bau- 
tiefe des C5400dn von rund 55 auf rund 
60 Zentimeter. Sechs beidseitig bedruckte 
einfache Farbseiten kann der LED-Drucker 
so in der Minute ausgeben. 


Fazit 


Der Oki C5400dn eignet sich für kleine 
Gruppen, die oft mehrseitige Farbdoku- 
mente ausgeben. Im Test arbeitet der 
Drucker ohne Probleme und lässt sich gut 
warten. Die Verbrauchs- und Verschleiß- 


kosten sind moderat. mas 


er 7 


f 


LCD- Monitor/Farbdrucker IESI 8 


UNKOMPLIZERTER 
FARBDRUCKER FÜR 
KLEINERE ARBEITS- 
GRUPPEN 

Note: 1,8 gut 


Vorzüge flott, gute 
Druckqualität, Bannerdruck 
möglich, wartungsfreundlich, 
drei Jahre Vorort-Garantie 
Nachteile Möglichkeit der 
Verschmutzung beim Tausch 
des Toners, hohe Bautiefe 
Alternative Lexmark C720, 
HP Color Laserjet 3700 
Preis € (D) 1437, € (A) 
1487, CHF 1968 


Technische Angaben 
Drucktechnik: LED, 
Auflösung: 1200 x 600 dpi, 
Kopierleistung: SW 24 Sei- 
ten/Minute, 

Farbe 16 Seiten/Minute, 
Drucksprache: Adobe Post- 
script 3, Papierzuführung: 
300 Kassette, 100 Multi- 
funktionsfach, Speicher: 128 
MB eingebaut, 320 MB 
maximal, Schnittstelle: Pa- 
rallel, USB, 10/ 100BaseT- 
Ethernet, Systemanforde- 
rungen: Mac mit Ethernet- 
oder USB-Schnittstelle 

Info Oki, www.oki.de 


Flotte Farbe In einem 
Rutsch bringt der sehr 
wartungsfreundliche 
C5400 die Farbe aufs 
Papier. 
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EB TEST Monitorprofilierung/Grafikkarte 


EINFACH ZU HAND- 
HABENDE PROFILIE- 
RUNGSLOSUNG FÜR 
MONITORE 

Note: 1,3 sehr gut 


Vorzüge kommuniziert mit 
DDC/CI-kompatiblen Bild- 
schirmen, Modus für Lap- 
tops, Bedienung mit einem 
Mausklick möglich 
Nachteile keine ersichtlich 
Alternativen Colorvision Spy- 
der 2 Pro, X-Rite Monaco 
Optix XR 

Preis € (D) 310, € (A) 321, 
CHF 425 


Technische Angaben 
Systemanforderungen: ab 
Mac-OS X 10.2 

Info Gretag Macbeth, 
www.ilcolor.com 


* Profile Das Eye-One Dis- 
play 2 funktioniert sowohl 
mit Flachbildschirmen als 


auch mit Röhrenmonitoren, 


die Software bietet auch ei- 


nen Modus für Laptops. 
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Eye- One 
Display 2 


Verbessert sind sowohl das Ge- 
rät selbst als auch die Software Eye-One 
Match bei der zweiten Auflage der Moni- 
tor-Kalibrierungslösung Eye-One Display. 
Sie hat einen überarbeiteten Sensor, der 
schneller als beim Vorgänger zu Werk 
geht und eine höhere Empfindlichkeit in 
dunklen Bereichen bieten soll. Zudem ist 
das Messgerät jetzt mit einem Aufsatz 
ausgerüstet, der es befähigt, das Umge- 
bungslicht zu messen und gleichzeitig als 
Schutz bei Nichtgebrauch dient. 


Neue Funktionalität 


Die Software Eye-One Match 3.0.1 unter- 
stützt nun neben Röhren- oder Flachbild- 
schirmen auch Notebooks. Auch kann sie 
nun direkt mit Monitoren kommunizieren, 
die den DDC/CI-Standard unterstützen, 
und so die Geräteeinstellungen abfragen. 
Im Basismodus lässt sich das Programm 
ohne jede Benutzereinstellung mit einem 
Mausklick starten, man gibt nur jeweils 
den Monitortyp an. Die Position des 
Messgeräts auf dem Bildschirm misst das 
Programm ein. Das Ergebnis ist eine 
Übersicht des erstellten Profils mit An- 
gabe von Farbtemperatur, Gamma und 
Luminanz. Neu ist eine Erinnerungsfunk- 
tion, die nach ein bis vier Wochen zum Er- 
stellen eines neuen Profils ermahnt. 

Im erweiterten Modus macht man zu- 
erst Zielvorgaben für den Weißpunkt, den 
Gamma-Wert und die Luminanz und kann 
zusätzlich das Umgebungslicht messen, 
diese Messung dient nur zur Information. 
Je nach Monitor stellt man nun noch mit 
Hilfe der Software Kontrast und Helligkeit 
am Gerät ein. Die folgende Messung dau- 
ert rund fünf Minuten. Für jeden Arbeits- 
schritt bietet die Hilfe ausführliche Infor- 
mationen. 


Fazit 


Mit dem Eye-One Display 2 kommt man 
mit einem Mausklick zu seinem Monitor- 
profil. Die Software bietet auch manuelle 
Feintuning-Möglichkeiten für Weißpunkt, 
Luminanz und Gamma. Besitzer des Vor- 
gängermodells können die neue Software 
ebenfalls einsetzen, aber die Umgebungs- 
lichtmessung nicht nutzen. th/cm ji 
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ATI Radeon 
9200 PA 


Mit der Radeon 9200 pcı mac 
Edition ersetzt ATI seine in die Jahre ge- 
kommene Radeon 7000 PCI. Der Herstel- 
ler hat den Speicher auf 128 MB vervier- 
facht, so dass man ohne VRAM-Knapp- 
heit zwei Monitore betreiben kann. 

Wie erwartet deklassiert die Radeon 
9200 ihre Vorgänger in den meisten Tests 
deutlich. Sie schlägt sich sogar passabel 
im Vergleich zu einer Radeon 9000 AGP, 
deren Chip technisch sehr ähnlich ist. 

Die Radeon 9200 PCI bietet als erste 
Mac-Karte einen „High Performance PCI"- 
Modus, welcher in ATIs Display Utility ak- 
tivierbar ist. ATI rät zu prüfen, ob dieser 
die Funktion anderer PCI-Karten beein- 
trächtigt. Falls nicht, sollte man ihn defi- 
nitiv aktivieren, denn er bringt je nach 
Anwendung im Schnitt weit über ein Drit- 
tel mehr Grafikleistung. 

Dank des neuen Chips unterstützt die 
Radeon 9200 PCI Features wie zum Bei- 
spiel Display-Rotation. Die Mac-OS-9- 
kompatible Karte kommt ohne Lüfter aus 
und wird mit vielen Monitor-Adaptern 
geliefert. 


Fazit 


Wir können die Karte Besitzern AGP-loser 
Power Mac G3 oder G4 uneingeschränkt 
empfehlen. Zu dem relativ günstigen Preis 
ist sie auch als Zweit- und Drittmonitor- 
karte in AGP-Macs eine gute Wahl. ak 


LEISTUNGSFÄHIGE 

PQ- KARTE MIT GUTER 
AUSSTATTUNG 

Note: 1,4 sehr gut 


Vorzüge Dualhead, genügend 
VRAM für zwei Monitore, 
High-Performance-PCI-Modus 
für deutliche Geschwindig- 
keitssteigerung, günstig, gute 
Leistung, unterstützt Display- 
Rotation und Shader der ers- 
ten Generation, kein Lüfter 
Nachteile High-Performance- 
PCI-Modus eventuell inkompa- 
tibel mit anderen PCI-Karten 
Alternativen Villagetronic 
MPDD Pro, Sonnet Sonata 
Preis € (D) 135, € (A) 140, 
CHF 185 


Technische Angaben 128 MB 
128-Bit-DDR-RAM mit 200 
MHz, 250 MHz GPU-Takt 
(RV280-Generation), 1 GPi- 
xel/s Füllrate, vier Pixelpipeli- 
nes, Fullscreen-Antialiasing, 
Shader-fähig (erste Genera- 
tion, kein Core Image/Mo- 
tion), DVI-, TV- und VGA-An- 
schluss. Systemanforderungen: 
Power Mac G3, G4 oder G5, 
ab Mac-OS 9/X 

Info ATI, www..ati.com 


Geschwindigkeitsvergleich Grafikkarten 


Einheit @-GFX fps fps 
Darstellung > besser > besser > besser 
Radeon 9200 PQ 128 MB (normal) Mei 283? MH y6 5 8,7 
Radeon 9200 Pd 128 MB (high-perf) FFF 38? BH 22 BE 129 
Radeon original Pd 32 MB E23 EEE Bo 8,0 
Radeon 7000 Pd 32 MB Es E 96 © 6,3 
Radeon 9000 AGP 64 MB BE ee 9 ee 33 


Testsystem: Power Mac G4 Dual 1 GHz, Mac-OS-X 10.3.7 mit 768 MB RAM 
Anmerkung: 1 Keine Shader, kein FSAA 2 Display-Fehler bei Stadt-Szene unter 10.3.7 
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Datensicherung/Konvertierungs- Tool IESI| # 


Armmsatrung Lo BACKU Macink Plus wann von 
IM NETZWERK OFFICE- UND DA 
Note: 1,8 gut 3, 3, 1 Del UXEe B TENBANKDOKU- 
Vorzüge hohe Geschwindigkeit, .g 


zahlreiche differenzierte Ein- 
stellmöglichkeiten, Unterstüt- 
zung für Unix-Netzwerke sowie 
Bandlaufwerke und Band- 
wechsler, Tutorial in Quicktime- 
Format, ausführliches gedruck- 
tes deutsches Handbuch, 
Demo verfügbar 

Nachteile für Mac-User unge- 
wohnte Oberfläche, knifflige 
Bedienung, hoher Preis 
Alternative Retrospect Backup 
6, Tri-Backup 4.0.2, Data 
Backup X 


Merklich aus der Unix-welt stam- 
mend präsentiert sich ES-Backup als Platt- 
form übergreifende Backup-Lösung für 
unterschiedliche Unix-Derivate wie Sola- 
ris, Linux oder Mac-OS X. So installiert 
sich das ursprünglich für Bandlaufwerke 
entwickelte Tool auf der Root-Ebene als 
ES-Backup-Server, der Zugriff auf die Soft- 
ware erfolgt über das Administrations- 
Programm ES-Backup Admin. Um die Da- 
tensicherung im Netzwerk zu nutzen, ist 
zusätzlich die Installation eines ES- 


Nicht immer einfach ist der Aus- 
tausch von Dokumenten zwischen unter- 
schiedlichen Computern oder das Öffnen 
alter Dokumente aus dem Archiv. Abhilfe 
verspricht Dataviz mit Maclink Plus De- 
luxe 15. Das Programm soll rund 75 Da- 
teiformate lesen und schreiben sowie 
komprimierte Dateien entpacken können. 

Die Bedienung ist einfach: Man zieht 
einzelne Dateien oder ganze Ordner in 
die Programmoberfläche, klickt auf „Kon- 
vertieren" und wählt das Zielformat aus. 


Vorzüge unkomplizierte Kon- 
vertierung zahlreicher Datei- 
formate, konvertiert im 
Batch-Betrieb ganze Ordner 
Nachteile langsam, Forma- 
tierung bleibt nicht immer 
vollständig erhalten 

Preis 80 US-$ (40 US-$ als 
Upgrade) 


Technische Angaben Unter- 
stützt etwa 75 Dateiformate, 
Systemanforderungen: ab 


Preis Einzelplatz € (D) 348, € . ; ; Mac-OS X 10.2 
(A) 360, CHF 477, Netzversion Backup Sleue auf den anderen Rechnern Dieses au man nach Dateien u Text- Data wat 
€ (D) 870, € (A) 900, CHF erforderlich. Nach dem Start kann man verarbeitungen, Tabellenkalkulationen, com 
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Technische Angaben 
Systemanforderungen: ab Mac- 
05 X 10.2 

Info UG Soft, www.promo.de 


über eine Icon-Werkzeugleiste, die ent- 
fernt an Next-Step erinnert, die wichtigs- 
ten Funktionen verwenden. 


Holprige Bedienung 


Gewöhnungsbedürftig für Macianer ist 
die Bedienung. Möchte man etwa eine 
startfähige Partition auf ein externes 
Laufwerk sichern, geht dies mit dem 
Schalter „Synchronisation", womit für ge- 
wöhnlich der Abgleich zwischen zwei Ord- 
nern oder Laufwerken gemeint ist. Unge- 
wöhnlich auch, dass das zu sichernde 
Mac-OS-X-Laufwerk statt mit dem Namen 
nur mit einem „:" als Pfadverweis gekenn- 
zeichnet ist. Außerdem müssen Scripts 
dafür sorgen, dass man anschließend von 
der Kopie booten kann. In deren Info-Fen- 
ster soll dafür zudem die Option „Eigentü- 
mer auf diesem Volumen ignorieren" 
nicht markiert sein. Dafür bietet die Soft- 
ware Möglichkeiten, eine Datensicherung 
nach eigenen Bedürfnissen einzurichten, 


Datenbanken und Bildbearbeitungen 
trennen. Praktischerweise kann man die 
Einstellungen in Profilen sichern. Sinnvoll 
ist die Möglichkeit, Dateien direkt aus 
dem Finder zu konvertieren und anschlie- 
ßend per Mail zu versenden. 

Im Test arbeitet Maclink Plus zuverläs- 
sig, aber zeitweise sehr langsam. Das Öff- 
nen der konvertierten Dateien klappt rei- 
bungslos, allerdings gehen Formatierun- 
gen je nach Quell- und Zielformat zum 
Teil verloren, so etwa alle Grafiken aus 
PDF-Dateien. Word für Mac kommt mit 
Windows-Word-Dateien besser zurecht als 
mit Mac-Word- oder RTF-Dateien. 


Fazit 


Maclink Plus Deluxe ist eine praktische 
Hilfe im digitalen Alltag, da es den Datei- 
austausch erheblich erleichtert. Zudem ist 
das Programm oft die einzige Möglich- 
keit, auf bestimmte alte Dateien aus dem 
Archiv zuzugreifen. ar 


Hauptfenster Die über- 
sichtliche Schaltzen- 
trale von Maclink Plus 
bietet den Zugang zu 
wichtigen Funktionen. 


etwa in der Unterscheidung zwischen dif- * 
ferenziellem und inkrementellem Backup. an’ BMI PH Dackang 
Das Sichern einer kompletten Partition Fr u Y 1 113 
de a Y ns e 
verläuft in unserem Test äußerst rasch. Hünpuhrgen  Ämfeege ümmmmuren Ürigmgprumuen despahn  ilmgmismgen Bernie sm hei 
Fusdei Tiı haki-er Eiern Fe L— 
Fazit I nee oem rl 1 Deere 
a 13 Be 
. Eis woran FE (msn 
Ungewohnt An die Für ES-Backup braucht man viel Zeit zum Er aha kepmanu en Mari inndrarı (3, ZAOOER, EF, ‚FOE) Eiern 
Benienung desaus Her Einarbeiten. Dafür wird man mit sehr gu- & jenen nl er rer 
Unix-Welt stammenden Se . j E an Ze nn 
Tools ES-Backup muss ser Optinen zur Datensicherung auch in kai Deka Aa Feat 
man sich erst gewöhnen. Unix-Netzwerken und einer hohen Ge- su bla Bari PL l 
De 2 ee | 
+ schwindigkeit belohnt. tha 5 male Kara 
Er a ur aa mn Fi 
Ib-tacane Pree wre une er r 
|| 
SER JNUeDHmma |37 ——— 


—— Aare ERLEAHE GREEN [= 7777 


kenne Server hans ia Teschen 


37 


MH TEST Kurztests 


*+ Optical Mouse Mit ihrem 


futuristischen Design von 
Starck glänzt die Maus. 


*+ Lauras Stern Spaß macht 
es, die Robocat in einer 
Kiste landen zu lassen. 


+ Sigma Sign Der USB-Ste- 
cker verschwindet bei 
Nichtgebrauch im Gehäuse. 


* Lexar Cardreader Die An- 
schlusskontakte sind me- 
chanisch geschützt. 


t Seagate Pocket Drive 
Praktisch: Das USB-Kabel 
verschwindet im Gehäuse. 


A 


u 


* Label Writer 320 Ein 
kompakter Drucker für über 
40 Etikettenformate. 
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MS Optical 
Mouse Stark 


SCHICKE UND LEUCHTENDE 
OPTISCHE MAUS Note: 2,0 


Vorzüge gute Mausführung, keine Instal- 
lation erforderlich, ansprechendes Design 
mit leuchtendem Mittelsteg 

Nachteile verhältnismäßig teuer 

Preis € (D) 35, € (A) 37, CHF48 
Technische Angaben Systemanforderun- 
gen: Mac-OS 9 (nur Eintastenunterstüt- 
zung), Mac-OS X, USB-Port 

Info Microsoft, www.microsoft.de 


Angenehm und eichtläufig 
liegt die Designer-Maus in der Hand, die 
mit einem optischen Sensor ausgestattet 
ist. Die futuristisch anmutende 3-Tasten- 
Maus glänzt je nach Modell mit blau oder 
orange leuchtendem Mittelsteg, in dem 
das Scrollrad eingefügt ist. Die Maustas- 
ten erstrecken sich über die anderen Ge- 
häusehälften. Ein Mausklick erfolgt mit 
dem Finger oder der gesamten Handflä- 
che. Die relativ teure Maus erfordert keine 
Software-Installation. rw 


Lexar 32- Bit- 
Cardreader 


FLOTTER CF- CARDREADER FÜR 
POWERBOOKS Note: 1,9 


Vorzüge schnelle Datenübertragung, ein- 
fache Handhabung, CF-Kontakte sind 
mechanisch gegen Verbiegen geschützt 
Nachteile Treiberinstallation notwendig 
Preis € (D) 50, € (A) 52, CHF 69 
Technische Angaben Systemanforderun- 
gen: Powerbook mit freiem Cardbus-Slot, 
ab Mac-OS X 10.2.7 

Info Lexar, www.lexar.de 


Wer unterwegs viele digitale Fo- 
tos schießt, für den ist ein externer USB- 
oder Firewire-Cardreader oft ein Ärgernis. 
Er nimmt Platz in der Powerbook-Tasche 
weg und sorgt für zusätzlichen Kabelsa- 
lat. Abhilfe schafft der Lexar 32-Bit-Card- 
bus-Reader. Er verschwindet vollständig 
im PC-Card-Steckplatz, sofern dieser Card- 
bus-kompatibel ist. Im Test überträgt der 
Reader 220 MB in 48 Sekunden und ist 
damit sogar schneller als ein Firewire- 
Cardreader. cm 


Lauras Stern 
Kinder- (D 


KINDER- CD ZUM GLEICHNA- 
MIGEN KINOFILM Note: 2,1 


Vorzüge sehr genau an der Filmvorlage, 
leicht erfassbares Menü 

Nachteile für vierjährige Kinder nur 
schwer verständlich 

Preis € (D) 20, € (A) 21, CHF 28 
Technische Angaben Systemanforderun- 
gen: ab Mac-OS 8.6, ab Mac-OS X 10.1.2, 
Win 98/2000/XP 

Info Tivola, www.mackindersoftware.de 


Für Fans des gleichnamigen Bil- 
derbuchs und Films ist die Kinder-CD Lau- 
ras Stern gestaltet. Sie können sich über 
viele Filmausschnitte und Hintergrund- 
infos zur Entstehung des Kinderfilms freu- 
en. Doch dürfte man sich mit den Spielen 
schwer tun, in unserem Test haben selbst 
Achtjährige Probleme, der fliegenden Kat- 
ze Robocat zu einer sanften Landung zu 
verhelfen. Das ist aber der einzige Kritik- 
punkt, besonders gefreut haben uns die 
netten Bastelvorlagen. mbi 


Seagate 
Pocket Drive 


ULTRAKLEINE FESTPLATTE MIT 
HOHER KAPAZITÄT Note: 1,4 


Vorzüge robuste Bauart, praktische Kabel- 
aufbewahrung, keine Treiberinstallation 
nötig, hohe Datenraten 

Nachteile hoher Preis 

Preis 2,5 GB: € (D) 150, € (A) 156; 5 GB: 
€ (D) 200, € (A) 207 

Technische Angaben Systemanforderun- 
gen: ab Mac-OS 9.2.2, ab Mac-OS X 10.1 
Info Seagate, www.seagate.com 


Auf den ersten Blick vermutet 
man ein Yoyo oder einen Eishockey-Puck 
- aber nein, dies ist eine Festplatte. Satte 
5 GB passen hier in die Hemdtasche. An- 
schluss erhält das Gerät über die USB- 
Schnittstelle. Praktischerweise ist das 
USB-Kabel gleich integriert, es wird im 
Gerät aufgerollt. Ohne Treiber erscheint 
die Platte im Finder von Mac-OS 9 oder 
Mac-OS X. Die volle Geschwindigkeit von 
etwa 8 MB/s erreicht man aber nur am 
USB-2.0-Anschluss. cm 


Sigma Sign 
S- 900D 


ULTRAKOMPAKTPLATTE MIT 
HOHER KAPAZITÄT Note: 1,8 


Vorzüge klein, hohe Kapazität, Schutzhül- 
le und Kabel inklusive 

Nachteile erschütterungsempfindlicher 
als Flash-Speicher 

Preis € (D) 129, € (A) 129, CHF 199 
Technische Angaben USB 2.0, mit 35cm- 
Kabel, FAT32-formatiert, Systemanforde- 
rungen: Mac oder PC mit USB-Port 

Info Sigma, www.kontiga.com 


Nicht viel größer aıs ein use- 
Stick, aber mit 1,5 GB Kapazität ausge- 
stattet ist die Ultrakompakt-Festplatte 
Sign Si-90OD von Sigma. Sie überträgt 
ein Gigabyte in rund vier Minuten und ist 
damit für gängige Anwendungen ausrei- 
chend schnell. Die Mini-Festplatte ist als 
größere Alternative zu USB-Sticks empfeh- 
lenswert, allerdings ist sie nicht so resis- 
tent gegen Erschütterungen wie Flash- 
Speicher. Im Frühjahr 2005 sollen weitere 
Varianten bis 5 GB folgen. ar 


Dymo Label 
Writer 320 


SCHNELLER ETIKETTENDRU- 
CKER AUCH FÜR MAC Note: 1,9 


Vorzüge gelungene Mac-Integration, ein- 
fache Bedienung, hohe Druckgeschwin- 
digkeit 

Nachteile antiquierte Clipart, hoher Preis 
Preis € (D) 161, € (A) 165, CHF 271 
Technische Angaben Systemanforderun- 
gen: ab Mac-OS 8.6, Mac-OS X, USB- 
Anschluss 

Info Esselte, www.dymo.de 


Schnell und einfach beschrir- 
tet der kompakte Thermodrucker Dymo 
Label Writer 320 alle gängigen Etiketten- 
formate in Laserqualität. Die mitgelieferte 
Software erlaubt dabei auch am Mac das 
mühelose Bearbeiten vorhandener Vorla- 
gen. Sogar die Einbindung von Barcodes 
ist möglich. Einzig die antiquierten Clip- 
arts stören den ansonsten guten Ein- 
druck. Neben dem Adressbuch von Mac- 
OS X unterstützt das Gerät auch viele an- 
dere Mac-Anwendungen. smi 


AMMTech NB- 
30 Maus 


DRAHTLOSE OPTISCHE MAUS 
OHNE BATTERIEN Note: 1,2 


Vorzüge sehr leicht, keine Batteriewech- 
sel, preisgünstig, keine Treiberinstallation 
Nachteile funktioniert nicht an der Mac- 
Tastatur, arbeitet nur auf mitgeliefertem 
Maus-Pad 

Preis € (D) 25, € (A) 25, CHF 38 
Technische Angaben Systemanforderun- 
gen: Mac mit USB-Unterstützung 

Info AATech, www.a4tech.de 


Nie mehr Batteriewechsel verspricht 
A4Tech mit seiner drahtlosen Maus NB- 
30. Energie bezieht die optische Maus per 
Induktion über das mitgelieferte Maus- 
Pad, was im Test einwandfrei funktioniert. 
Allerdings muss das Pad wegen des ho- 
hen Stromverbrauchs direkt an den Mac 
angeschlossen werden - der USB-An- 
schluss in der Tastatur ist zu schwach. 
Treiber für Mac-OS X sind weder erforder- 
lich noch erhältlich, unter Mac-OS 9 funk- 
tioniert das Scrollrad nicht. ar 


Spiele mit dem 
Computer 


NÜTZLICHES SPIELE- NAH- 
SCHLAGEWERK Note: 1,4 


Vorzüge umfangreiches Kompendium 
zahlreicher Spiele, viele Titel sind Mac- 
relevant, gründliche Vorstellung der ein- 
zelnen Games 

Nachteile einige bedeutende Spiele feh- 
len, keine Reflexion über die eigenen 
Bewertungskriterien 

Preis € (D) 20, € (A) 21, CHF35 

Info Smartbooks, www.smartbooks.ch 


Als Reiseführer durch die welt 
der Computerspiele versteht sich der 
Band „Spiele mit dem Computer - SciFi, 
Fantasy, Rollenspiele & Co.“ von Gerd 
Frey. In der Tat entpuppt er sich als nützli- 
ches Nachschlagewerk. Viele der Titel seit 
1972 gibt es auch für Apple-Rechner. Lei- 
der reflektiert der Autor seine Bewer- 
tungskriterien nicht, doch die knappe 
Darstellung und Beurteilung von Titeln 
wie Genres machen das Buch sehr lesens- 
wert für Spielefans. tha 
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Future Boy 
Adventure 


SPANNENDES ADVENTURE FÜR 
NOSTALGIKER Note: 1,6 


Vorzüge nostalgisches Spielprinzip span- 
nend in die Gegenwart transferiert 
Nachteile streckenweise schwer und 
unübersichtlich, nur in englischer Sprache 
Preis US$ 20 

Technische Angaben Systemanforderun- 
gen: Mac-OS 9, Mac-OS X 

Info The General Coffee Company, 
www.generalcoffee.com 


Ziel des spannenden und kurzweili- 
gen Spiels ist es, das Geheimnis um Fu- 
ture Boy zu lüften und ihn aus den Fän- 
gen eines superbösen Superschurken zu 
retten. Der Schwierigkeitsgrad des Spiels 
ist recht hoch, eine integrierte Hilfe gibt 
aber glücklicherweise wichtige Spiele- 
tipps. Die Aktionen sowie die Dialoge des 
Adventure-Spiels im schicken Retro-De- 
sign basieren auf Texteingaben, dazu 
kommen liebevoll gemachte, teilweise 
animierte Grafiken. tha 


USB- Saub- 
sauger 


MANGELHAFTER TASTATUR- 
REINIGER Note: 4,2 


Vorzüge nur USB-Schnittstelle reicht, LED- 
Leuchte, austauschbare Saugdüsen 
Nachteile kaum Saugleistung, zu leicht- 
gängiger Ein-/Ausschalter, Schnorchel für 
Tastenzwischenraum ungeeignet 

Preis € (D) 20, € (A) 21, CHF 28 
Technische Angaben Systemanforderun- 
gen: freier USB-Port 

Info Zweizwei.biz, www.zweizwei.biz 


Schon mit einfachem Staub und 
trockenen Essensresten ist der USB-Sau- 
ger überfordert. Zwar sammeln sich ei- 
nige Staubflocken im Auffangtuch, doch 
der flexible Saugrüssel verengt sich durch 
den schmalen Tastenzwischenraum so 
sehr, dass kaum etwas durch den verblei- 
benden Spalt gesaugt werden kann. Zu- 
dem ist die Saugleistung des Ministaub- 
saugers so schwach, dass auch nach dem 
Entfernen von Tasten der Dreck in der Tas- 
tatur verbleibt. cja 


1/3 hoch Anziege 
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u TEST Tintenstrahldrucker 


Epson Stylus C86 


A BUNTE HELFER 


Anders als Laserdrucker 
bringen Tintenstrahler Text 
und Bilder zeilenweise zu 
Papier. Das dauert meist 
länger, spart aber im klei- 
nen Büro mit wenig 
Druckaufkommen Kosten. 
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Test A4- Tintenstrahldrucker 


Mehr Farbe 


furs Buro 


Tintenstrahler sind die idealen Geräte fürs kleine 
Büro und die Ich-AG. Erst wer täglich viele Seiten 


ausdruckt, benötigt einen Laser- 
drucker. Auch wenn die Laserdruckqua- 
lität von Schriften auf Normalpapier bes- 
ser ist als bei den Tintenstrahlkonkurren- 
ten, liegen die Betriebskosten oft noch 
höher als bei den schon als teuer im Ver- 
brauch geltenden Tintenstrahlern. 

Ein ansprechendes Design ist eines 
der Merkmale aller Testkandidaten. Eine 
gute Figur machen vor allem die Geräte 
von Canon und HP. So trägt der HP Desk- 
jet 6540 edel wirkende Metallelemente, 
sein großer Bruder, der Deskjet 6840, 
macht mit seinem dunkelblaugrauen Ge- 
häuse, verpackt im glänzenden durchsich- 
tigen Gehäuseteil, einen edlen Eindruck. 
Allerdings sieht man hier wie auf beiden 
schicken Pixma-Modellen schnell Finger- 
abdrücke und kleine Kratzer. 


Bedienung und Komfort 


Alle Drucker lassen sich im Test gut und 
einfach bedienen, lediglich kleinere Stol- 
perstellen fallen uns auf. So etwa beim an 
sich löblich kleinen Papierfach des HP 
Deskjet 6840, das man wahlweise mit 
Briefumschlägen oder 10 x 15 cm großem 
Fotopapier füttert. Schiebt man die Kas- 
sette ein, zieht das Gerät gleichzeitig ein- 
gelegtes A4-Papier. Erst nachdem wir das 
A4-Papier entfernen, zieht der Drucker die 
Medien vom Zusatzfach korrekt ein. Posi- 
tiv fällt bei den HP-Druckern auf, dass sie 
nun wie das übrige Testfeld 10x 15 cm 


großes Fotopapier randlos bedrucken. Die 
bisher verfügbaren HP-Tintenstrahler ge- 
ben lediglich drei Seiten des 10x 15 cm 
großen Papiers randlos aus, für die vierte 
Seite benötigt man spezielles Papier mit 
einem ein Zentimeter breiten Abrissstrei- 
fen. Doch sollte man das Papier bei den 
beiden HP-Druckern möglichst akkurat 
einlegen. Bei einigen randlos ausgegebe- 
nen Ausdrucken stören uns kleine weiße 
Blitzer an den Rändern, die schief einge- 
zogene Medien verursachen. 

Die übrigen Geräte im Testfeld geben 
Fotos klaglos randlos aus. Apropos Fotos: 
Bei beiden HP-Geräten lassen sich die 


HP Deskjet 6840 


Schwarzpatronen gegen Fotopatronen 
austauschen und die Geräte somit in ei- 
nen Sechsfarb-Fotodrucker verwandeln. 
Beim Epson Stylus C86 muss man Ein- 
schränkungen im Bedienkomfort hinneh- 
men. Die Druckkopfausrichtung, auf die 
der Drucker beim Wechseln der Patronen 
im Gegensatz zu den anderen Geräten 
nicht hinweist, ist hier manuell vorzuneh- 
men. Dazu sind drei Kalibrationsseiten 
nötig, die man visuell auswerten und 
nach einer Schritt-für-Schritt-Anleitung 
zeitaufwendig einrichten muss. Diesen 
Vorgang erledigen die Geräte von Canon 
und HP dank eines Sensors automatisch. 
Gut gefallen uns die beiden Papierzu- 
führungen der Canon-Drucker. Wie bei 
den HP-Geräten lässt sich das Papier von 
vorne zuführen, wodurch die Drucker 


HP Deskjet 6540 


regaltauglich sind. Zusätzlich kann man 
bei beiden Canon-Modellen das Papier 
auch von oben zuführen. Im Betrieb bele- 
gen sie so aber viel Stellfläche. 


Tröpfchen für Tröpfchen: 
Verbrauchskosten 


Wer häufig Briefköpfe oder Visitenkarten 
ausdruckt, bei denen eine bestimmte Far- 
be dominiert, dem raten wir zu einem 
Drucker mit einzeln tauschbaren Tinten- 
patronen. Dies ist neben den beiden Ca- 
non-Druckern beim Epson Stylus C86 
möglich. Den Idealfall, dass alle Farben 
gleichzeitig leer werden, erreicht man in 
der Praxis nicht, wie unsere Tests zeigen. 
Bei den HP-Druckern, die eine einzige 
Farbpatrone für Cyan, Magenta und Gelb 
enthalten, muss man wertvolle Tinte ent- 
sorgen, sobald die erste Farbe durch strei- 
fige Ausdrucke ihr Ende signalisiert. 


Druckqualität und 
Geschwindigkeit 


Alle Geräte verwenden für den Textdruck 
pigmentierte schwarze Tinte. So wirkt die 
Schrift schwärzer und satter. Zusätzlich 
verwenden beide Canon-Drucker für den 
Grafikdruck eine Dye-Schwarzpatrone. Al- 
le Geräte liefern einen guten Testdruck. In 
puncto Druckqualität überzeugt der Ca- 
non iP5000. Dies liegt auch daran, dass 
er als einziger in der höchsten Auflösung 
einen Picoliter kleine Tintentröpfchen zu 
Papier bringt. Im Vergleich dazu schafft 
der iP4000R bis zwei Picoliter kleine 
Tröpfchen, der HP-Drucker spritzt fünf Pi- 
coliter kleine Tröpfchen zu Papier. In der 


Praxis erkennt man diesen Unterschied 
auf Grafiken und Fotos jedoch erst bei ge- 
nauer Betrachtung. 

Enorm steigt die Druckzeit bei der 
höchsten Auflösung an. Deshalb lässt sie 
sich beispielsweise bei Canon nur ma- 
nuell auswählen, der Epson-Treiber warnt 
sogar. So braucht der Canon iPAOOOR in 
der höchsten Qualitätsstufe über sieben 
Minuten für ein A4-Foto. In der zweit- 
höchsten Qualitätsstufe sind es gerade 
mal zwei Minuten, wobei ein Unterschied 
erst bei genauer Betrachtung auffällt. Der 
iP5000 braucht in höchster Auflösung 
wegen der Ein-Picoliter-Technik sogar 
über zehn Minuten. Doppelt so lange be- 
nötigt der Epson-Drucker für die höchste 
Qualität, ein Drittel mehr Zeit drucken die 
beiden HP-Geräte. Da man ohnehin kaum 
einen Qualitätsunterschied feststellt, ra- 
ten wir nur beim hochwertigen Fotodruck 
zur höchsten Qualitätsstufe. 


Doppelseitig drucken 


Bei beiden Canon-Druckern ist eine so ge- 
nannte Duplexeinheit eingebaut. Damit 
bedrucken die beiden Geräte ein Blatt Pa- 
pier beidseitig, ohne dass man es von 
Hand wenden muss. Auch beim HP Desk- 
jet 6840 ist dies möglich, denn dem Dru- 
cker liegt eine Duplexeinheit bei, die man 
an der Rückseite einsteckt. Somit erhöht 
sich die Tiefe der Stellfläche um etwas 
mehr als sechs Zentimeter. Im Test arbei- 
tet der HP Deskjet 6840 beim beidseiti- 
gen Druck schneller als die beiden Canon- 
Konkurrenten. Während der Deskjet 6840 
drei Seiten pro Minute bedruckt, schaffen 
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Auf einen Blick 


Testsieger: Canon Pixma 
IP4000R, Preis: 206 Euro 
Testergebnis: Fast alle Geräte 
drucken schnell (Ausnahme Ep- 
son Stylus @lor @6) und errei- 
chen eine gute Druckqualität. 
Unterschiede zeigen sich in 
Funktionsumfang (Canon: Druck 
auf CD, @non und HP: drahtlos 
drucken) und bei den Druckkos- 
ten, die bei den HP- Geräten auf 
Grund der kombinierten Tinten- 
patronen höher liegen als bei 
den übrigen Geräten. 


Testfeld Höherwertige Vier- 
farb- Tintenstrahldrucker für das 
kleine Büro. 


Canon iP4000R/iP5000 


Tintenstrahldrucker |ESI 8 
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+ Doppelpack Die kleine zusätzliche Papier- 
zuführung des HP Deskjet 6840 bereitet im 
Test Probleme. Ist gleichzeitig A4-Papier ein- 
gelegt, zieht der Drucker dieses bei Gebrauch 
der kleinen Kassette mit ein. 


KAUFEMPFEHLUNG 


Funktionssieger ist zwei- 
fellos der Canon iP4000R, 
der Papier und CDs be- 
druckt und die Jobs auch 
drahtlos empfängt. Aller- 
dings benötigt er dazu im 
Gegensatz zum HP Deskjet 
6840 und zu Epsons Wire- 
less Printserver eine Basis- 
station. In puncto Ge- 
schwindigkeit und Druck- 
qualität sind die HP- Dru- 
cker den Canon- Geräten 
ebenbürtig, bei der Ge- 
schwindigkeit bildet der 
Epson Stylus @6 das 
Schlusslicht. Angesichts 
seines günstigen Preises ist 
dies jedoch zu verschmer- 
zen. Die Druckkosten sind 
bei allen Geräten moderat, 
große Ausreißer gibt es 
nicht. Man sollte jedoch 
bedenken, dass die kom- 
binierten farbigen HP- Tin- 
tenpatronen in der Praxis 
höhere Druckkosten verur- 
sachen, da nicht alle drei 
Farben gleichzeitig leer 
werden. Hier raten wir, 
gerade bei Bürodruckern, 
zu Geräten mit einzeln 
tauschbaren Tinten. 
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beide Canon-Drucker in dieser Disziplin 
nur zwei doppelseitig bedruckte Blätter 
pro Minute. Keine Klagen dagegen beim 
Versatz von Vorder- zu Rückseite - bei al- 
len genannten Geräten beträgt er höchs- 
tens zwei Millimeter. 

Mit dem HP Deskjet 6540d, der rund 
60 Euro mehr als unser Testkandidat kos- 
tet, lässt sich ebenfalls beidseitig drucken. 
Hier stört uns allerdings ein sehr hoher 
vertikaler Versatz von Vorder- zu Rückseite 
von 1,3 Zentimetern. Wer doppelseitig 
drucken möchte, sollte bei HP deshalb lie- 
ber zum Deskjet 6840 greifen. 


CDs bedrucken 


Nur die beiden Canon-Drucker bieten im 
Test die Möglichkeit, CDs und DVDs di- 
rekt zu bedrucken. Beiden Geräten liefert 
Canon einen Schlitten mit, in den man 
die CD oder auch eine Mini-CD mit be- 
druckbarer Oberfläche einlegt und dem 
Drucker zuführt. Beigepackt für Mac-OS X 
ist das Programm CD-Labelprint, mit dem 
man einfach und schnell ein CD-Cover er- 


stellt. Wer seiner Kreativität gänzlich 
freien Lauf lassen möchte, kann auch ein 
Bild platzieren, das man zuvor mit einem 
anderen Programm erstellt hat. Das Aus- 
drucken funktioniert einfach und rei- 
bungslos. Einziger Wermutstropfen ist, 
dass man den CD-Schlitten, wenn er nicht 
gebraucht wird, nicht im Gerät lagern 
kann. Ohne CD-Druckfunktion müssen die 
HP-Drucker auskommen. 


Mac-Unterstützung 


Außer dem Druckertreiber packen Canon 
und Epson ihren Modellen auch Tools zur 
Bildverwaltung und zur Bildausgabe bei. 
Nützlich ist das den Canon-Druckern mit- 
gelieferte Programm Image Browser. Fo- 
tos auf der Festplatte lassen sich damit 
schnell und bequem sichten und in ver- 
schiedenen Layouts ausgeben. Wegen der 
umfangreicheren Ausgabefunktionen und 
der schnelleren Bildansicht stellt das Pro- 
gramm eine gute Alternative zu iPhoto 
dar, auch wenn man auf Bildbearbei- 
tungsfunktionen wie das automatische 


* CD-Druck Mit beiden Ca- 
non-Druckern kann man CDs 
bedrucken. Für Mac-OS X gibt 
es ein gutes Programm für das 
Erstellen der Layouts. 


Retuschieren von roten Augen verzichten 
muss. Neben diesem Programm legt Ca- 
non die Software Easy Photo Print bei, die 
zwar weniger Layoutmöglichkeiten bietet, 
dafür aber auch die Ausgabe auf einen 
CD-Rohling ermöglicht. Für das CD-Be- 
drucken kann man das Programm CD-La- 
belprint verwenden, das sich sehr leicht 
bedienen lässt. Ebenfalls ein nützliches 
Tool zum Auswählen und Ausdrucken von 
Fotos ist das Programm Photoquicker, das 
dem Epson Stylus C86 beiliegt. In einfa- 
chen Schritten lassen sich hier verschie- 
dene Ausgabeformate und Papiersorten 
wählen, doch die Layoutmöglichkeiten 
sind nicht so umfangreich wie bei Canons 
Image Browser. Auf Bildverarbeitungspro- 
gramme muss man bei beiden HP-Dru- 
ckern verzichten. 


Einer für alle - über Funk 
und per Kabel 
Wer schon eine Airport-Basisstation mit 


USB-Anschluss sein eigen nennt, kann 
nahezu jeden Tintenstrahldrucker zum 


Vergleich Stromverbrauch 


Einheit 

Darstellung 

Canon Pixma iP4000R 
Canon Pixma iP5000 
HP Deskjet 6840 

HP Deskjet 6540 — 
Epson Stylus @lor 86 


Watt 
< besser 


Watt 


< besser 
6 9,5 
| a 
BE 3,3 
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t Aufgeklappt Hinter der Frontklappe 
der Canon-Drucker sind die Druckab- 
bruchtaste, die Wahltaste des Papier- 
einzugs sowie ein Pictbridge- 
Anschluss. 


Fünfling Neben den drei farbigen Tin- 
ten bieten die Canon-Drucker zwei 
Schwarzpatronen - eine für den Text- 
und eine für den Grafikdruck. > 


drahtlosen Zusammenspiel mit mobilen 
Macs überreden: Einfach den Drucker per 
USB-Kabel mit der Airport-Basisstation 
verbinden, die entsprechende Funktion 
aktivieren und das Gerät dann als Ren- 
dezvous-Drucker im Drucker-Dienstpro- 
gramm auswählen. 

Kabelsalat kann man sich von Haus 
aus mit dem Canon iP4000R sowie dem 
HP Deskjet 6840 sparen. Diese beiden 
Drucker bieten eine eingebaute drahtlose 
Schnittstelle nach dem Standard IEEE 
802.11g, den auch Airport Express nutzt. 


Zudem bietet Epson für einige seiner 


Drucker, darunter auch den getesteten 
Stylus C86, einen externen Wireless Print- 
server, der aber nur das langsamere IEEE 
802.11b verwendet und mit rund 330 
Euro sehr teuer ist. Mit sämtlichen Lösun- 
gen ist es möglich, von einem mobilen 
Mac, der mit Airport oder Airport Extreme 
ausgestattet ist, drahtlos zu drucken. 
Grundsätzlich lassen sich alle drahtlosen 
Schnittstellen einfach einrichten, teils 
wird aber Grundwissen für die Einstellung 
der Verschlüsselung vorausgesetzt. Wir 


€ Qualitätskontrolle Beim HP Deskjet 
6540 kann man drei verschiedene 
Qualitätsstufen wählen, die der Treiber 
in der Automatik-Einstellung nutzt. 


Vier oder Sechs Beide HP-Geräte nut- 
zen kombinierte farbige Tintentanks. 
Diese Drucker lassen sich auch zum 

Sechsfarb-Fotodrucker umrüsten. + 


testen die Geräte an einer Airport-Ex- 
press-Basisstation und einem iBook GA 
mit eingebauter Airport-Express-Karte. 
Mit dem HP-Setup-Assistenten kann 
man eine ungeschützte Basisstation wie 
auch eine per WEP oder per WPA ver- 
schlüsselte Basisstation konfigurieren. Im 
Gegensatz zum Canon-Drucker muss man 
zunächst den Rechner mit dem Drucker 
über ein Ethernet-Kabel verbinden und 
erstmalig einrichten. Das Ethernet-Kabel 
liegt dem Drucker bei. Ein Setup-Assistent 
führt durch die Konfiguration. Individuel- 


Tintenstrahldrucker IEST 8 


@ ONLINE 


Im Internet finden Sie 
direkte Links zu den 
jeweiligen Support- Seiten 
der Hersteller sowie eine 
Beschreibung unseres 
Testverfahrens. 

Webcode 30021 


Vergleich Druckkosten 


Darstellung 


Canon Pixma iP4000R 500 Seiten / 3 Euro ° 
und 280 Seiten / 
1lEuro ® 


Canon Pixma iP5000 500 Seiten / 3 Euro ® 
und 280 Seiten / 


1lEuro * 
HP Deskjet 6840 800 Seiten / 28 Euro 


HP Deskjet 6540 800 Seiten / 28 Euro 


Epson Stylus Color 86 945 Seiten / 


30 Euro 


BQ- 3eBK ®und 280 Seiten / 

BQ- 6BK*, k.A. je 1 Euro 

BQ- 3eBK ’und 280 Seiten / 

BQ- 6BK‘, k.A. je I Euro 

Nr. 339 / 21ml 450 Seiten / 30 Euro 
Nr. 339 / 21ml 450 Seiten / 30 Euro 
C3T043140 / 29 ml 420 Seiten / je 14 Euro 


BQ-6C, BQ- 6M 
und BQ-6Y, k.A. 


BQ-6C, BQ- 6M 
und BQ-6Y, k.A. 


Nr. 344 / 4 ml (3 Farben) 
Nr. 344 / 4 ml (3 Farben) 


CB3T044240, CBTO44340 
und CB3T044440 je Bml 


9 7 
0 7 
te 6,7 
tn 6,7 
———— 


Anmerkungen: Angaben zur Reichweite sind Herstellerangaben. Nicht berücksichtigt ist, dass die Farben in der Praxis nicht gleichzeitig leer werden. Deshalb liegen die tatsächlichen Druckkosten bei 
den HP-Druckern, die eine kombinierte Farbpatrone nutzen, höher. Die Kosten der Tintenpatronen sind durchschnittliche Straßenpreise. ' bei 5 % Deckung einer A4-Seite ”bei 15 % Deckung einer 
A4-Seite °Pigmentierte Tinte für den Textdruck *Dye-Tinte für Grafikdruck 
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SO TESTET MAOWELT 
TESTUMGEBUNG 


Wir verwenden einen G4- 
Mac und ein iBook G4 mit 


€ Grünes Licht 
Leuchten das Symbol 
für das Netz grün und 
das Wireless-Symbol 


Mac- 05X 10.3.6. blau, ist der HP Desk- 
= jet 6840 korrekt für 
DRUCKQUALITAT eine drahtlose Verbin- 


In Text und Grafik/Foto 
teilen wir die Druckqua- 
lität auf. Wir bestimmen 
sie mit Ausdrucken aus 
Photoshop, Ragtime, Word 
und PDF- Testdateien. 


GESCHWINDIGKEIT 
Wir messen mit Word, 
Photoshop sowie der Vor- 
schau von Mac- 0SX die 
Verarbeitungs- und Druck- 
geschwindigkeit. 


AUSSTATTUNG 

Die technischen Merkmale 
sowie die beiliegende 
Software und das Hand- 
buch berücksichtigen wir. 


HANDHABUNG 

Neben der Bediener- 
freundlichkeit werten wir 
die Mac- Unterstützung. 


GESAMTWERTUNG 
Die prozentuale Gewich- 
tung der Einzelwertungen, 
die zur Gesamtwertung 
führen, sind in der Pro- 
dukttabelle vermerkt. 


le Einstellungen und eine Ad-hoc-Ver- 
bindung kann man über eine Konfigura- 
tionsseite wählen, die man über einen 
Webbrowser aufruft. Ein Symbol für die 
drahtlose Verbindung und ein weiteres 
Symbol für ein gefundenes Netz leuchten 
bei korrekter Konfiguration an der Vorder- 
seite des Druckers, nachdem man das 
Ethernet-Kabel entfernt hat. Leuchtet das 
Netzsymbol nicht auf, liegt ein Fehler in 
der Konfiguration vor. Hat man den Dru- 
cker für die drahtlose Verbindung einge- 
richtet, wählt man nur noch das Gerät als 
Rendezvous-Drucker aus. 

Am einfachsten lässt sich der Canon 
iP4000R für die drahtlose Verbindung 
einrichten. Hier wählt man lediglich nach 
der Installation des Treibers im Drucker- 
Dienstprogramm unter Canon BJ Network 


den Drucker aus und legt unter „Drucker 
> Drucker konfigurieren" die von der Ba- 
sisstation verwendete Verschlüsselungs- 
methode fest. Allerdings sind die Einstell- 
möglichkeiten eingeschränkt. So braucht 
man eine Basisstation, die direkte Ad-hoc- 
Verbindung zu einem mobilen Mac ist an- 
ders als bei dem HP Deskjet 6840 und 
der Epson-Lösung nicht möglich. 

Mit dem externen Wireless Printserver 
kann man sowohl den Epson C86 als 
auch viele andere Epson-Drucker drahtlos 
nutzen. Mitgeliefert ist das Einrichtungs- 
tool für Mac-OS 9. Den Assistenten für 
Mac-OS X kann man von der Epson-Seite 
laden, er ist aber nur schwer unter der Ka- 
tegorie „NIC Karten" zu finden. Wir geben 
unter dem Webcode 30021 den entspre- 
chenden Link an. Zum Konfigurieren des 


dung konfiguriert. 


€ Unter der Haube Im Be- 


trieb sehen die Canon-Dru- 
cker nicht mehr ganz so 
schick aus. Dafür sind die 
Drucker praktisch. 


externen Printservers verbindet man das 
Gerät via USB-Kabel mit dem Mac. Der 
Assistent arbeitet problemlos, die Einstel- 
lungen lassen sich einfach vornehmen. 
Einmal konfiguriert verbindet man den 
Printserver mit dem Epson-Drucker und 
wählt unter Drucker-Dienstprogramme 
den Menüpunkt „Epson Appletalk". 


Fazit 


Für kleine Büros ist ein Tintenstrahler die 
günstigste Möglichkeit, farbige Doku- 
mente auszugeben. Dem Testfeld merkt 
man an, dass der Trend zu mehr Funk- 
tionsvielfalt und einfacherer Bedienung 
geht. Die Grundanforderung schnelle 
Druckausgabe und gute Druckqualität er- 
füllen bis auf teilweise kleine Schwächen 
alle Geräte. Markus Schelhorn | 


Vergleich Geschwindigkeit 


Einheit Seiten Seiten Sekunden Minuten:Sekunden Minuten:Sekunden Minuten:Sekunden 
Darstellung > besser > besser < besser < besser < besser < besser 

Canon Pixma PO Or O9D EEE 5 FE En u — | 25 | 7:3 
Canon Pixma iP5000 I e 1 25 «BB BE 0% 
HP Deskjet 6840 a Ey | 6:27 
HP Deskjet 6540 u Euer u 22  — 155 
Epson Stylus olor@6 EHE 5,5 5 Oo 0 En 5: 3 1:40 


Info: Wir testen alle Drucker sowohl unter Mac-OS X als auch unter Mac-OS 9. Uns fällt auf, dass die Drucker in den meisten Disziplinen ihre Arbeit unter Mac-OS X schneller erledigen als unter Mac-OS 9. 
Anmerkungen: ' getestet mit Dr-Grauert-Brief (Text mit 5 % Blattdeckung) ? mit optionaler Duplexeinheit oder mit dem 190 Euro teuren Deskjet 6540d. Vorsicht: hoher vertikaler Versatz von über einem 
Zentimeter °kein automatischer beidseitiger Druck möglich 
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A4- Tintenstrahldrucker Ausstattung und Bewertung 
LGnon 


Preis 


Testurteil 


Gesamtwertung 


Einzelwertungen 
Druckqualität Text (0 %) 


Druckgeschwindigkeit 
Text (W %) 
Druckqualität 

Grafik / Foto (5 %) 


Druckgeschwindigkeit 
Grafik / Foto (20 %) 


Druckkosten (30 %) 
Ausstattung (5 %) 
Handhabung (D %) 
Preis- Leistung 


Technische Angaben 
Druckverfahren 


Höchste Auflösung in dpi 
Papierkapazität in Blatt 
Randloser Druck 


Bedruckt CD- Rohlinge 
Duplexeinheit 
Schnittstellen 


Stellfläche zusammen- 
geklappt in cm 
(BxHxN’ 

Stellfläche im Betrieb 
in cm (BxHxT)* 


se 


€ (D) 206, € (A) 214, 

CHF 283 

Drucker mit dem höchsten 
Funktionsumfang im Test. 
Vorzüge: einzeln tausch- 
bare Tinten, geringer 
Stromverbrauch. Nach- 
teile: bei Wireless keine 
Ad- hoc- Verbindung 
möglich 


2,3 gut 


befriedigend 
gut 
gut 
gut 


befriedigend 
sehr gut 
sehr gut 

gut 


Thermischer 
Tintenstrahl 


4800 x 200 
300 (zwei Zuführungen) 


54x86 mm, 
DxBcm, 

Bx3B cm, A4 

ja 

integriert 

USB, USB Pictbridge, 
Wireless (IEEE 802.119) 
42x 17x 29 


42x17x54° 


2.Canon 
Pixma iP5000 


> TZ 


€ (D) B5, € (A) 2, 

CHF 254 

Funktionsreicher Drucker 
mit bester Druckqualität. 
Vorzüge: einzeln tausch- 
bare Tinten, CD- Druck 
möglich, geringer 
Stromverbrauch. Nach- 
teile: hoher Gerätepreis 


2,4 gut 


gut 
gut 
gut 
befriedigend 


befriedigend 
gut 

sehr gut 
befriedigend 


Thermischer 
Tintenstrahl 


9600 x 2400 
300 (zwei Zuführungen) 


54x86 mm, 
ODxbcm, 
BxBcem, A4 


ja 
integriert 
USB, USB Pictbridge 


42x17x 29 


42x17x54° 


3.Hewlett- Packard E 


Deskjet 6840 


€ (D) 205, € (A) 2B, 

CHF 281 

Flotter Drucker mit bes- 

ten Wireless- Funktionen 
im Test. Vorzüge: hoher 
Funktionsumfang, flott, 


gute Druckqualität. Nach- 


teile: Dreikammer- Farb- 
patrone, hoher Strom- 
verbrauch auch im aus- 
geschalteten Zustand 


2,7 befriedigend 


gut 
gut 
befriedigend 
befriedigend 


befriedigend 
gut 
gut 
gut 


Thermischer 
Tintenstrahl 


4800 x 200 

50' 

A6, A5, A4, B5, 
D,xBbcm, 

10x 30 cm 

nein 

integriert 

USB, USB Pictbridge, 
Wireless (IEEE 802.119) 
45x5x43° 


45x15x43° 


Hewl 


€ (D) BO, € (A) 35, 

CHF 778 

Schicker und flotter Dru- 
cker, gute Druckqualität. 
Nachteile: Dreikammer- 
Farbpatrone, hoher 
Stromverbrauch auch 

im ausgeschalteten Zu- 
stand, hoher Versatz bei 
optionaler Duplexeinheit 


2,8 befriedigend 


befriedigend 
gut 

befriedigend 
befriedigend 


befriedigend 
befriedigend 
gut 
gut 


Thermischer 
Tintenstrahl 


4800 x 200 
30° 

A6, A5, A4, B5, 
D,xBcm, 
10x30 cm 


nein 
nachrüstbar 
2- mal USB 


45x 14x36 


45x 14x 36 


Packard Epson 
Stylus @lor @6 


€ (D) 93, € (A) 97, 

CHF D8 

Günstigster Drucker im 
Testfeld mit guten Foto- 
druckqualitäten. Vorzüge: 
einzeln tauschbare 

und pigmentierte Tinten, 
günstiger Gerätepreis. 
Nachteile: langsam, 
gute Druckqualität erst 
in hoher Auflösung 


3,1befriedigend 


ausreichend 
befriedigend 
befriedigend 
ausreichend 


befriedigend 
befriedigend 
gut 
gut 


Piezo- Elektrischer- 
Tintenstrahl 


5760 x 440 
DO 
alle Formate bis A4 


nein 
nein 
USB, Parallel 


46x18x25 


46 x 37x53 


Anmerkungen: 'optional ist eine 250-Blatt-Papierkassette erhältlich ? ohne Duplexeinheit 37 cm tief ° eigene Messung 
Ausgabefach °mit bestücktem oberen Papierfach 42 x34 x 64 cm 
Info: Canon www.canon.de Epson www.epson.de Hewlett-Packard www.hp.com/de 


“ eigene Messung, Stellfläche im Betrieb mit eingelegtem A4-Blatt im Ein- und 
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u TEST A4- Scanner 


A POSTERGRÜÖSSE 


Mit 4800 ppi optischer 
Abtastauflösung lassen 
sich eingescannte Klein- 
bilddias ohne Qualitäts- 
verlust auf Postermaße 
vergrößern. Das schaff- 
ten bisher nur spezielle 
Diascanner oder weit 
teurere Profiscanner. 


Test 4800- ppi- Flachbettscanner 


Flachbettsca 
mit Durchbli 


Integrierte Durchlichteinheiten und eine Abtastauf- 
lösung von 4800 ppi sind der neue Standard beı 


DIN-A4-Flachbettscannern der Ober- 
klasse. Herzstück der drei getesteten Scan- 
ner ist eine neue trilineare CCD-Zeile, die 
in den Bildabtastern gleich doppelt ihren 
Einsatz findet. Die ohnehin schon hohe 
Zahl der CCD-Elemente wird dadurch ver- 
doppelt, dass eine weitere CCD-Zeile seit- 
lich um ein halbes Element versetzt hinter 
der ersten Zeile platziert ist. Beide trilinea- 
ren Zeilen zusammen adressieren so 4800 
ppi (Pixel pro Inch), was wir die maximale 
optische Abtastrate nennen. Ein ge- 
bräuchlicherer Begriff für die Abtastrate 


[u "Wr 
Auf einen Blick Test DIN- A4- Scanner 


Testsieger: Canon Canoscan 9950F, Preis: 450 Euro 
Testergebnis: Die neue Auflösungsklasse hält weit gehend, 
was die technischen Daten versprechen. Mit 4800 ppi eig- 
nen sich die Sanner inzwischen auch zum Erfassen von 
Dias. Besonders gut macht dies der Scanner von Canon. 


Testfeld bın- A4- Flachbettscanner mit 4800 ppi 
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ist die Auflösung. Darunter versteht man 
jedoch etwas anderes, nämlich bis zu wel- 
cher Feinheit ein Scanner Bilddetails von- 
einander trennt. Und das heißt nun mal 
nicht, dass ein 4800-ppi-Scanner 4800 
Punkte auf einem Inch Breite/Höhe von- 
einander differenzieren kann. 

Dennoch, mit einer solchen Abtastrate 
lässt sich hausieren gehen. Scanner dieser 
Klasse versprechen nämlich, wahre All- 
rounder für ein großes Spektrum an Scan- 
aufgaben zu sein, sieht man einmal von 
der Abtastung dreidimensionaler und 
übergroßer Vorlagen ab. Vom Kleinbilddia 
über Aufsichtsfotos bis zur Texterkennung 
sind mit ihnen alle üblichen Scans zu be- 
werkstelligen. 


Das Testfeld - drei Kandida- 
ten stellen sich der Macwelt 


Unsere drei Testkandidaten besitzen alle 
eine in dem Scannerdeckel integrierte 
Durchlichteinheit. Dem Scannen von 
Durchsichtvorlagen tragen die mitgelie- 
ferten Vorlagenhalter Rechnung. Jeweils 
vier Diahalter legen die Hersteller bei. 


Einen für gerahmte Kleinbilddias, einen 
für Kleinbildfilmstreifen sowie zwei für 
verschiedene Mittelformate. 

Die Bestückung mit gerahmten Klein- 
bilddias hat Microtek am besten gelöst, 
man kann dies wie bei den anderen Vor- 
lagenhaltern außerhalb des Scanners vor- 
nehmen und vermeidet so lästige Finger- 
abdrücke auf der Glasfläche des Scanners. 
Bei Filmstreifen zeigt sich der Scanmaker 
i700 von Microtek allerdings knauseriger 
als die Vertreter von Canon und Epson. 
Statt fünf beziehungsweise vier, kann 
man beim Scanmaker lediglich zwei Film- 
streifen einlegen. Am meisten Einzeldias 
nimmt der Canoscan 9950F auf. Wer vie- 
le Dias per Stapelbetrieb digitalisieren 
will, sollte auf diesen Punkt achten. 

Weitere Gemeinsamkeit der A4-Flach- 
bettscanner sind die Schnittstellen USB 
2.0 und Firewire (IEEE 1394a). Für beide 
Schnittstellenarten sind die Scanner als 
Endgeräte ausgelegt, haben also nur ei- 
nen Anschluss pro Schnittstelle. Wie lei- 
der in vielen Bereichen üblich sind auch 
diese Premium-A4-Scanner mit Ausnah- 
me des Canon-Scanners mit externen 
Netzteilen versehen. Immerhin befinden 
sich bei allen die Netzschalter da, wo sie 


hingehören: an der Gehäusevorderseite. 
Mit einem Gewicht zwischen 5,4 kg und 
6,7 kg sind die Scanner relativ leicht - ein 
Umstand, den man besonders bei hoch 
auflösenden Scans berücksichtigen soll. 
Bei derart feinen Abtastungen beginnen 
Vibrationseinflüsse eine Rolle zu spielen. 
Wir empfehlen daher, den Scanner wie in 
unserer Testkonfiguration auf einem sepa- 
raten, stabilen Tisch von möglichst großer 
Masse aufzustellen. 


Scanner-Extras - Kampf den 
Kratzern und dem Staub 


Die ursprünglich nur bei Diascannern ein- 
gesetzte Staub- und Kratzerentfernung 
mit Hardwareunterstützung gehört bei 
den A4-Scannern dieser Klasse inzwi- 
schen zum Standard. Die von der Firma 
Applied Science Fiction entwickelte Tech- 


nologie „Digital ICE" (bei Canon: FARE) 
setzt dabei auf eine Erkennung von Ober- 
flächendefekten (eben Staub und Kratzer) 
per Infrarot-Abtastung, sorgt für deren 
Beseitigung, ist sehr effektiv und macht 
eine Nachretusche in der Bildbearbeitung 
in der Regel überflüssig. Nachteilig sind 
jedoch eine an detektierten Bildstellen 
niedrigere Auflösung und eine doch deut- 
lich erhöhte Scanzeit. 

Den Vogel schießt dabei der Epson 
Perfection 4870 Photo ab, vermutlich auf 
Grund einer schlechten Softwareimple- 
mentierung. Lange 23 Minuten benötigt 
er mit aktiviertem Digital ICE (Stufe 
„Mittel") für einen 20-MB-Scan eines 
Kleinbilddias bei 2400 ppi Abtastrate. 
Bei 4800 ppi steigt die Epson-Scansoft- 
ware trotz der üppigen Arbeitsspeicher- 
ausstattung unseres Testrechners gar mit 
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der Meldung „zuwenig Speicher" aus. 
Daraufhin installieren wir den Scanner an 
einem Windows-Rechner. Bei sonst glei- 
chen Scanzeiten ohne Digital ICE werden 
hier immerhin nur noch elf Minuten für 
den Scan mit Staub- und Kratzerentfer- 
nung benötigt, aber auch das ist sehr 
lang. Auch unter Windows steigt die 
Scansoftware beim Versuch eines 4800- 
ppi-Scans mit Digital ICE mit „zuwenig 
Speicher" aus. Die Scanner von Canon 
und Microtek schaffen diese Aufgabe in 
akzeptablen sechs Minuten. 

Weitere Möglichkeiten zur Bildopti- 
mierung finden sich als Softwarefunktio- 
nen in den Scanprogrammen. So weist der 
Canoscan 9950F eine gelungene Gegen- 
lichtkorrektur auf und die Scanner von Mi- 
crotek bieten eine Softwarerestaurierung 
für alte Farbvorlagen an. Alle drei Scanner 


Aus dem Testcenter Blick in die Bildtiefe 


Gesamtbild Normales Scanergebnis mit gekennzeichnetem Ausschnitt. 


Was die Scanner bei der Differenzierung von dunklen Bildpartien leis- 
ten, veranschaulicht dieser Bildausschnitt eines Scans von einem 
Großformatdia. Mit Photoshops Tonwertkorrektur (Gamma- Änderung 
Mittelton auf 18) hellen wir die Bildtiefen des Ausschnitts deutlich auf, 
um die Differenzierung der Schatten besser zu visualisieren. 


Alle drei Scanner zeichnen die Bildtiefen sehr gut durch, und 
wir können ihnen einen differenzierten Dichtebereich von über 3.5D 
bescheinigen. Die Scanergebnisse des Canoscan 9950F und des Epson 
Perfection 4870 Photo besitzen zudem noch soviel Farbsättigungsreser- 
ven, dass die Bildtiefen selbst nach der kräftigen Gamma- Änderung 


kaum flauer erscheinen. 


Canon Canoscan 9950F 


Epson Perfection 4870 Photo 


Microtek Scanmaker i700 


A4-Scanner IEST M 


+ Canon 
Canoscan 9950F 


Ei Ä 
* Microtek 


Scanmaker i700 Silver 


KAUFEMPFEHLUNG 


Ganons Ganoscan 9950F 
liegt nach den Messwerten 
Kopf an Kopf mit Epsons 
Perfection 4870 Photo und 
wäre mit professionellerer 
Scansoftware eindeutig 
Sieger unter den drei 
Flachbettscannern. Damit 
eignen sich beide Modelle 
für anspruchsvolle Grafi- 
ker. Den Mangel bei hoch- 
aufgelösten ICE- Scans 
sollte Epson schnell ab- 
schaffen. 

Die beste Softwareausstat- 
tung liefert Microtek, kann 
aber in der Scanqualität 
nicht mithalten. 
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* Zusatzfunktionen Das Scan-Interface des Epson-Scanners 
wartet mit ähnlichem Komfort auf wie Scan Gear von Canon. 
Mit den hier aktivierten Zusatzfunktionen „Kornreduzierung" 

und „Digital ICE" dauern die Scans allerdings sehr lange. 


Komfort 
Canons Scan 
Gear erkennt 
nach der Vor- 

schau automa- 
tisch die Vorla- 
gen und setzt 
ebenso auto- 
matisch die 
Scanrahmen. 


+ 48-Bit-Korrektur Im Look der Scansoftware Silverfast arbei- 
tet auch das Modul Silverfast HDR, das Rohscans in 48-Bit- 
Farbtiefe bearbeitet. Hier das Ergebnis eines Rohscans vom 

Microtek Scanmaker i700. 
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arbeiten optional auch mit einer Bildglät- 
tung beziehungsweise Kornreduzierung, 
die zum einen das Farbrauschen der CCD- 
Zeile und zum anderen das Filmkorn der 
Vorlage minimieren. Die angesprochenen 
Extras sind in den Scanprogrammen der 
Hersteller integriert. Wer die zusätzlich 
von Epson und Microtek mitgelieferte 
Scansoftware Silverfast einsetzen will, 
kann (zum Testzeitpunkt) diese Funktio- 
nen nicht nutzen. Im Bereich Staub- und 
Kratzerentfernung beispielsweise setzt La- 
sersoft, Hersteller von Silverfast, auf eine 
eigene, Software basierende Staub- und 
Kratzerentfernung. Eine Implementierung 
für Epson und Microtek soll aber mit der 
kommenden Silverfast-Version bei Erschei- 
nen dieser Ausgabe bei Lasersoft erhält- 
lich sein, ebenso wie eine Version für den 
Canoscan 9950F. 

Mit einem kleinen, aber erfreulichen 
Hardware-Extra erfreut uns noch Micro- 
teks Scanmaker i700. Auf der Oberfläche 
seines Vorlagendeckels ist eine kleine 
Leuchtfläche zur Betrachtung von Dias in- 
tegriert. Microtek hat sich dieses nützliche 
Detail auch gleich unter dem Namen 
Filmview patentieren lassen. 

Integrierte Funktionstasten sind auch 
in dieser Scannerklasse im Angebot. Das 
Scannen auf Knopfdruck lässt sich mit 
dem Microtek-Scanner am umfangreichs- 
ten konfigurieren. 


Softwareausstattung - 
Spreu und Weizen 


Eine gute Scansoftware ist die halbe 
Miete. Ähnlich wie bei RAW-Kamerada- 
ten von Digitalkameras gilt es nämlich, 
das Scanergebnis per Software noch kräf- 
tig aufzupolieren. Hier haben die Scan- 
nerhersteller im Laufe der Zeit kräftig da- 
zugelernt und bieten mittlerweile in ihren 
eigenen Scanprogrammen Canon Scan 
Gear CS, Epson Scan und Microtek Scan- 
wizard durchaus gute Bildoptimierungs- 
funktionen an. Solange man sich auf 
Scanergebnisse im RGB-Farbraum be- 
schränkt und individuelle Farbkorrekturen 
lieber in einem Bildbearbeitungspro- 
gramm wie Photoshop (alle drei Scanpro- 
gramme sind als Plug-in für Adobes Pixel- 
editor mitgeliefert, ebenso ist durchge- 
hend auch Photoshop Elements 2.0 im 
Lieferumfang) erledigt, fährt man mit die- 
sen einfach zu bedienenden Scanpro- 
grammen gut. Für die Digitalisierung vie- 


ler Diavorlagen warten sie zudem mit 
komfortablen Funktionen wie dem auto- 
matischen Setzen von Scanrahmen und 
einer Stapelscanfunktion auf. Nützlich 
sind auch die von allen drei Programmen 
angebotenen Indexscans aller platzierten 
Vorlagen auf einmal. 

Als Alternative zur eigenen Scansoft- 
ware packen Epson und Microtek die 
schon erwähnte Software Silverfast bei, 
beim Perfection 4870 in Version SE, bei 
Microtek in der getesteten Version Silver 
als Silverfast Ai. Wer die professionelleren 
Farbkorrekturmöglichkeiten von Silverfast 
nutzen und CMYK-Ausgabe und/oder ei- 
nen ICC-Farbmanagement-Workflow ein- 
richten will, sollte gleich zu Silverfast Ai 
greifen. Die Einsteigerversion SE arbeitet 
nur in RGB, bietet keine Stapelscanfunk- 
tion und ist in unseren Augen als Alterna- 
tive zu den herstellereigenen Scanpro- 
grammen uninteressant. Die 100 Euro 
Aufpreis für Silverfast Ai (im Falle Micro- 
tek Scanmaker i700) sind in jedem Fall 
gut investiert, spätestens dann, wenn 
auch Digital ICE in Silverfast funktioniert. 
Für einen Preis von 700 Euro bündelt Mi- 
crotek schließlich Scanner und Silverfast 
HDR. Mit HDR können 16-Bit-Rohscans in 
Silverfast nachbearbeitet und je nach 
Ausgabezweck farbsepariert werden. 


Scantempo - 
gut Scan will Weile haben 


Die erzielbare Scangeschwindigkeit ist je- 
doch kein Qualitätsmerkmal für sich. Mit 
schnelleren Scanzeiten sind zwar in kürze- 
rer Zeit mehr Scans „im Kasten", aber ab 
einer gewissen Grenze sinkt dabei die 
Scanqualität. Die CCD-Zeile benötigt eine 
gewisse Integrationszeit, um bei der Ab- 
tastung ein optimales Ergebnis zu erzie- 
len. Gut Ding will also Weile haben. Für 
die Gesamtzeit eines Scans zählen zudem 
mehrere Arbeitsschritte zusammen: Vor- 
schauscan, Ausschnittbestimmung, even- 
tuell Bilddrehung, Einstellen der Scanpa- 
rameter, Vorabkorrektur und die eigentli- 
che Scanzeit. Mit welchem Zeitaufwand 
man rechnen muss, ermitteln wir anhand 
eines Arbeitsablaufs mit 12 Kleinbilddias, 
die wir bei 2000 ppi im Stapel scannen. 
Die erzielten Gesamtzeiten liegen zwi- 
schen 25 Minuten und 44 Minuten, wo- 
bei der Anteil der Zeit, die der Anwender 
beschäftigt ist, sich auf sechs bis acht Mi- 
nuten beläuft. Ein wirkliches Entschei- 


Leistungsvergleich Gemessene Auflösungen 


Einheit ppi 
Darstellung > besser 


Gnon BE 5 
Epson u 1 
Microtek ZT 648 


dungskriterium sollte die Scangeschwin- 
digkeit eher für die Anwender sein, die 
eine hohe Anzahl an Vorlagen zu digitali- 
sieren haben. 


Auflösung, Farbrauschen und 
optische Dichte 


Im Labortest interessieren uns hauptsäch- 
lich die vier wichtigsten Qualitätskriterien: 
Wie gut die Scanner Details trennen und 
Farben wiedergeben, ob sie dunkelste 
Bildstellen auch differenziert genug er- 
kennen und ob sie störendes Rauschen 
aufweisen. Im letzten Punkt ist nur der 
Scanmaker i700 auffällig. Gerichtetes 
Rauschen ist in dunklen Bildstellen ent- 
lang der CCD-Zeile (quer zur Vorschub- 
richtung) leider gut erkennbar. 

In der Differenzierung der Bildtiefen 
machen alle drei Scanner eine gute, die 
Vertreter von Canon und Epson sogar 
eine sehr gute Figur (siehe Kasten „Blick 
in die Bildtiefe"). Damit sind alle drei 
Scanner für die Abtastung von Dias in 
diesem Prüfpunkt empfehlenswert. Der er- 
fasste Dichteumfang liegt durchgehend 


ppi Prozent 
> besser > besser 


7 911 


937 


über 3.5D und damit über der Skala un- 
serer sehr kritischen Testvorlage. 

Bei der Farbwiedergabe sind die 
Flachbettscanner mittlerweile so konsis- 
tent, dass sie sich beispielsweise über 
eine Kalibrierung mit IT8-Vorlagen und 
Erzeugung von Scannerprofilen gegenü- 
ber der Werksvorgabe kaum noch opti- 
mieren lassen. Hier macht keines der drei 
getesteten Geräte eine Ausnahme. 

Auch für die Auflösungsmessung (Ab- 
tastrate 4800 ppi) mit dem Verfahren 
DC-Tau Scan (Infos dazu unter www. 
uschold-digitaltechnik.de) legen wir einen 
hohen Maßstab an und verlangen 60 
Prozent Kontrast im Linienpaar. Bei die- 
ser Anforderung erreicht der Canoscan 
9950F mit durchschnittlich 1041 dpi im 
Aufsichts- und 1176 dpi im Durchsichts- 
bereich den ersten Platz. Kaum weniger 
liefert der Perfection 4870 Photo mit 
1001 dpi in Durchsicht sowie 925 dpi bei 
Aufsichtvorlagen. Für beide Scanner liegt 
der Bereich der besten Auflösung entlang 
der Mittelachse der Scanfläche, wobei der 
Epson-Scanner mit 16,7 Prozent Unter- 


Be 71 
erer 7 83,3 
—— 60,9 
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Prozent 
> besser 


schied die höchste Homogenität über die 
Scanfläche aufweist. 

Große Unterschiede stellen wir beim 
Scanmaker i700 fest. Während er sich im 
Aufsichtbereich mit durchschnittlich 937 
dpi gut schlägt, enttäuscht die durch- 
schnittliche Auflösung von 648 dpi bei 
Durchsichtvorlagen. Wie die Messwerte 
belegen, zeigt der Scanmaker i700 die 
beste Auflösung am Rand der Aufsicht- 
Scanfläche (durchschnittlich 1165 dpi). 
Das ist für Durchsichtscans ungünstig, da 
das Abtastfeld kleiner und an der Mittel- 
achse orientiert ist. Microtek hätte die 
Scanneroptik besser an der Mittelachse 
optimieren sollen, schließlich werden hier 
die Durchsichtvorlagen positioniert, die in 
aller Regel eine höhere Abtastauflösung 
benötigen als Aufsichtscans. 


Kein Quantensprung 


Gegenüber unseren letzten Auflösungs- 
messungen mit DC-Tau (siehe Macwelt 
572002) können wir jedoch keine nen- 
nenswerte Steigerung der Auflösung bei 
gleicher Abtastrate (4800 ppi) bescheini- 


AM-Scanner IESTM 


Anmerkungen: 

' bei 60% 
Linienkontrast; 

* ermittelt aus sechs 
Messfeldern; 


® ermittelt aus drei 
Messfeldern bei 
0°, 45°, 90°, 135° 


ONLINE 


Im Internet finden Sie 
eine Auswahl unserer 
Testscans sowie wei- 
tere Informationen 
zum Testverfahren, 
insbesondere zur Auf- 
lösungsmessung nach 
dem DC Tau- Scan- 
Verfahren. 

Webcode 29705 


Leistungsvergleich Scanzeiten 


Einheit 
Darstellung < besser 


Sekunden 


Gnon Es 
Epson — e) 
Microtek —— 9 


Sekunden Sekunden 

< besser < besser < besser 

 ı 5 GE 153 
— ao Oo A 91 
ST ur) 


Minuten 
< besser 
u.) 
— 3 
Er 


SO TESTET MAQWELT 
TESTKONFIGURATION 
Alle Scanner betreiben wir 
an einem Power Mac G4 
über Firewire sowie USB. 
Dabei stehen sie auf ei- 
nem separaten Tisch, um 
Vibrationseinflüsse zu mi- 
nimieren. 


TESTKRITERIEN 

Die Auflösung ermitteln 
wir anhand so genannter 
Siemenssterne von einer 
Spezialvorlage aus metall- 
bedampften Glas, in de- 
nen Linienpaare kreisför- 
mig angeordnet sind und 
sich zur Mitte hin verjün- 
gen. Die Qualität der Farb- 
wiedergabe beurteilen wir 
anhand von IT8- Vorlagen 
mit Farbfeldern, deren 
Farbwerte wir mit den 
Scanergebnissen verglei- 
chen. Wenig Einfluss neh- 
men die Scanzeiten auf 
unsere Bewertungen. Gute 
Scanner dürfen durchaus 
länger für einen Scan be- 
nötigen. Im Testabschnitt 
„Workflow“ ermitteln wir 
die Zeit, die für die kom- 
plette Abwicklung eines 
Stapelscans benötigt wird, 
also mit Platzieren der 
Vorlagen, Vorschauscans, 
Parametrisieren der 
Scanrahmen und den 
Feinscans. 


*+ Nebenjob Mit seinem in- 
tegrierten Betrachtungsfeld 
für transparente Vorlagen 
dient der Scanmaker i700 
auch als Leuchtpult. 
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MB TEST A4- Scanner 


Flachbettscanner Ausstattung und Bewertung 


Hersteller 


Preis 


Testurteil 


Gesamtwertung 
Einzelwertungen 
Auflösung (20 %) 
Scanqualität Aufsicht (B %) 
Scanqualität Diapositiv (5%) 
Scanqualität Dianegativ (B %) 
Bildglätte (B %) 
Ausstattung Software (20 %) 


Technische Angaben 
Bildsensor 


Max. optische Abtastrate 
(Zeile x Vorschub) 


Farbtiefe intern/extern 
Dichteumfang (Herstellerangabe) 
Max. Scanfläche Aufsicht 

Max. Scanfläche Durchsicht 
Schnittstelle 

Scantasten/mit Funktion belegbar 
Staub- und Kratzerentfernung 


Diahalter 


Netzteil / Stromverbrauch Betrieb 
Größe (BxHxT) inmm 

Gewicht 

Mitgelieferte Software 


l@non 
Canoscan 9950F 


—— 


TESTSIEGER 


€ (D) 450, € (A) 466, CHF 617 


Guter Allroundscanner mit 
Diaeignung und bester Auf- 
lösung im Test. Vorzüge: sehr 
gute Dichteunterscheidung, 
komfortable Scansoftware. 
Nachteile: keine Profi- Scan- 
software im Lieferumfang 


17 gut 


gut 
sehr gut 
gut 
gut 
sehr gut 
gut 


Sechszeilige CD, 
D8 160 Elemente 


4800 x 9600 ppi 


48 / 24, 48 Bit 

3,8D 

216 x 297mm 

1779 x 204 mm 

USB 2.0, Firewire 

4/ja 

Hardware- unterstützt 
(FARE) 

4 (D- KB- Dias gerahmt, 
5- KB- Filmstreifen, 
Mittelformate u. 4x5“, 
DOer / Panorama) 
Extern / 28 W 

290 x 28 x 509 

5,6. kg 

Gano Scan Toolbox, Scan 
Gear, Photoshop Elements 
2, Omnipage SE (OR), 
Arcsoft Photostudio 


Info: Canon www.canon.de Epson www.epson.de Umax/ Microtek www.microtek.de 


gen. Hier zeigen sich bereits Grenzen der 
Optik, die auf kleinem Raum die Bildin- 
formation von 21 Zentimeter Breite ein- 
fangen muss, um sie der CCD-Zeile zuzu- 
führen. Vergrößerungen vom Kleinbilddia 
bis 600 Prozent sind aber durchaus drin. 


Fazit 


Mit den neuen 4800-ppi-Scannern sind - 
objektiv gesehen - keine bemerkenswer- 
ten Sprünge bei der Auflösung gelungen, 
aber bei qualitätsentscheidenden Para- 


2.Epson 
Perfection 4870 Photo 


3. Microtek 
Scanmaker i700 Silver 


€ (D) 500, € (A) 518, CHF 685 


Guter Allroundscanner mit Dia- 


eignung und guter Auf- 
lösung, Profi- Scansoftware 
fehlt. Vorzüge: gute und 
homogene Auflösung, sehr 
gute Dichteunterscheidung. 
Nachteile: nur SE- Version von 
Silverfast mitgeliefert, Abw er- 
tung wegen fehlerhaften ICE 


2,2 gut 


gut 
sehr gut 
gut 
gut 
sehr gut 
gut 


Sechszeilige CXD, 
D2 400 Elemente 


4800 x 9600 ppi 


48 / 24, 48 Bit 

3,8D 

216 x 297mm 

44 x 231mm 

USB 2.0, Firewire 

1/ja 

Hardware- unterstützt 
(Digital ICE) 

4 (8- KB- Dias gerahmt, 
4- KB- Filmstreifen, 
Mittelformate 6 x X/ D0/ 
220, 4x5") 


Intern / 24 W 

304 x B4 x 476 

6,7kg 

Epson Scan, Silverfast 6 SE, 


Photoshop Elements 2, 
Abby Finereader (OR) 


€ (D) 500, € (A) 518, CHF 685 


Allroundscanner in gutem De- 
sign und mit Mini- Leuchtpult. 
Vorzüge: gute Softwareaus- 
stattung, gute Vorlagenhalter, 
gute Dichteunterscheidung. 
Nachteile: nur ausreichende 
Auflösung im Durchsicht- 
bereich, erkennbares 
Rauschen, lange Scanzeiten 


2,7 befriedigend 


befriedigend 
gut 
befriedigend 
befriedigend 
befriedigend 
gut 


Sechszeilige CD, 
D8 160 Elemente 


4800 x 9600 ppi 


48 / 24, 48 Bit 

3,8 D 

216 x 356 mm 

102 x 229 mm 

USB 2.0, Firewire 

7/ja 

Hardware- unterstützt 
(Digital ICE) 

4 (10- KB- Dias gerahmt, 
2- KB- Filmstreifen, 
Mittelformat / Panorama, 
4x5“) 

Extern / 40 W 

297x 90 x 545 

5,4 kg 

Scan Wizard 5, 
Silverfast 6 Ai, 
Photoshop Elements 2, 
Abby Finereader (OR) 


metern wie zum Beispiel der Dichteun- 
terscheidung haben sie ordentlich zuge- 


legt. Damit erfüllen die Flachbettscanner 
ein wichtiges Kriterium für hochwertige 
Diaabtastung und rücken speziellen Dia- 
scannern näher. Mike Schelhorn/cm 


A MUSIKSOFTWARE 


Anwender in der profes- 
sionellen Musik- und 
Audioproduktion arbei- 
ten fast immer mit Soft- 
ware- basierten, digita- 
len Mehrspursystemen. 
Den Markt teilen sich 
hier Digidesign mit den 
Pro Tools, Steinberg mit 
Qubase und Apple mit 
Logic Pro. 
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Stksoftware 


Mit Version 7 hat Apple die von Emagic übernom- 
mene Audiosoftware Logic vollständig in die eigene 


Produktreihe integriert. Neben 
Final Cut Pro für den Videoschnitt und 
DVD Studio Pro für das DVD-Authoring 
hat jetzt Logic Pro für Audioproduktion in 
der Reihe der Pro-Applikationen Platz 
genommen. Dabei findet man reichlich 
neue Features, drei neue Software-Instru- 
mente und neun neue Effekt Plug-ins. 
Und Apple hat die Oberfläche kräftig auf- 
geräumt. 


Logic Pro 7auf dem 
Prüfstand 


Der Look der Programmoberfläche ent- 
spricht jetzt dem üblichen Design der 
Apple-Pro-Applikationen. Das Programm 
wirkt übersichtlicher und aufgeräumter. 
Die erste große Überraschung zeigt sich 
in der Menüführung. Die verwirrende 
Struktur der früheren Fassungen hat Ap- 
ple komplett überarbeitet, sie ist dadurch 
strukturierter und intuitiver. 

Die neuen Templates erweisen sich als 
nützliches Feature, um vor allem Neulin- 
gen den Einstieg in Logic Pro zu erleich- 
tern. Bei dieser Gelegenheit stellen wir 
jedoch fest, dass ein wesentlicher Stolper- 


stein der Anwendung zwar geglättet, aber 
nicht ganz beseitigt wurde: Das Audio- 
mischpult wächst jetzt mit den Produk- 
tionsanforderungen, aber nur, wenn es 
sich um Audio- oder Instrumentenspuren 
handelt. Bei den Aux-Spuren sowie den 
Bussen gelingt uns die Spurenerweite- 
rung bei laufendem Betrieb nicht. Man 
muss sie auswählen, kopieren, umbenen- 
nen und das Routing manuell neu zuord- 
nen. Um dem vorzubeugen, kann man ei- 


4 


Testergebnis: Die 


anspruchsvollen Profis. 


nen Autoload-Song erzeugen, der die ma- 
ximale Kapazität von Logic ausschöpft. 
Doch die angekündigte Erweiterung auf 
maximal 255 Audiokanäle klappt bei uns 
nicht. Logic stellt die Settings automa- 
tisch zurück auf 220 Spuren. 


Gemischtes Bild 


Die Audio-Software-Instrumente lassen 
sich hingegen wunschgemäß auf 128 
Spuren einstellen. Die Busse, 64 an der 
Zahl, können wir im Test allerdings eben- 
falls nicht auf diese Zahl einstellen. Das 
Programm erzeugt lediglich 16 Busse. 


Blick Musiksoftware 


xpress- Version überzeugt durch 
en günstigen Preis, bei umfangreichen Funk- 


ıenten. Logic Pro 7 genügt 
| 1g aufwendiger 
Rechenprozesse auf andere Rechner im Netz auch 


Testfeld mehrspur- Audio- und Midi- Schnitt- 
und Effektsysteme auf Softwarebasis von Apple. 


Eine Verbesserung zu früheren Versio- 
nen finden wir im Arrange-Fenster. Hier 
kann man nun mehrere Audio- und Ins- 
trumentspuren auf einmal anlegen und 
gleich dem Mischpult hinzufügen. 

Ein Wermutstropfen ist der an sich 
gute Latenzausgleich, der jedoch nicht 
auf das komplette Mischpult wirkt. Er be- 
zieht sich nur auf Audiokanäle und Au- 
dioinstrumente. Auch funktioniert im Test 
das gleichzeitige Einsetzen von Inserts per 
gedrückter Wahltaste nicht. Zudem lassen 
sich die Pan-Einstellungen mehrerer an- 
gewählter Kanäle nicht synchron verän- 
dern. Auch das gleichzeitige Umschalten 
der Spurautomation, zum Beispiel in den 
Touch- oder Read-Modus, findet nicht nur 
bei den selektierten Kanälen statt, son- 
dern generell auf allen Kanälen. Man 
kann das jedoch umgehen, indem man 
zunächst alle betroffenen Kanäle einer 
Gruppe zuordnet. 

Die Freeze-Funktion ist überarbeitet. 
Musste man in vorherigen Versionen ei- 
nige Zeit warten, bis dieser Vorgang star- 
tet, springt jetzt der Fortschrittsbalken 
sofort an. Allerdings zieht sich die Freeze- 


Object Es gibt verschiedene Möglichkeiten, 
eine Saite in Schwingung zu versetzen: blasen, 
zupfen, streichen und einige andere. Durch den 
Einsatz der Objekt-Parameter werden sowohl 
echt klingende Emulationen akustischer Instru- 
mente als auch „Freak-Sounds" erzeugt. 


Virtuelle Saite Der grüne Strich stellt die 
virtuelle Saite dar. Je dicker sie ist (nor- 
maler Saitendurchmesser bis hin zum 
Metallstab), desto träger und inharmoni- 
scher ist deren Schwingung. Die vertika- 
len, orangefarbenen Linien stellen die Er- 
regungs-, Stör-, und/oder Dämpfobjekte 
1, 2 und 3 dar. Des Weiteren ist die Saite 
mit zwei Pickups versehen. Die transpa- 
renten Glockenkurven zeigen Position und 
Weite der Pickups an. 


LFO Low Frequency Oscillator (LFO) sind 
für leichte periodische Modulationen 
wie Tremolo oder Vibrato zuständig. Die 
üblichen LFO-Parameter sind die Schwin- 
gungsform (Sinus, Dreieck, Sägezahn, 
Rechteck und eine zufallsgesteuerte 
Schwingungsform), die Geschwindigkeit 
und die Verzögerung. 


Logic Pro 7 Das ist neu 


- Überarbeitete Menüführung 

- Mitwachsendes Mischpult 

- Vernetzte Audioverarbeitung 
auf mehreren G5- Rechnern 
via Gigabit- Ethernet 

- Import von Apple- Loops und 
ganzen Garageband- Songs 

- AAF- Import/- Export (Advanced 
Authoring Format) 

- AAG Unterstützung (Advanced 
Audio @ding) 

- Über 100 neue Features 

- Neue Software- Instrumente 

- Neue Effekt- Plug- ins 


Funktion immer noch über die ganze 
Songlänge. Besser wäre es, wenn man die 
Länge individuell über die Lokatoren be- 
stimmen könnte. 

Neu ist, dass man jetzt mehrere vir- 
tuelle Instrumente gleichzeitig live ein- 
spielen kann. Zudem lässt sich jetzt global 


Material Pad Mit dem Material Pad und den Para- 
metern Resolution (Obertongehalt), Media Loss 
(Material der Dämpfung) und Tension Mod (Ver- 
stimmung der Saite beim Anschlag) bestimmt 
man die Eigenschaften der simulierten Saite. 


| 
Target 1/2 Jedem der zwei vorhandenen 
Low Frequency Oszillatoren lassen sich 
zwei Modulationsziele zuweisen. Die In- 
tensität, also die Tiefe der Modulation 
bestimmt man durch die unter „via" ge- 
wählte Größe. 
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das Verhalten von Regionen bestimmen, 
wenn sie sich beim Verschieben überlap- 
pen. So erzeugt man zum Beispiel auto- 
matische Crossfades durch bloßes Über- 
einanderlegen von Audiomaterial. 

Die Liste an Feature-Neuerungen, die 
Apple in Logic Pro 7 integriert hat, ließe 
sich hier beliebig fortsetzen, sprengt je- 
doch unseren Platzrahmen. 


Viele Software-Instrumente 


Nicht unerwähnt lassen wollen wir die 
drei neuen Software-Instrumente. Der 16- 
stimmig polyphone Synthesizer EFM 1 er- 
weitert die schon bekannten Logic-eige- 
nen Instrumente ES E und ES P um ein ru- 
dimentäres FM-Modul, das bereits ab 
Werk über ausreichende Presets verfügt. 
Der zweite im Bunde ist der Physical 
Modeling Synth Sculpture. Anders als bei 
den „normalen“ Synthies imitiert Sculp- 
ture das Schwingen von Saiten und Stä- 
ben. Wichtig für den Klang ist die Be- 
schaffenheit der Saite und wie diese in 
Schwingung gebracht wird. Dementspre- 
chend findet man ungewöhnliche Para- 
meter und Regelmöglichkeiten wie zum 
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KAUFEMPFEHLUNG 


Logic Pro richtet sich an 
den echten Audio- Profi. 
Die Liste an Unzuläng- 
lichkeiten hat Apple mit 
Version 7 deutlich redu- 
ziert. Bezüglich der 
beschriebenen Bugs hof- 
fen wir auf schnelle 
Nachbesserung. 

Logic Express 7 wendet 
sich an Anwender, denen 
das kostenlose Garage- 
band nicht mehr genügt. 
Das Programm besticht 
durch seine Funktionsviel- 
falt und Ausstattung. Es ist 
eine perfekte Kompromiss- 
lösung zwischen Garage- 
band und Logic Pro. 


Stereo Delay Zu jeder Effekt-Sektion ge- 
hört ein gutes Delay. Das hier integrierte 
Echo lässt sich wahlweise zum Song- 
tempo synchronisiert oder unsynchroni- 
siert verwenden. 


Level/Limiter Level bestimmt 
die Ausgangslautstärke des Ins- 
truments. Der Limiter wird durch 
die Schalter ganz rechts akti- 
viert respektive deaktiviert. 
„off" schaltet den Limiter aus. 
„mono"” aktiviert einen mono- 
phonen Limiter auf dem sum- 
mierten Signal aller Stimmen. 
„poly“ aktiviert einen polypho- 
nen Limiter, der jede Stimme se- 
parat bearbeitet. „both“ akti- 
viert die Kombination aus bei- 
den Limiter-Typen. 


Body EQ Mit dem Body EQ ma- 
nipuliert man gezielte Frequen- 
zen. Über den Model-Button 
wählt man eines der folgenden 
Modelle aus: „Low Mid Hi" ist 
eine einfache Breitband-Klangre- 


gelung mit separaten Parame- 
tern. „Guitar 1" und „Guitar 2" 
emulieren den Korpus einer 
akustischen Gitarre. „Violin 1" 
und „Violin 2" emulieren den 
Korpus einer Violine. 


Morph-Pad Durch das Hin- und Herschieben 
des roten Balls zwischen fünf Morph-Punkten 
variiert man den Klang fließend. Jeder Morph- 
Punkt bietet Einstellungen für über 20 Syn- 
these-Parameter. Alle Parameter lassen sich un- 
abhängig voneinander automatisieren. 


Die Control-Envelopes Die beiden aufzei- 
chenbaren Hüllkurven (Aufzeichnung von 
MIDI-Controller-Daten) lassen sich als 
Vier-Segment-Hüllkurven, als MIDI-Con- 
troller-Modulatoren und als eine Kombi- 


nation von beiden nutzen. 
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* Guitar Amp Die Gitarrenverstärker- und Lautsprechersimulation kann 
jedes beliebige Signal mit einem Gitarrensound versehen. 


+ Synthie Durch Aufdrehen des in der Mitte plat- 
zierten Kontrollrades wird die Intensität des FM-Pro- 
zesses gesteuert. Der Klang wird obertonreicher. 


LOGICPRO 7 UND 
GARAGEBAND 


Apple hat das gesamte 
Garageband- Paket nicht 
nur in Logic Express, son- 
dern auch in Logic Pro in- 
tegriert. Man kann Gara- 
geband- Projekte öffnen 
und weiterbearbeiten. 
Somit stehen den Logic- 
Applikationen sämtliche 
Garageband- Instrumente 
und Apple- Loops zur Ver- 
fügung. 
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Beispiel zum Material, das man stufenlos 
zwischen Holz und Nylon oder Stahl und 
Glas einstellen kann. Über eine grafisch 
stilisierte Saite bestimmt man die Art des 
Anschlags und der Schwingung. Zudem 
stellt Sculpture reichhaltig Parameter zur 
Verfügung, die den Klang modellieren. 
Ultrabeat ist ein Rhythmus-Synthesi- 
zer mit integriertem Step-Sequencer. Die 
Sounds sind „fett" und reichhaltig. Die 
Maschine verwaltet 25 Sounds, Spezia- 
lität sind analoge Klänge und Elektro- 
Noises. Ausgestattet ist Ultrabeat mit 2 
Oszillatoren und einem Noisegenerator. 
Dem nachgeschaltet sind Tools zur Ef- 
fekt-, Modulations-, und Klangformung. 
Das besondere an Ultrabeat ist, dass man 
das gewünschte Material nicht nur per 
Midi einspielen, sondern durch einen 
Lauflicht-Step-Sequencer steuern kann. 


Möglichkeiten beim Sound- 
Modeling 
Apple hat außerdem neue Plug-ins in das 


Softwarepaket integriert. Guitar Amp Pro, 
eine Gitarrenverstärker- und Boxensimula- 


tion sticht hier heraus. Das Plug-in stellt 
elf verschiedene Gitarrenverstärker-, 14 
verschiedene Lautsprechersimulationen, 
eine DI-Box und vier verschiedene Equali- 
zer bereit. Es handelt sich hierbei um Si- 
mulationen der gängigen amerikanischen 
und britischen Röhrenverstärker nebst Bo- 
xen oder Combos. 

Ein weiteres Novum ist der Ring- 
Shifter. Er stellt eine Kombination aus ei- 
nem Ring-Modulator und einem Fre- 
quency-Shifter dar. Letzterer darf nicht 
mit einem Pitch-Shifter verwechselt wer- 
den. Der Pitch-Shifter transponiert das 
Signal unter Berücksichtigung der harmo- 
nischen Inhalte und Verhältnisse. Der Fre- 
quency-Shifter verändert die Frequenz um 
einen bestimmten Wert und macht so 
harmonische Inhalte zunichte. Für Klang- 
und Soundbastler ein sicherlich spannen- 
des und inspirierendes Tool, das in jedem 
Fall eine Bereicherung darstellt. 

Rhythmische Feelings ändert der 
Groove-Shifter. So kann man beispiels- 
weise eine Abfolge von Achtel- und Sech- 
zehntelnoten zu einem Shuffle oder 
Swing verändern. Das zu benutzende Au- 
diomaterial sollte sich folglich auf Drum- 
loops, Schlagzeugparts und einstimmige 
Melodielinien beschränken, um optimale 
Ergebnisse zu erzielen. 

Der Multi-Meter ist ein Tool zum Mas- 
tern. Es vereint den Level-Meter und den 
Correlation-Meter, die auch als separate 
Plug-ins vorhanden sind, und ist zudem 
mit einem Analyzer und einem Gonio- 


Meter bestückt. Das Gonio-Meter bildet 
Audiomaterial im Stereobild ab und er- 
laubt es so, zu überprüfen, ob man bei 
den Panorama-Einstellungen im Mixdown 
alles richtig gemacht hat. 

Ein weiteres wertvolles Features ist 
die Logic-Node-Applikation. Musste man 
früher auf einen leistungsstärkeren Rech- 
ner ausweichen, wenn die Rechenleistung 
in einem Projekt knapp wurde, greift man 
nun einfach auf einen zusätzlichen Rech- 
ner im Netz zurück. Voraussetzung ist 
allerdings ein schnelles Gigabit-Netz. Laut 
Apple eignet sich als Node-Rechner nur 
ein Power Mac G5. Wir können es uns 
aber nicht verkneifen, die Node-Applika- 
tion auch auf einem Powerbook G4 aus- 
zuprobieren, mit zufrieden stellendem Er- 
gebnis. Gelegentlich wird der Node hier 
allerdings nicht erkannt. 


Der kleine Bruder: 
Logic Express 


Wer einige Zeit mit Garageband gearbei- 
tet hat, wird schnell an die Grenzen dieser 
Software gelangen. Es bietet sich der Um- 
stieg auf Logic Express 7 an. Auch wenn 
Logic Express nicht ganz so leicht zu be- 
dienen ist - den Umgang muss man erst 
lernen - lohnt sich der Aufwand, denn Lo- 
gics Vielfalt ermöglicht differenzierte und 
ausgereifte, sogar richtig professionelle 
Produktionen. Da beide Applikationen 
weit gehend kompatibel zueinander sind, 


kur re. 


Ya Tl 
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# Muss nicht draußen bleiben Apple hat eine „Sicherung" eingebaut, 
die inkompatible Plug-ins und Instrumente in einem zusätzlichen Menü- 
punkt anzeigt. Man kann sie aber dennoch auf eigene Gefahr aktivieren. 


Audiosoftware Ausstattung und Bewertung 
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Apple 
Logic Pro 7 


€ (D) 040, € (A) 1070, CHF 500 


Programm für Musikkreation und Audioproduk- 


tion. Vorzüge: Auslagerung rechenintensiver 
Vorgänge, kompatibel zu Garageband, viele 
neue Features, Instrumente und Plug- ins. 


Nachteile: kein voller Latenzausgleich im Misch- 


pult, gleichzeitiges Einsetzen von Inserts funk- 


tioniert nicht, Pan- Einstellungen der angewählten 


Kanäle lassen sich nicht synchron verändern, 
gleichzeitiges Umschalten der Spurautomation 


funktioniert nicht, Freeze- Funktion immer über 


die komplette Songlänge 
18 gut 


SO TESTET MAOWELT 
TESTSYSTEM 

Wir testen Logic Pro 7 auf 

einem Power Mac G5 Dual 
2 GHz mit 4 GB RAM, einer 
internen Festplatte mit 10 
000 U/min unter Mac- 05X 
10.3.6. 


TESTKRITERIEN 

Wir bewerten vor allem 
die Stabilität und Ge- 
schwindigkeit der Soft- 
ware unter verschiedenen, 
auch extremen Produk- 
tionsbedingungen. Nega- 
tiv wirken sich Bugs und 
nicht eingehaltene Ver- 
sprechungen im Funk- 
tionsumfang aus. 


Hersteller Apple 
Produkt Logic Express 7 
“ G 
La Buprea 
| | 
Preis € (D) 20, € (A) 330, CHF 450 
Testurteil Preisgünstiges virtuelles Studio. Vorzüge: volle 
Kompatibilität zu Garageband, gute Ausstattung 
an Instrumenten und Plug- ins, viele Funktionen, 
moderater Preis. Nachteile: kein AAF Im- und 
Export, keine verteilte Audioverarbeitung per 
Ethernet, diverse Bugs 
Testwertung 16 gut 
Alternativen Qubase SL/ Pro Tools LE 


Technische Angaben 
Systemanforderungen 


Info: Apple www.apple.de 


lässt sich Garageband sogar als Pro- 
gramm zur Skizzierung von Songideen bis 
hin zu Vorproduktionen nutzen. 


Unterschiede zu Logic Pro 


Die Ausstattung an Instrumenten und 
Plug-ins ist reichhaltig. Bei den virtuellen 
Instrumenten finden wir unter anderem 
den analogen Synthesizer ES 1, den 
monophonen Bassisten ES M, den ES P 
(einen polyphonen Synthesizer mit 80er- 
Jahre Sounds) und den ES E, einen Syn- 
thesizer für Flächen-, Atmo- und Bläser- 
sounds. Aus Logic Pro hat es nur der 
EFM1 in die Express-Applikation ge- 
schafft und der EXS 24 mkll ist nur in der 
Player-Version (EXSP 24 mkll) verfügbar. 
Bei den Plug-ins stellt Apple gängige 
Tools wie Kompressoren, Chorus, Flanger 
und Reverbs bereit. Zudem beinhaltet Lo- 
gic Express die im Vergleich zur Pro-Ver- 


Minimum: Power Mac G4, 5D MB RAM, Mac- 
05X 10.3, Empfohlen: Power Mac 64 Dual 
oder Power Mac G5, 5D MB RAM, Mac- 05X 
10.3 oder höher, 4 GB freier Festplattenplatz, 
zusätzliche schnelle Festplatten, Multi- I/O 
Audiohardware mit niedriger Latenz, 

Midi- Interface 


Qubase 5X / Pro Tools 


Minimum: Power Mac G4, 5D MB RAM, 
Mac- 05X 10.3, Empfohlen: Power Mac G4 
Dual oder Power Mac G5, 5D MB RAM, 
Mac- 05SX 10.3 oder höher, 4 GB freier Fest- 
plattenplatz, zusätzliche schnelle Fest- 
platten, Multi- I/O Audiohardware mit 
niedriger Latenz, Midi- Interface, Node- 


Programm benötigt Power Mac G5 


sion im Funktionsumfang reduzierte Ver- 
stärker- und Boxensimulation Guitar Amp, 
die Stereopegelanzeige Level-Meter und 
das Mastering-Tool Multipressor. TDM- 
Plug-ins werden im Unterschied zur Pro- 
Version nicht unterstützt. Auch muss man 
beim Daten-Im- und Export auf professio- 
nelle Formate wie AAF verzichten. 

Das Programm stellt laut Herstelleran- 
gaben bis zu 255 Audiospuren zur Verfü- 
gung. Das hat jedoch in unserem Test 
schon in der Pro-Fassung nicht funktio- 
niert und es klappt in Express ebenso we- 
nig. Bei 220 Spuren ist Schluss. Des Wei- 
teren lassen sich 64 Instrumenten-Spuren 
nutzen. Die Zahl der Eingangskanäle ist 
auf 12 begrenzt. Außerdem verfügt Ex- 
press über acht Busse, acht Auxiliaries, 
vier Inserts und acht Sends pro Kanal. 
Das Programm arbeitet mit einer Auflö- 
sung von 24 Bit/96 KHz. 


Globale Spuren sind vorhanden, ent- 
behren jedoch einige Annehmlichkeiten 
aus der Pro-Fassung wie zum Beispiel 
Beat anpassen, die Akkorderkennung und 
die Marker. Auch auf den Surround- 
Sound-Mix muss man verzichten. Dafür 
steht das Editorfenster „Notation“ ohne 
Funktionseinbußen bereit. Das Auslagern 
intensiver Rechenvorgänge per Node ist 
in Logic Express nicht vorgesehen. 


Fazit 


Logic Pro und Express sind eine Bereiche- 
rung des Audiosoftwaremarktes. Zusam- 
men mit dem kostenlosen Garageband, 
das inzwischen jedem neuen Mac bei- 
liegt, deckt Apple sämtliche Stufen der 
Audiobearbeitung ab. Philippe Seminara & 


Iwan Harlan/cm 


ONLINE 

Auch nach dem Übergang 
zu Apple leistet Emagic 
weiterhin Support für die 
Logic- Produkte. Noch bis 
Oktober 2005 erreichen 
registrierte Kunden die 
Support- Datenbank im 
Internet unter 
www.emagic.de. 
Webcode 29889 


s)e) 


Entwicklerkonferenz von Macromedia 


UNAIENES 


Entwicklerkonferenz von Macromedia 2004 


Erster Blick auf 
Flash 8 


A ARBEITS- 
SCHWERPUNKT 


Von Macromedia kennt 
man hier zu Lande vor al- 
lem zwei Produkte: Das 
Zeichenprogramm Free- 
hand und die Vektorani- 
mationssoftware Flash. 
Ersteres wird seit einiger 
Zeit stiefmütterlich be- 
handelt, letzteres ist - vor 
allem im Internet - 
schwer in Mode. Macro- 
media arbeitet deshalb 
weiter an Verbesserungen 
für Flash. 
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Seinen Kinderschuhen ist Flash von Macromedia 
schon lange entwachsen. Ging es am Anfang vor al- 


lem um die Darstellung von Ani- 
mationen im Web, dient die Software 
heute immer mehr dazu, Waren im Inter- 
net geschickt zu präsentieren oder als 
Lernhilfe für komplexe Themen. Zur Wie- 
dergabe genügt Flash Player, eine Soft- 
ware, die laut Macromedia mittlerweile 
weltweit auf über 98 Prozent aller Com- 
puter mit Internet-Anschluss installiert ist. 
Doch Mac-User haben bisher meist nicht 
viel Freude mit dem Browser-Plug-in, des- 
sen Darstellungsgeschwindigkeit - im 
Vergleich zum PC - stark zu wünschen 
übrig lässt. Selbst auf den schnellsten 
Macs laufen komplexe Flash-Animationen 
trotz Apples Quartz-Videobeschleunigung 
häufig nicht völlig ruckelfrei. 


Flash wird schneller am Mac 


„Diese Probleme wird es in Zukunft nicht 
mehr geben", versprach Produktmanager 
Mike Downey auf der Macromedia-Ent- 
wicklerkonferenz MAX 2004 Anfang No- 
vember in New Orleans. Zum Beweis 


führte er die Präsentation der Version 8 
von Flash Player, die derzeit unter dem 
Codenamen „Maelstrom" entwickelt wird, 
auf einem Mac vor: Stark beschleunigte 
Partikeleffekte oder die Bewegung eines 
Kalenderfensters, die nun dank des Bit- 
map-Caching von Vektorgrafiken (cache- 
AsBitmap) mit 125 Frames statt wie bis- 
her mit 14 Frames pro Sekunde über den 
Bildschirm läuft. 


Neue Effekte in Flash 8 


Zu den neuen Funktionen von Flash 
Player 8 gehören Echtzeitweichzeichner, 
Schattenwurf oder Videoeffekte in Echt- 
zeit in erstaunlicher Qualität. Dahinter 
steckt ein neuer Video-Codec, der - so die 
Ankündigung von Downey - zu den Bes- 
ten gehören soll, die der Markt zu bieten 
hat. Dazu kommt eine neue Text-Rende- 
ring-Engine namens „Saffron", die eine 
präzisere Kontrolle über das Anti-Aliasing 
erlaubt und ein schärferes Schriftbild bie- 
tet. Sie unterstützt auch Typographie-Fea- 
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€ Bild außen Volles 
Haus in New Orleans 
- der Einladung von 
Macromedia folgen 
einige Tausend Ent- 
wickler. 


€ Bild innen Mike 
Sundermeyer und 

Michael Gough er- 
klären neue Wege 
im Internet. 


tures wie Hinting und Kerning. Dadurch 
werden die Flash-Schriften besser lesbar - 
unabhängig von Monitor, Auflösung oder 
Character-Set. Eine weitere Neuheit: Als 
aktives Mitglied des Standardisierungs- 
gremiums ECMA will Macromedia die 
Leistungsfähigkeit von Actionscript durch 
die volle Kompatibilität zum Standard 
ECMA-Script Edition 4 weiter verbessern. 


Video auf dem Vormarsch 


„Das Ziel von Maelstrom besteht vor al- 
lem in deutlichen Verbesserungen in den 
Bereichen Performance, Darstellung und 
Standardisierung", fasste Mike Downey in 
New Orleans zusammen. Vor allem im Vi- 
deobereich will Macromedia punkten, da 
laut einer kürzlich durchgeführten Um- 
frage unter Web-Profis bereits eine Mehr- 
heit der Verantwortlichen die Einbindung 
von Video in ihre Websites ins Auge fasst. 
70 Prozent wollen dabei Dreamweaver 
für die Integration von Flash-Video nut- 
zen, 74 Prozent planen die Entwicklung 
von interaktiven Video-Applikationen mit 
Flash MX Professional 2004. Das erst seit 
kurzem erhältliche Flash-Videokit ist ein 


Teil der Strategie, die Macromedia 2005 
weiter verfolgen will. Es besteht aus ins- 
gesamt vier Komponenten: einer Erweite- 
rung für Dreamweaver, einer Spezialver- 
sion des Tools Sorenson Squeeze zum 
Konvertieren gebräuchlicher Video-Datei- 
formate in das Flash Video Format (FLV), 
einer Einführung in das Thema Online- 
Video sowie einem kostenlosen 15-Tage- 
Test vpm „Flash Video Streaming Service 
powered by VitalStream". Mit diesem 
Hosting-Service können beispielsweise 
Unternehmen Streaming-Video mit Flash 
anbieten, ohne selbst entsprechende Ser- 
ver einrichten und pflegen zu müssen. 

In den USA - so war auf der MAX zu 
hören - verfügt heute schon die Hälfte al- 
ler User über einen Breitbandzugang zum 
Internet. Im Februar 2005 soll diese Zahl 
bereits bei 70 und ein weiteres Jahr spä- 
ter bei 80 Prozent liegen. Diese Zahlen 
werden auch auf die nächste Generation 
des Authoringtools Flash MX Auswirkun- 
gen haben. Eine Vorabversion dieser Soft- 
ware war ebenfalls auf der MAX zu sehen: 
Sie trägt den Codenamen „8Ball" und soll 
unter anderem neue Schatteneffekte 
durch den Einsatz von Filtern bringen. 

Macromedia arbeitet weiter an einer 
engeren Integration zwischen den Pro- 
grammen des Studio-MX-Paketes. Auch 
bei diesen sind für die künftige Version 
eine Reihe von Detailverbesserungen ge- 
plant. So soll es etwa für Dreamweaver 
MX eine bessere Einbindung von Casca- 
ding Style Sheets sowie von XML und 
XSLT geben. Außerdem sind eine senk- 
rechte Werkzeugleiste und ein Werkzeug 
in Vorbereitung, mit dem man die Design- 
ansicht vergrößern kann. 


Längere Entwicklungszyklen 
für neue Produkte 


Genaue Termine für die Verfügbarkeit der 
neuen Studio-MX-Produkte wollte nie- 
mand nennen. Offensichtlich ist der Un- 
mut vieler Benutzer über die Instabilität 
und die vielen Fehler beim vorigen Ver- 
sionswechsel, für die sich Macromedia- 
Chef Rob Burgess bei seiner Keynote- 
Rede explizit entschuldigte, nicht ohne 
Eindruck geblieben. „Wir haben für die 
Arbeit an der nächsten Softwaregenera- 
tion größere Teams gebildet und verlän- 
gern zudem die Entwicklungszyklen", kün- 
digte Burgess in New Orleans an. Von den 
Veranstaltern sehr stark in den Mittel- 


Entwicklerkonferenz von Macromedia 


punkt gerückt wurde der Mobilfunksektor. 
Basis für die optimistischen Pläne ist 
Flash Lite 1.1 - ein erweitertes Profil des 
Flash Players, das speziell für den Einsatz 
in Mobiltelefonen entwickelt und inzwi- 
schen von 106 Endgeräteherstellern und 
Netzbetreibern lizensiert wurde. Das kom- 
plette Abspielprogramm für Flash auf 
dem Handy hat Macromedia auf 280 KB 
gepackt plus 117 KB für die Unterstüt- 
zung des SVG-T-Standards. Flash Lite 1.1- 
das auf Flash 4 basiert - läuft laut Bur- 
gess auf den begrenzten Prozessorkapa- 
zitäten der Handys mit ausreichender Ge- 
schwindigkeit. 


Flash auf dem Handy 


Auf der MAX 2004 gab Macromedia den 
Start eines speziellen Mobilfunk-Entwick- 
lungsprogramms bekannt. Als erster 
Schritt wurde ein „Mobile Developer Cen- 
ter" im Web eingerichtet, in dem Tools, In- 
formationen und Support bereitgestellt 
werden. Darunter das kostenlose Flash 
Lite 1.1 Content Development Kit (CDK), 
das Tipps, Technologien und Beispielcode 
für die Entwicklung von mobilen Flash- 
Animationen mit Hilfe des Authoringtools 
Flash MX Professional 2004 für die Win- 
dows- und für die Mac-Version enthält. 
Als zweites Standbein in diesem Sektor 
will Macromedia künftig den Pushdienst 
Flashcast forcieren. 

Er richtet sich an Mobilfunkbetreiber 
und funktioniert ähnlich wie das Bezahl- 
fernsehen mit seinen verschiedenen Spar- 
tenkanälen. Zur Entwicklung der Inhalte - 
so wurde in New Orleans angekündigt - 
wird es bis Mitte 2005 ein kostenloses 
„FlashCast Add-In für Flash MX Professio- 
nal 2004" geben - auch für die Mac-Ver- 
sion. Außerdem soll ein Entwicklerwettbe- 
werb die Dinge vorantreiben (Einsende- 


*+ Chefansprache Rob Burgess, CEO 
von Macromedia, macht Werbung für 
Contribute und Breeze. 


—ı 
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Info Apple und Tiger 


Apple war auf der MAX 2004 prä- 
sent und gab Einblick in das für 
die erste Hälfte 2005 angekün- 
digte Mac- 05X 10.4 (oodename 
„liger“). Vor allem die umfang- 
reiche Palette an Hilfsprogram- 
men soll den Mac zur optimalen 
Entwicklungsplattform machen. 


Von den 0 neuen Funk- 
tionen in Tiger wurden in New Or- 
leans einige gezeigt, darunter die 
Suchfunktion „Spotlight“, der vir- 
tuelle Schreibtisch „Dashboard" 
und die Anzeige von RSS- Feeds in 
der neuen Version des Safari- 
Browsers. Auch das „Tiger Early 
Start Kit for Developers“, das den 
schnellen Einstieg in das kom- 
mende Mac- 05X 10.4 ermöglichen 
soll und 500 Dollar kostet, legte 
Apple den MAX Teilnehmern 
nachdrücklich ans Herz. 


schluss: 1. Februar 2005). Konkrete Part- 
ner in der Mobilfunkbranche nannte Ma- 
cromedia aber noch nicht. 


Fazit 


Macromedia will die träge Abspielge- 
schwindigkeit auf dem Mac mit der 
nächsten Version beseitigen. Zugleich sol- 
len zwei neue Geschäftsfelder Perspekti- 
ven für Flash-Entwickler bieten: Video im 
Internet mit Hilfe der Flash-Werkzeuge 
und Flash auf dem Handy. 2005 will 
Macromedia mit beiden richtig Geld ver- 
dienen. Wolfgang Müller/wm 


+ Telefontricks Juha Christensen zeigt, 
wie Flash Lite auf Mobiltelefonen 
funktionieren wird. 


ONLINE 


Weitere Informationen zur 
MAX 2004 finden Sie unter 
www.macromedia.com/ 
devnet/max2004 


DAS IST NEU 


- Abspielgeschwindigkeit 
von Flash Player 8 für 
Mac steigt deutlich 


- Neuer Video- @odec plus 
Effekte in Flash 8 


- Textdarstellung wird mit 
Anti- Aliasing, Hinting 
und Kerning verbessert 

- Flash Lite für Mobiltele- 
fone mit Entwicklungs- 


werkzeugen für Mac und 
Windows- PC 
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PDF- Tools für die Druckvorstufe 


Geprüfte PDF- 


Qualıtat 


Um ein PDF so anzulegen, dass es in 
einer Druckerei ohne weitere Eingriffe 


verarbeitet werden kann, bieten 
sich unterschiedliche Wege an: Man kann 
in Indesign oder Xpress die integrierte 
Funktion zum PDF-Export benutzen, die 
Layouts als Postscript-Dateien speichern 
und mit Acrobat Distiller oder Jaws PDF 
Creator weiterverarbeiten oder auf das so- 
eben erschienene Instant PDF 3.0 von En- 
focus setzen. Der wesentliche Unterschied 
zwischen diesen Lösungen liegt in den 
Möglichkeiten, Voreinstellungen zu tref- 
fen und in der Kontrolle darüber, ob das 
Ergebnis den Vorgaben entspricht. 


A RICHTLINIEN 


PDF ist nicht gleich PDF. 
Das Dateiformat ist ein 
Container für vieles: Ange- 
fangen bei Präsentationen 
mit Hintergrundmusik 
über Formulare bis hin zur 
druckfertigen Datei, die 
direkt an die Druckerei 
geht. Die Kunst ist des- 
halb, die richtigen Vorga- 
ben für den konkreten 
Einsatzzweck zu finden. 


Die Bordmittel für Layouter 


Quark Xpress ist nur sehr spärlich mit 
Bordmitteln in Sachen PDF ausgestattet. 
Zwar lässt sich in Version 6 ein Layout mit 
Hilfe der mitgelieferten PDF-Engine von 
Jaws als druckereitaugliches PDF expor- 


BR. "Wr 
Auf einen Blick PDF- Tools 


Wie gut die Zusammenarbeit zwischen 
Grafiker/Layouter und weiterverarbeiten- 

dem Dienstleister klappt, hängt davon ab, 

ob die Druck- PDFs korrekt angelegt sind. 

Dies regeln mittlerweile Standards wie | 
PDF/X oder Certified PDF. 


Werkzeu QE für diese Aufgabe sind 


neben Xpress und Indesign Programme wie 
Acrobat, Jaws PDF Creator und Instant PDF. 


58 


Macwelt 02/2005 


tieren, allerdings muss man je 
Einstellungen manuell vorne 
keinerlei Möglichkeit gibt, außer 
dardeinstellung (diese nimmt ma} 
Xpress-Voreinstellungen ohne geöffr 
Dokument vor) eine Vorgabe zı 
chern. Außerdem gibt es keine Auswz 
möglichkeit für die Druckerbeschreibui 
(PPD), Xpress verwendet schlicht und e 
greifend diejenige des unter Mac-OS X 
eingerichteten Standarddruckers. Dies 
kann in manchen Fällen jedoch dazu füh- 
ren, dass statt eines PDF nur eine Fehler- 
meldung erscheint. Ist der Standarddru- 
cker kein Postscript-Drucker, bringt dies 
Xpress nicht ins Schleudern, das Pro- 
gramm schreibt allgemeine PPD-Informa- 
tionen in die Postscript-Datei. Am Besten 
richtet man sich für den PDF-Export einen 
virtuellen Drucker ein und wählt für die- 
sen eine Acrobat-PPD aus (siehe dazu 
Macwelt 1/2005, Seite 106). 

Adobe Indesign bietet nicht nur mehr 
PDF-Parameter als Xpress wie PDF/X 
oder das Speichern von Ebenen für Acro- 
bat 6, sondern man kann die Einstellun- 
gen sichern, exportieren und importieren. 
Das macht die Umwandlung eines Lay- 
outs in ein PDF wesentlich einfacher und 
erlaubt es einem Dienstleister, für seine 
Kunden passende Vorgaben zu erstellen. 


PDF-Drucker 


Sowohl mit Jaws PDF Creator als auch mit 
Acrobat Professional lässt sich ein virtuel- 
ler Drucker anlegen, um PDF-Dateien zu 


erzeugen. Der Vorteil dieser Methode 
liegt - vor allem für Xpress - darin, dass 
sich im Dialogfenster des Druckers im 
untersten Aufklappmenü eine Einstellung 
für die PDF-Erstellung auswählen lässt. 
Dazu muss man in Xpress durch einen 
Klick auf „Drucker" zuerst in das Drucker- 
Dialogfenster wechseln. Die Vorgaben 
legt man in Acrobat Distiller mit „Vorein- 
stellungen > Adobe PDF Einstellungen 
bearbeiten" fest oder für den PDF Creator 
mit dem Configuration Editor von Jaws. 
Die Optionen gleichen sich weit gehend, 
abgesehen von den Vorgaben für PDF/X, 
die bei Jaws fehlen. In beiden Fällen las- 
sen sich die Einstellungen importieren 
und exportieren, so dass ein Dienstleister 
diese seinen Kunden zur Verfügung stel- 
len kann. Außerdem sollte er zusätzlich ei- 
nen Druckstil für Xpress beziehungsweise 
eine Druckvorgabe für Indesign und eine 
passende Druckerbeschreibung mitliefern. 

Einen PDF-Drucker kann man außer- 
dem aus jedem anderen Programm he- 
raus verwenden und damit beispielsweise 
Office-Dokumente in PDFs umwandeln. 


Nur Acrobat Pro 7 bietet die Option, bei 
der Umwandlung in ein PDF RGB-Farben 
in den CMYK-Farbraum zu überführen. 
Geht es rein um die Umwandlung in ein 
PDF, reicht der Jaws PDF Creator in der 
Regel aus und belastet den Geldbeutel 
nicht sehr. Benötigt man zusätzlich die 
Preflight- und Bearbeitungsfunktionen 
von Acrobat Professional, kommt man an 
diesem Programmpaket nicht vorbei. 


Acrobat Professional 


Ist man Eigentümer von Acrobat Profes- 
sional (Version 7 sollte Anfang 2005 ver- 
fügbar sein) lässt sich die Umwandlung in 
ein PDF direkt mit dem Distiller erledigen, 
indem man Postscript-Dateien in das Pro- 
grammfenster zieht. Dieses manuelle Vor- 
gehen ist aber nicht das ökonomischste. 
Besser ist es, wie eben beschrieben, mit 
einem virtuellen PDF-Drucker oder mit 
überwachten Ordnern zu arbeiten. Letzte- 
ren weist man jeweils eine Distiller-Ein- 
stellung zu und speichert dort die zu des- 
tillierenden Postscript-Dateien, die dann 
gemäß den Vorgaben automatisch umge- 
wandelt werden. Die Einstellungen kann 
ein Dienstleister vorkonfigurieren, sie ent- 
sprechen den normalen Job-Options. 


Überwachte Ordner 


Damit der überwachte Ordner in Aktion 
tritt, druckt man aus Xpress, Indesign 
oder aus jeder anderen Anwendung he- 


raus in eine Postscript-Datei und legt die- 
se im überwachten Ordner ab. Während 
dies in Indesign recht einfach über den 
Druckendialog und den Drucker „Post- 
Script-Datei" zu bewerkstelligen ist, benö- 
tigt man in Xpress ein paar Verrenkungen. 
Um in eine Datei zu drucken, klickt 
man im Druckendialog zuerst auf „Dru- 
cken“, wählt dann im untersten Aufklapp- 
menü „Ausgabeoptionen" aus, kreuzt „Als 
Datei sichern” an und wählt „PostScript" 
bei „Format“ aus. Die Druckeinstellungen 
legt man am besten als Druckstil fest, 
was ebenfalls für Indesign gilt. Alternativ 
lässt sich in Xpress in den Vorgaben unter 
„PDF" die Option „PostScript-Datei für 
späteres Destillieren erstellen" markieren. 
Dann erstellt der Befehl „Ablage > Export 
> Layout als PDF" nur eine Postscript-Da- 
tei, die man im überwachten Ordner von 
Distiller ablegt. Exportiert wird mit den 
Standard-PDF-Vorgaben oder man legt sie 
mit einem Klick auf „Optionen“ fest. Auch 
hier ergibt sich wie beim PDF-Export das 
Problem, dass Xpress keine Möglichkeit 
bietet, eine Druckerbeschreibung anzuge- 
ben und eine Einstellung zu speichern. 
Da zu Distiller auch Acrobat gehört, 
hat man zudem die Möglichkeit, das er- 
zeugte PDF einem Preflight zu unterzie- 
hen und - in gewissen Grenzen - Korrek- 
turen vorzunehmen. Die Separations- und 
Überdruckenvorschau von Acrobat kann 
ebenfalls Fehler aufdecken. Da sich die 
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Preflight-Profile importieren und exportie- 
ren lassen, ist auch dies eine Möglichkeit 
für einen Dienstleister, seinen Kunden auf 
die eigenen Bedürfnisse zugeschnittene 
Profile zukommen zu lassen, die sich per 
Passwort gegen Veränderungen schützen 
lassen. Die Prüfung kann nicht nur PDF- 
spezifische Eigenschaften wie die Schrift- 
einbettung, die PDF-Version oder gültige 
PDF/X-Informationen umfassen, sondern 
auch die Bildauflösung oder den Farb- 
raum der Bilder. 


Instant PDF 3.0 


Instant PDF ist ein Werkzeug, um einen 
Workflow vom Layoutprogramm bis hin 
zum geprüften und zertifizierten PDF ein- 
zurichten. Das Programm definiert dazu 
Warteschlangen (Queues), die sowohl die 
Einstellungen für die PDF-Erstellung als 
auch Prüfschritte und gegebenenfalls Kor- 
rekturaktionen umfassen und nach be- 
standener Prüfung das Layout als „Certi- 
fied PDF" speichern. Eine Warteschlange 
lässt sich vorkonfigurieren, was es einem 
Dienstleister ermöglicht, sie seinen Kun- 
den zur Verfügung zu stellen, die dann 
die PDFs mit Instant PDF und exakt den 
gewünschten Einstellungen erzeugen. 

In einem Certified PDF sind der Status 
der Datei, das verwendete Prüfprofil, das 
Prüfergebnis und alle am PDF vorgenom- 
menen Arbeitsschritte dokumentiert. Da- 
durch ist sofort ersichtlich, mit welchen 


Hintergrund PDF/X 


PDF/X ist eine für die Druckvorstufe entwickelte ISO- 


Erforderliche Elemente sind: 


Norm, die festlegt, welche in einem PDF möglichen - Eingebettete Schriften, entweder vollständig oder 


Elemente und Einstellungen enthalten sein müssen 
und welche nicht enthalten sein dürfen. 


Nicht erlaubte Elemente sind: 


- PDF- Versionen höher als PDF 14 (neuere Spezifika- 
tion) oder 13 (ältere Spezifikation) 


- Aktionen 
- Javascripts 


- Anmerkungen und Formularobjekte, die sich 
innerhalb des zu druckenden Bereichs befinden 


- Verschlüsselung 
- Bilder mit OPI- Verknüpfung 


- Eingebettete Transferkurven. Diese müssen entwe- 


als Untergruppe 
Informationen über das beschnittene Endformat 


(Trim Box) und den Anschnitt (Bleed Box) 


Intent) 


Beschreibung der Ausgabebedingungen (Output 


- Der Überfüllungsschlüssel (überfüllt ja oder nein) 
muss definiert sein 


Xpress 6 bietet anders als Indesign keine Möglichkeit, 


zu PDF/X kompatible PDF- Dateien zu exportieren, da 
sich weder der Output Intent noch der Überfüllungs- 


schlüssel angeben lassen. Hier kann jedoch Acrobat 
Distiller einspringen. Man legt dort eine Job- Option 


an und stellt die Informationen zum Überfüllungs- 


Jaws PDF 
Creator 
34.3 


PREISGÜNSTIGE 
LÖSUNG ZUR PDF- 
ERZEUGUNG 


Wertung: 2,0 gut 


Vorzüge preiswert, importier- 
bare und exportierbare 
Voreinstellungen 


Nachteile keine 
Einstellungen für PDF/X 


Alternative Acrobat Distiller 


Preis € (D) 83, € (A) 86, 
CHF 114 


Technische Angaben 
Systemanforderungen: Mac- 
0S 9.x, ab Mac-OS X 10.2.3 


Info Global Graphics 
www.jawspdf.com 


der angewendet oder entfernt werden schlüssel und zum Output Intent ein. 
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Instant 
PDF 3.0 


PDF ERZEUGEN UND 
PRUFEN IN EINEM 
ARBEITSGANG 


Wertung: 15 sehr gut 


Vorzüge alle PDF-Einstellun- 
gen in einer Warteschlange 
zusammengefasst, unter- 
stützt PDF-Export in Indesign 
und Xpress, einfache Aktuali- 
sierung der Einstellungen 
über das Internet 


Nachteile keine Beschrei- 
bungen für die Aktionen und 
Preflight-Vorgaben 


Alternative keine 


Preis € (D) 231, € (A) 239, 
CHF 317; Update € (D) 57, 
€ (A) 59, CHF 79 


Technische Angaben System- 
anforderungen: ab Mac-OS X 
10.2.8, Indesign CS, ab 
Xpress 6.1, ab Acrobat 6 


Info Impressed 
www.impressed.de 


Macw 


Einstellungen das PDF erstellt und ge- 
prüft wurde und ob nachträglich Ände- 
rungen vorgenommen wurden. Der Status 
lässt sich sowohl mit Acrobat Pro als auch 
mit dem Adobe Reader einsehen. Diese 
Zertifizierung ist nicht identisch mit der in 
Acrobat Professional verfügbaren Option 
„Als zertifiziertes Dokument speichern". 
Diese fügt dem Dokument die digitale 
Signatur des PDF-Erzeugers hinzu und 
gibt Auskunft darüber, ob das Dokument 
nach der Unterschrift verändert wurde. 
Angaben über den Status der Datei und 
über ein Preflight gibt es nicht. 


PDF-Einstellungen 


Für die Umwandlung vom Layout in ein 
PDF setzt Instant PDF entweder auf die in 
Indesign und Xpress integrierte PDF-Ex- 
portfunktion oder nimmt Acrobat Distiller 
zur Hilfe. Auf dem Mac kann sich das Pro- 
gramm zusätzlich der in das Betriebssys- 
tem integrierten PDF-Option bedienen. 

Im ersten Fall definiert man zuerst in 
den Layoutprogrammen die PDF-Einstel- 
lungen, exportiert diese und nimmt sie in 
Instant PDF in eine Warteschlange auf. 
Da Xpress keine Einstellungen speichern 
und exportieren kann, wird dies über eine 
von Instant PDF installierte Xtension erle- 
digt. Nicht verlassen sollte man sich in 
Xpress auf die PDF-Standardeinstellun- 
gen. Sie werden beim Export nicht richtig 
interpretiert, was im Test zu Fehlern im 
PDF führt. Besser ist es, immer die PDF- 
Einstellungen zu exportieren und der War- 
teschlange hinzuzufügen. 


Zu einer Warteschlange gehört ein Prüf- 
profil für die erstellte PDF-Datei. Erst die 
erfolgreiche Prüfung macht das PDF zu ei- 
nem „Certified PDF". Optional kann man 
in die Warteschlange Korrekturaktionen 
einbinden, die Fehler im PDF beheben. 
Prüfprofile und Aktionen 
mit Instant PDF erstellen. Dazu benötigt 
derjenige, der die Warteschlangen für In- 
stant PDF konfiguriert, entweder Pitstop 
Pro oder Pitstop Server von Enfocus. 

Der PDF-Export von Instant PDF star- 
tet über einen neuen Menübefehl in Inde- 
sign oder Xpress, fordert dann zur Aus- 
wahl einer Warteschlange auf und läuft 
danach automatisch ab. Zum Schluss wird 
noch ein Prüfreport erstellt und in Adobe 
Reader oder Acrobat Pro zusammen mit 
dem erzeugten PDF geöffnet. Darüber 
hinaus lassen sich schon bestehende 
PDFs (egal wie diese erzeugt wurden) in 
Instant PDF öffnen und in ein Certified 
PDF umwandeln. 


assen sich nicht 


Virtuelle Drucker 


Um die Layoutdaten mit Distiller zu verar- 
beiten, legt Instant PDF einen oder meh- 
rere virtuelle Drucker an, die sowohl einen 
Druckstil von Xpress beziehungsweise In- 
design als auch eine Distiller-Vorgabe 
umfassen können. Ohne diese Vorgaben 
gelten die aktuellen Programmeinstellun- 
gen, was weniger empfehlenswert ist, da 
sich diese dann nicht kontrollieren lassen. 
Zudem muss wie beim PDF-Export ein 
Prüfprofil definiert sein, Korrekturschritte 
sind wiederum optional. Die PDF-Erzeu- 


Taukrun mmutare: NER 


Tipp Darauf sollten Sie 


Exportiert man in Indesign oder 
Xpress ein PDF für die Druckerei, sind 
folgende Einstellungen zu empfehlen: 


- In Xpress 6.x unbedingt die kosten- 
lose Xtension PDFBoxer.xnt von 
Quark installieren und aktivieren. 
Sie sorgt dafür, dass im PDF An- 
schnitt und Endformat korrekt ge- 
speichert sind, was für die digitale 
Bogenmontage wichtig und von der 
PDF/X- Norm vorgeschrieben ist. 

- Grundsätzlich die Schriften in das 
PDF einbetten, entweder komplett 
oder als Untergruppe. Indesign bet- 
tet die Zeichensätze automatisch 
ein, hier lassen sich nur Prozentan- 


gung läuft in diesem Fall über den Dru- 
ckendialog im jeweiligen Programm. Vir- 
tuelle Instant PDF-Drucker lassen sich 
auch in jedem anderen Programm ver- 
wenden. Ist in Instant PDF für eine Korfi- 
guration die Option „Mac OS X PDF-Er- 
stellung zulassen“ freigeschaltet, kann 
man zudem im Druckendialog jeder An- 
wendung die Option „Speichern als Certi- 
fied PDF" auswählen, die zusätzlich zur 
Option „Als PDF sichern" von Mac-OS X 
erscheint. Dann läuft die PDF-Erzeugung 
über die PDF-Funktion von Mac-OS X, Dis- 
tiller ist nicht notwendig. Dieser Weg bie- 
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*# Auswahl Die im Jaws PDF Creator gespeicherten Vorgabeeinstellun- 
gen lassen sich beim Drucken auswählen. 


*+ Warteschlange Die Vorgaben von Instant PDF umfassen immer 
sowohl Einstellungen für die PDF-Erzeugung als auch für den Prüf- 
durchgang und optional automatische Korrekturen. 
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gaben für die Untergruppe machen. 
- Keine Hyperlinks und Lesezeichen 
im PDF speichern. Verwendet man in 
Indesign einen PDF/X- Standard als 


Vorgabe, sind diese Optionen auto- - 


matisch ausgeschaltet. 

Den richtigen Ausgabefarbraum fest- 
legen und darauf achten, dass alle 
Objekte im Layout die dazu korrek- 
ten Farbeinstellungen haben oder 
alternativ für die Farbumwandlung 


das Faromanagement aktivieren. - 


In Xpress die OPI- Xtension standard- 
mäßig deaktiviert lassen. Damit ver- 
meidet man die zu PDF/X nicht kom- 
patiblen OPI- Kommentare im PDF. 

- In Indesign darauf achten, dass 


tet sich vor allem an, wenn man aus Of- 
fice-Programmen PDFs erzeugen möchte 
und keinen Distiller installiert hat. Für 
Xpress und Indesign ist ohne Distiller der 
direkte PDF-Export die bessere Lösung. 


Vorgefertigte Einstellungen 


Komfortabel für den Layouter ist die Ar- 
beit mit Instant PDF durch die Möglich- 
keit, mit vorgefertigten Warteschlangen 
zu arbeiten. Diese beispielsweise von ei- 
nem Vorstufenbetrieb oder einer Drucke- 
rei zur Verfügung gestellten Einstellungen 
lassen sich in das Programm importieren 
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+ Prüfprofil Die Preflight-Funktion von Acrobat Professional über- 
prüft die wichtigsten PDF-Einstellungen. 


A nn ne 


En nn na er DI m 


ee ee u 


Macwelt 02/2005 


beim PDF- Export im Layoutprogramm achten 


eventuell im Layout vorhandene 
Transparenzen reduziert werden, 
da die meisten RIPs damit nicht 
zurechtkommen. 

Beim PDF- Export in Indesign mit 
einem PDF/X Standard unter „Er- 
weitert“ prüfen, ob das richtige 
Farbprofil angegeben ist. Dieses 
wird automatisch zur Beschrei- 
bung der Ausgabemethode ver- 
wendet. 

Für Xpress einen virtuellen Drucker 
mit einer PDF- Druckerbeschrei- 
bung einrichten, da das Programm 
sonst automatisch die PPD des 
unter Mac- 0SX eingerichteten 
Standarddruckers verwendet. 


und dann für die PDF-Erzeugung auswäh- 
len. Wird die PDF-Datei erfolgreich ge- 
prüft und zertifiziert, hat man die Gewiss- 
heit, dass die Datei den Anforderungen 
des Dienstleisters entspricht, was dieser 
wiederum anhand der in das PDF ein- 
gebundenen Zertifizierungsinformation 
kontrollieren kann. Um sicherzugehen, 
dass nichts verändert wird, lassen sich die 
Warteschlangen gegen Eingriffe schützen. 

Besonders einfach wird die Zusam- 
menarbeit zwischen Gestalter und Druck- 
dienstleister über die von Enfocus ein- 
gerichtete Webseite „CertifiedPDF. net“. 


Auf dieser können Dienstleister PDF-War- 
teschlangen hinterlegen, die sich in In- 
stant PDF 3.0 abonnieren lassen. Das Pro- 
gramm lässt sich so einstellen, dass es bei 
jedem Start über CertifiedPDF.net über- 
prüft, ob das Profil noch aktuell ist und es 
gegebenenfalls aktualisiert. Während das 
Abonnieren von Profilen nur eine kosten- 
lose Registrierung erfordert, ist zum Hin- 
terlegen von Profilen eine Lizenz zu erwer- 
ben, die ein Jahr gültig ist. 


Fazit 


Sofern Druckerei oder Druckvorstufe In- 
stant PDF unterstützen und eigene PDF- 
Warteschlangen für ihre Kunden bereit- 
stellen, ist dieses Programm für Layouter 
und Grafiker die empfehlenswerteste Lö- 
sung zur PDF-Erstellung, da sie sich dann 
nicht selbst um die korrekten Druck- und 
PDF-Einstellungen kümmern müssen. Wer 
lieber selbst die Einstellungen vornimmt 
oder mit Druckereien zusammenarbeitet, 
die Instant PDF nicht verwenden, ist bei 
Acrobat Professional gut aufgehoben. 
Über Job-Options für Distiller und Pre- 
flight-Profile in Acrobat lässt sich auch 
hier vieles automatisieren, man muss 
allerdings deutlich tiefer in den Geldbeu- 
tel greifen. Für Xpress-Anwender ist Jaws 
PDF Creator eine Überlegung wert, wenn 
es um die Möglichkeit geht, unterschied- 
liche PDF-Einstellungen speichern und 
per Mausklick auswählen zu können und 
Instant PDF nicht in Frage kommt. Für In- 
design-Anwender lohnt sich diese An- 
schaffung nicht. Thomas Armbrüster/wm 
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PDF- Werkzeuge PUÜBI 


Adobe 
Acrobat 7 


UMFASSENDER 
WERKZEUGKASTEN 
FÜR PDF- DATEIEN 


Wertung: keine (Beta) 


Vorzüge Werkzeuge zum 
Erzeugen, Bearbeiten, 
Kommentieren und Prüfen 
von PDF-Dateien unter 
einem Dach, Distiller-Vor- 
gaben und Preflight-Profile 
lassen sich importieren und 
exportieren, Ausgabevoran- 
sichten mit Warnungen 


Nachteile keine spezielle 
Version für die Druckvor- 
stufe verfügbar 


Alternative Jaws PDF Crea- 
tor (für Distiller), sonst keine 


Preis € (D) 648, € (A) 671, 
CHF 888; Update € (D) 219, 
€ (A) 227, CHF 300 


Technische Angaben System- 
anforderungen: ab Mac-OS 
X 10.2.8 


Info Adobe 
www.adobe.de 


ie Ba 
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— ah Fan a mer an 


Daean. 


+ Exportvorgaben Indesign CS bietet für den PDF-Export auch Ein- 
stellungen für zu PDF/X kompatible Dateien. 
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M PUBLISH Freehand MX 


Macwelt 02/2005 


Die neue Objektpalette von Freehand MX 


Herrscher über 


Attribute 


Au Hürlimann 


Illustration: TR 


A FREEHAND MX 


Seit Februar 2004 ist Free- 
hand MX im Handel, doch 
die Erweiterung der Ob- 
jektpalette bringt noch 
immer viel Ärger mit sich, 
da die neuen Kombina- 
tionsmöglichkeiten ganz 
anders funktionieren, als 
man das in den vorigen 
Versionen gewöhnt war. 
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Das Erste, was einem bei der Arbeit mit Freehand 
MX auffällt, ist ein Gedächtnisschwund: Bei den vor- 


hergehenden Versionen war in 
der Objektpalette stets die Eigenschaft 
„Linie" oder „Füllung" im Vordergrund - 
abhängig davon, was zuletzt bearbeitet 
wurde. Man brauchte also lediglich ein 
neues Objekt anzuklicken und hatte so- 
fort Zugang zu denselben Eigenschaften. 
Vergleiche ließen sich so schnell erledi- 
gen. Durch die neue hierarchische Struk- 
tur in der Objektpalette ist es nun nötig, 
jedesmal die entsprechende Eigenschaft 
nach vorne zu holen, bevor man daran et- 
was ändern kann. 


Die Reihenfolge entscheidet 


Mitunter stellt man im Verlauf einer Ar- 
beit fest, dass die Linien einiger Objekte 
verschiedene Strichdicken zeigen. Selbst 
die Kontrolle der Werte für „Strich“ in der 
Objektpalette bringt keine Klärung, da 


Rückschritt Bei jedem 
Objektwechsel zeigt sich 


alle Linienstärken gleich eingestellt sind. 
Oft greift man dann zu einem scheinbar 
einfachen Ausweg aus dem Dilemma und 
macht die dünnen Linien doppelt so dick. 

Was tatsächlich dahinter steckt, zeigt 
sich erst in der Hierarchie der Eigenschaf- 
ten in der Objektpalette. Steht die Eigen- 
schaft Fläche vor der Eigenschaft Strick, 
so verdeckt die Fläche die Hälfte der Linie 
und sie erscheint nur 1 Millimeter dick, 
auch wenn man in den entsprechenden 
Eigenschaften eigentlich 2 Millimeter als 
gewünschte Strichstärke eingetragen hat. 


> 


die Objektpalette erneut 


zugeknöpft. 


Damit ist das Problem klar, allerdings 
ist noch offen, wie es entsteht. Die Linien 


‚stehen in einem Dokument einmal hinter 


und dann wieder vor der Fläche, obwohl 
die Hierarchie nicht manuell geändert 
wurde. Entscheidend ist vielmehr die Rei- 


ü henfolge, in der man die Eigenschaften 
" _hinzufügt. Sie beeinflusst die Reihenfolge 
in der Hierarchie und damit auch die Er- 


scheinungsweise am Bildschirm. 


„Eine Folge der neuen 


Möglichkeiten 


Der Grund für die Änderung an der Ob- 
jektpalette findet sich in den neuen Ef- 
fektmöglichkeiten, die man jedem Objekt 
zuordnen kann. Da dies auf der Ebene der 
Eigenschaften passiert, wurde es notwen- 
dig, eine Hierarchie für die Effekte zu 
schaffen. So findet sich unter den neuen 
Möglichkeiten zum Beispiel ein „Entwurf- 
Effekt", der eine Linie oder eine Fläche 
mit Ungenauigkeiten versieht und sie da- 
durch wie von Hand gezeichnet erschei- 
nen lässt. Je nachdem wie man diese in 
der Palette mit anderen Effekten wie 
Schatten oder Relief hierarchisch anord- 


Optische Täuschung Einige Objektstri- 
che sind nur halb so dick, doch alle ha- 
ben die gleiche Einstellung in der Ob- 
jektpalette: ein Mysterium. 


Freehand MX 
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€« Vertauscht Die Ursache 
der unverständlichen Br 
Vorgänge: Wenn die Fül- i 
lung in der Hierarchie 

oben steht, verdeckt sie 

die Hälfte der Linie. 


€ Sinnvoll Mehrere Ei- 
genschaften mit einem 
Effekt, der sich nur auf 
die Füllung auswirkt. 


net, wirken sie sich auf die Linie oder die 
Fläche aus oder auf alle Eigenschaften 
des Objekts. 

Eine weitere Neuerung ist die Verwen- 
dung von mehreren Strich- oder Füllungs- 
eigenschaften für dasselbe Objekt. So 
kann man, wie bei unserem Beispiel oben, 
eine gestrichelte farbige Linie über einer 
schwarzen dickeren Linie anordnen, ohne 
dafür extra ein zweites Objekt erstellen zu 
müssen. Früher erstellte man von dem 
Objekt einen Klon - ein Duplikat, das ge- 
nau über dem Original liegt - und vergab 
für dessen Linie eine andere Eigenschaft. 
Das Resultat beider Arbeitsweisen sieht 
gleich aus, doch die Korrektur mit mehre- 
ren Linien ist aufwendiger. Wollte man 
nachträglich die Form des Objekts än- 
dern, so musste man dies zweimal ma- 
chen oder das geklonte Objekt löschen 
und nach der Änderung des Originalob- 
jekts einen neuen Klon erzeugen. 


Die Hürden umschiffen 


Die Palette „Stile" hilft zumindest teil- 
weise über das Problem mit der Objektpa- 
lette hinweg. Wenn man eine bestimmte 
Liniendicke oder bestimmte Verlaufsfül- 
lungen mehrmals verwenden will, macht 
es Sinn, diese als Stil zu speichern. 

Um einen eigenen Eintrag in der Pa- 
lette zu erzeugen, erstellt man ein Objekt 
und versieht es mit den gewünschten Ei- 
genschaften von Linie und Füllung. Da- 
nach lässt man das Objekt aktiviert und 
öffnet die Palette über das Menü „Fenster 
> Stile". In der Palette befindet sich oben 
rechts das Befehlsmenü, dort wählt man 
den Eintrag „Neu". Nun erscheint ein 
neuer Eintrag in der Stilepalette mit der 
Bezeichnung „Stile-1". Das Symbol dazu 
entspricht den Eigenschaften des Objekts, 
das man zuvor erstellt hat. 


Wenn man ein anderes Objekt akti- 
viert und dann den neuen Eintrag in der 
Palette anklickt, werden dessen Füllungs- 
und Linieneigenschaften gleichzeitig ge- 
ändert. Alternativ dazu kann man nur 
eine der Eigenschaften separat beeinflus- 
sen, wenn man im Befehlsmenü innerhalb 
der Palette „Stile" unter „Stilverhalten" 
eine andere Einstellung definiert. 

Unschön ist lediglich, dass sich das 
Symbol des Stils nachträglich nicht mehr 
ändert. Wenn man einen Stil einmal defi- 
niert hat, der Füllung und Linie ändert, so 
hat dieser ein Symbol, das die entspre- 
chende Füllung und Linie zeigt. Ändert 
man im Nachhinein den Wirkungsbereich 
des Stils, damit dieser nur noch auf die 
Linien wirkt, so bleibt die Füllung den- 
noch im Symbol enthalten. Wir empfehlen 
statt dessen, einen neuen Stil mit einem 
Objekt anzulegen, das die gewünschte Ei- 
genschaft enthält, und für diesen Stil den 
Wirkungsbereich einzustellen. 

Das Einrichten einer solchen Palette 
lohnt sich aber für die Arbeit an einem 
einzelnen Dokument nicht, da es einen 
nicht zu unterschätzenden Aufwand be- 
deutet, wenn man die Palette mit den Sti- 
len sinnvoll aufbauen will. Der Lohn der 
Mühe kommt erst, wenn die Palette ein- 
mal erstellt ist und dann in jedem Doku- 
ment zur Verfügung steht. 
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Das erreicht man über zwei Wege: 
Man ändert die Stile in der Freehand-Vor- 
lagendatei, so dass sich jedes neue Doku- 
ment automatisch mit den selbst definier- 
ten Stilen darin öffnet. Die Freehand-Vor- 
lagen findet man im Ordner „Library > 
Application Support > Macromedia > 
FreeHand MX > 11 > German > Settings"; 
der Name der Datei lautet „Defaults A4" 
oder „Basic A4" (die Bezeichnung findet 
man über den Befehl „Dokument > Neue 
Dokument Vorlage“). Oder man erstellt 
eine externe Datei mit Stilvorlagen. Dazu 
exportiert man die selbst geschaffenen 
Stile mit dem entsprechenden Befehl aus 
dem Menü in der Palette „Stile" und im- 
portiert sie auf dem selben Weg in jede 
beliebige Freehand-Datei. 


Fazit 


Die Änderungen in der Objektpalette von 
Freehand MX gehen an den Wünschen 
altgedienter Freehand-Benutzer vorbei. 
Die Möglichkeit, Attribute zu kombinie- 
ren, zwingt zu einer Hierarchie in dieser 
Palette. Und die wiederum führt dazu, 
dass Objekte ein unterschiedliches Ausse- 
hen bekommen, nur weil man einmal zu- 
erst die Füllung und dann die Umran- 
dung definiert und beim nächsten Mal 
die andere Reihenfolge wählt. 


Thomas Thü Hürlimann/wm 


« Hintertür Eine gut orga- 
nisierte Stilepalette än- 
dert die am meisten ge- 
brauchten Eigenschaften 
auf einen Klick. In „Stile 
bearbeiten" kann der Wir- 
kungsbereich eines Stils 


= eingeschränkt werden. 


BE "Wi 
Objektpalette 


„Multiple Attributes“ 
nennt Macromedia die 
neue Funktion, die es 
ermöglicht, einem Objekt 
mehrere Linien und Fül- 
lungen zu verpassen. In 
der Werbung für Free- 
hand wird dies zu „mehr 
Power für Ihre Illustra- 
tionen“. 

Bei der täglichen Arbeit 
bedeutet es aber ledig- 
lich mehr Aufwand und 
Verwirrung, um zum sel- 
ben Resultat zu kommen. 


In den einschlägigen 
Foren häuft sich der 
Wunsch, diese Attribut- 
kombis in den Präferen- 
zen ausschalten zu kön- 
nen, doch der Hersteller 
zögert noch. Diese Ana- 
Iyse zeigt, wie man die 
unseligen Tücken in der 
Objektpalette umschiffen 
kann. 
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Pictbridge zu 02/2005 


A SCHNELLE FOTOS 


Wer sich einen neuen 
Drucker kauft, findet dort 
- neben vielen anderen - 
ein Symbol mit dem Text 
„Pictbridge“. Nutzbar wird 
dieser Standard erst mit 
der dazu passenden Digi- 
talfotokamera. Denn dann 
kann man die Kamera 
direkt am Drucker 
anschließen und die 

Fotos drucken - was trotz 
einiger Hürden passabel 
funktioniert. 
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Kan 


Pictbridge macht den Mac überflüssig 


Drucken mit 
der Kamera 


Er ist Jung, noch unbekannt, aber schon jetzt vielver- 
sprechend: der Standard Pictbridge, mit dem sich di- 


gitale FotoS ohne PC ausdrucken 
lassen. Lohnt sich für das Drucken eines 
Fotos überhaupt der Aufwand, den Rech- 
ner hochzufahren und die Software zu 
starten? Für solche Fälle empfiehlt sich 
der Direktdruck, bei dem Sie nur die Ka- 
mera mit dem Drucker verbinden und so- 
fort loslegen können - praktisch! Auf den 
Einfall kamen Canon, Epson und HP 
schon vor Jahren, jeder entwickelte seine 
eigene Direktdrucklösung. Sie alle funk- 
tionieren bis heute tadellos, haben aller- 
dings einen Nachteil: Sie binden den 
Anwender an den jeweiligen Hersteller 
und die wenigen Digitalkamera- und Dru- 
ckermodelle, die die entsprechende Tech- 
nik unterstützen. Das ist zwar gut für die 
Hersteller, aber schlecht für den Käufer. 

Seit Juni 2003 gibt es nun einen 
herstellerübergreifenden Standard für den 
Direktdruck. Sein Name: Pictbridge. Und 
der hat tatsächlich beste Aussichten, sich 
weltweit durchzusetzen: Die meisten nam- 
haften Kamera- und Druckerhersteller 
sind schon mit von der Partie und bringen 
ein Pictbridge-fähiges Gerät nach dem 
anderen auf den Markt. 


Grundlagen 


Damit Drucker und Kameras alle nötigen 
Informationen austauschen können, müs- 
sen Sie dieselbe Sprache sprechen. Pict- 


bridge legt diese Sprache fest. Außerdem 
regelt der Nutzer beim Pictbridge-Druck 
grundsätzlich alles über das Kamera- 
menü, und die Verbindung erfolgt über 
USB-Standardkabel. 


Das sollten Sie über 
Pictbridge wissen 


Entscheidend ist vor allem das Pictbridge- 
Logo. Es nimmt meist einen prominenten 
Platz auf der Verpackung, im Datenblatt 
sowie im Handbuch ein und garantiert Ih- 
nen, dass dieses Modell mit allen anderen 
Pictbridge-zertifizierten Geräten kompati- 
bel ist. Wer das Zertifikat erhält und das 
Pictbridge-Logo tragen darf, entscheidet 
die japanische Organisation Cipa (Ca- 
mera & Imaging Products Association, 
www.cipa.|jp/ pictbridge/index_e.htm!). 
Sie ist für alles rund um Pictbridge zu- 
ständig. 

Ürigens: Pictbridge ist auch unter dem 
Namen „Cipa DC-001-2003 Digital Photo 
Solutions for Imaging Devices" und der 
Bezeichnung DPS (Direct Printing Stan- 
dard) bekannt. 


Diese Geräte unterstützen 
Pictbridge 

Wir haben 2004 rund 90 Kamera- und 
über 40 Druckermodelle durch unsere 
Tests geschickt, die von Haus aus das Pict- 
bridge-Logo tragen. Eine vollständige und 


aktuelle Liste aller Hersteller, die Pict- 
bridge einsetzen, und eine Übersicht über 
die zertifizierten Modelle finden Sie auf 
der Cipa-Website unter „Manufacturers 
supporting PictBridge" beziehungsweise 
„PictBridge Certified Model Listing". 

Für einzelne Kameramodelle können 
Sie die Pictbridge-Funktion per Firmware- 
Update nachrüsten. Canon bietet solche 
Updates etwa für die Kameras EOS 10D, 
Digital Ixus 2/400, die Powershot A300, 
A60, A70, S50 und G5 (Downloads: 
www.canon.co.jp/Imaging/BeBite.htm!). 
Beachten Sie dabei die Anleitung des 
Herstellers! Auch die Fujifilm Finepix 
F700 lässt sich nachrüsten, aber nur 
durch den Hersteller. 


Praxis 


Der Pictbridge-Direktdruck klappt pro- 
blemlos und zuverlässig - auch zwischen 
Geräten unterschiedlicher Hersteller. Das 
beweisen unsere Tests. Auch die Handha- 
bung ist unkompliziert (siehe Kasten 
„Pictbridge So funktioniert es" auf Seite 
65). Unzufrieden sind wir jedoch mit dem 
Drucktempo und den spärlichen Einstell- 
möglichkeiten. 

Der Standard definiert zwar viele 
Funktionen, aber nur wenige davon sind 
zwingend notwendig, um das Pictbridge- 
Logo zu erhalten (siehe Kasten „Technik 
Pictbridge" auf Seite 67). Die übrigen 
Fähigkeiten sind freiwillige Leistungen 
der Hersteller - ein erheblicher Nachteil, 


besonders weil Sie nur Funktionen nutzen 
können, die sowohl Kamera als auch Dru- 
cker unterstützen. Wer beim Kauf über die 
gebotenen Funktionen Bescheid wissen 
möchte, steht derzeit noch auf verlorenem 
Posten: Weder Verpackung noch Daten- 
blatt geben darüber Aufschluss. Auch 
Hersteller und Verkäufer können uns 
keine befriedigenden Antworten liefern. 
Nur das Handbuch ist bisweilen recht auf- 
schlussreich - bei Canon findet man zum 
Beispiel in den Spezifikationen alle De- 
tails zu Standardpapiergröße und -art 
oder Farbanpassung beim Direktdruck. 
Noch besser ist, wenn der Verkäufer einen 
kleinen Test erlaubt. Beachten Sie dabei 
aber, dass das Kameramenü in der Regel 
nur Funktionen offenbart, die beide betei- 
ligten Geräte unterstützen. 


Die Realität: mangelnde 
Funktionen 


Wollen Sie Ihre Bilder grundsätzlich in der 
Größe 10 x 15 Zentimeter, bei normaler 
Druckqualität und randlos drucken? Wir 
jedenfalls passen solche grundlegenden 
Druckeinstellungen ganz gerne an. Doch 
genau das ist beim Direktdruck oft nicht 
möglich. Zum Beispiel unterstützen weder 
die Kamera DSC-F828 von Sony noch die 
Pentax Optio 555 noch alle Pictbridge- 
fähigen Fujifilm-Kameras (ab F700) die 
Wahl von Bildgröße und -qualität. In sol- 
chen Fällen greift der Drucker kurzerhand 
auf seine Default-Einstellungen zurück. 


Das sind beim Canon i990 beispielsweise 
10x 15 Zentimeter und 2400 x 1200 dpi, 
beim Epson R300 dagegen DIN-A4-For- 
mat und normale Druckqualität. Ein Licht- 
blick: Mit wenigen Druckern, etwa mit 
dem Epson R300, können Sie sich über 
diese Vorgaben hinwegsetzen und die 
Bildgröße und -qualität über das Drucker- 
menü ändern. Pictbridge-Kameras von 
Canon fallen uns in puncto Einstellmög- 
lichkeiten positiv auf. 


Aktuell: ein gemischtes Bild 


Wer den Test von Tintenstrahldruckern 
auf Seite 40 liest, findet ein gemischtes 
Bild in Sachen Pictbridge: Die beiden Ca- 
non-Drucker Pixma IP4000R und Pixma 
IP5000 bieten fast die komplette Band- 
breite an Pictbridge-Funktionen (siehe Ta- 
belle rechts) und funktionieren besonders 
mit aktuellen Canon-Kameras hervorra- 
gend. Hewlett-Packard hat seit Sommer 
2004 seine Blockadehaltung in Sachen 
Pictbridge aufgegeben und das Modell 
Deskjet 6840 funktioniert ohne Fehl und 
Tadel - einziger Knackpunkt: die Kamera 
muss JPEG-Bilder senden, nicht wie man- 
che Modelle TIFF-Daten. In diesem Fall 
leuchtet am HP einfach die Fehlerlampe 
auf; weitere Infos bekommt man aber 
mangels eines Textdisplays nicht. 

Völlig ohne Pictbridge muss man dage- 
gen beim Deskjet 6540 von HP auskom- 
men; genauso wie beim günstigsten Mo- 
dell im Test Epson Stylus Color C86. 


Pictbridge 


Fin 


Info Pictbridge- Funktionen 


FUNKTIONEN 
Garantierte Funktionen 
Angezeigtes Foto drucken 
Verbindung herstellen 
Fehlermeldung zeigen 


Nur bei Druckern garantiert 
Alle Bilder drucken 

Selektierte Bilder drucken 
Anzahl der Ausdrucke einstellen 
Bildgröße verändern 


Für beide Geräte empfohlen 
Druckparameter vormerken 
Index- Druck aller Bilder 
Bildausschnitt drucken 
Datum drucken 

Feste Größe einstellen 


Für Kameras optional 

Zwei oder mehr Bilder pro Seite 
Dateinamen drucken 

Randlos drucken 


Für beide Geräte optional 
Druckqualität einstellen 
Papiertyp definieren 


Tempo: Der Direktdruck 
braucht Zeit 


KAMERA 


empfohlen 
empfohlen 
empfohlen 
empfohlen 


empfohlen 
empfohlen 
empfohlen 
empfohlen 
empfohlen 


optional 
optional 
optional 


optional 
optional 


Was Sie an Zeit sparen, weil Sie den Mac 
nicht hochfahren und die Software nicht 
starten müssen, geht bei der Ausgabe 


Pictbridge So funktioniert es 


DRUCKER 


ja 
ja 
ja 


ja 
ja 
ja 
ja 


empfohlen 
empfohlen 
empfohlen 
empfohlen 
empfohlen 


empfohlen 
empfohlen 
empfohlen 


optional 
optional 


Der Pictbridge- Direktdruck erfordert nach dem Verkabeln nur wenige Handgriffe. Die hier beschriebenen Schritte beziehen sich auf die Kamera 


Sony DSG F828. Sie können je nach Fähigkeiten und Menüstruktur der Kamera abweichen, was wiederum vom Drucker abhängt. 


u Dateinummer; 


# Schritt 1 Wechseln Sie im Menü der Digital- 


kamera in den Pictbridge-Modus. 


* Schritt 2 Wählen Sie, was Sie drucken möch- 
ten, hier DPOF für markierte Bilder. 


*+ Schritt 3 Geben Sie die Anzahl der Ausdru- 
cke vor, und starten Sie mit „OK“. 
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Pictbridge 


Hersteller 
Produkt 


Testurteil 


MESSERGEBNISSE 

Druckdauer ! 
Canon i560 (über Mac: 85 Sek.) 
Epson R300 (über Mac: B8 Sek.) 


Pictbridge- Funktionen (Canon) 
Alle Bilder drucken 
Selektierte Bilder drucken 
Anzahl der Ausdrucke einstellen 
Bildgröße verändern 


Druckparameter 
Vormerken (DPOF) 
Index- Druck aller Bilder 
Bildausschnitt drucken 
Datum drucken 
Feste Größe einstellen 
Zwei oder mehr Bilder pro Seite 
Dateiname drucken 
Randlos drucken 
Druckqualität einstellen 
Papiertyp definieren 
Bildoptimierung 
Drehen des Fotos 


Handhabung 
SCHRITT 1 


SCHRITT 2 


SCHRITT 3 


Anmerkungen: ' 10 x 15 Zentimeter großes Foto in normaler Qualität (randlos) 
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Canon 
Powershot S1IS 


Schnellster Direktdruck mit der 
größten Funktionsvielfalt 


97 Sek. 
225 Sek. 


ja 
ja 
ja 
2x5, Bx38, A4, Voreinst. 


nein 
ja 

ja 

ja 

nein 
nein 
nein 
Randlos, mit Rand, Voreinst. 
nein 
Foto, Fast Photo, Voreinst. 


Olympus 
Gamedia GC 760 


Ein solides Funktionspaket und 
ein annehmbares Tempo 


B8 Sek. 
2515Sek. 


ja 
ja 
ja 
4x6, A4, Standard 


nein 


Pentax 
Optio 555 


Langsamster Testkandidat mit 
spärlichem Funktionsumfang 


58 Sek. 
299 Sek. 
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Samsung 
Digimax U- CA3 


Trotz Pictbridge- Logo nicht 
kompatibel zum Canon i560 


255 Sek. 


ja 
nein 

ja 

3x5,4x6, Default 


ja 
ja 
nein 

ja 

nein 

nein 

nein 

ja 

Entwurf, Normal, Fein 
ja 

nein 

nein 


In Wiedergabemodus wech- 
seln, Menü öffnen, Druck- 
auftrag wählen und dann Ka- 
mera und Drucker verbinden. 


Kamera und Drucker per USB- 
Kabel verbinden. Erst dann 
erscheint dieses Menü. Gehen 
Sie hier auf „Drucken“. 


Im Wiedergabemenü zu 
nächst Pictbridge wählen, 
um der Kamera mitzuteilen, 
was sie zu erwarten hat. 


Vor dem Verbinden der Ge- 
räte im Wiedergabemenü 
unter „Set > USB“ den Ein- 
trag „Drucker“ wählen. 


Unter „Auftrag“ die zu dru- 
ckenden Bilder markieren. Un- 
ter „Einstel.“ finden Sie die 
Datumfunktion, mit „Drucken“ 
wechseln Sie zum Druckmenü. 


che merke tan Bil Ikeer 


In der Menüansicht „Druck- 
art“ entscheiden Sie, ob Sie 
einzelne (Drucken) oder alle 
Bilder, einen Mehrfach- oder 
einen Index- Druck erstellen. 


Daraufhin fordert Sie die 
Kamera auf, die Verbindung 
mit dem Drucker herzustel- 
len. Diese Abfolge sollten Sie 
unbedingt einhalten! 


Drucker anschließen. Es er- 
scheint das Pictbridge- Menü, 
in dem Sie unter „Setup > 
Anpassen“ die wichtigsten 
Einstellungen vornehmen. 


LA» 


Aktivieren Sie im Druckmenü 

die Bildoptimierung „Vivid“, 

und stellen Sie unter „Papier- 
auswahl Bildgröße, Papierart 
und Seitenlayout ein. 


Bildgröße bestimmen und mit 
oder ohne Rand wählen. 
Danach gelangen Sie zur Bild- 
auswahl“. Hier starten Sie 
den Druck mit „OK“. 


Legen Sie mit den Pfeiltasten 
für jedes Bild die Anzahl der 
gewünschten Ausdrucke fest. 
Starten Sie den Druckvorgang 
mit „OK“. 


Gehen Sie dann im Pict- 
bridge- Menü zum Punkt 
„Bilder“. Hier bestimmen 
Sie, was Sie drucken 
möchten. 


?Der Mehrfachdruck, etwa zum Erstellen von Passbildern, funktioniert im Test nicht fehlerfrei 


mehrerer Bilder schnell wieder drauf: 
Denn der Druck direkt von der Kamera 
dauert erheblich länger als derselbe Vor- 
gang via Mac - vor allem wenn der Mac 
eine USB-2-Schnittstelle hat. Ein Beispiel: 
Der Canon i990 bringt, als er die Daten 
von der Kamera Sony DSC-F828 erhält, 
ein Foto von 10x 15 Zentimeter bei 1200 
x 1400 dpi in 165 Sekunden aufs Papier. 
Im Zusammenspiel mit dem Mac ist der 
Drucker mehr als doppelt so schnell - nur 
80 Sekunden (jeweils bei USB 1.1). Der 
Grund: Der Mac kann schließlich die Bild- 
daten viel schneller für den Druck aufbe- 
reiten als jede Kamera. Der Pictbridge- 
Direktdruck ist meist langsamer als die 
Ausgabe über den Speicherkarten-Slot 
des Druckers, die ebenfalls ohne Rechner 
auskommt. Denn hier hat der Drucker die 
Daten unmittelbar griffbereit, während 
sie bei Pictbridge durch das USB-Kabel 
geschleust werden müssen. Das bremst - 
vor allem bei USB 1.1. 


Kommunikation 


Der Pictbridge-Standard ist unabhängig 
von der Übertragung. Die Verbindung 
zwischen Kamera und Drucker muss also 
nicht zwangsläufig über das USB-Kabel 
erfolgen. Theoretisch sind auch kabellose 
Wege möglich - entsprechende Geräte 
gibt es allerdings noch nicht. 


Das Schichtenmodell 
Die anfallenden Aufgaben 
sind beim Pictbridge-Druck in 
Schichten aufgeteilt, die hierar- 
chisch aufeinander folgen. Der 
Pictbridge-Standard 
definiert ausschließ- 
lich die Anwendungs- 
schichten DPS Appli- 
cation und DPS. Die 
DPS-Schicht kommuni- 
ziert nur mit der unmittelbar 
darunter liegenden Transportschicht PTP 
(Picture Transfer Protocol). Diese ist im 
weitesten Sinne mit der Transportschicht 
TCP beim Netzwerk-Protokoll TCP/IP ver- 
gleichbar. 

Ganz unten befindet sich die physika- 
lische Schicht USB Physical. Diese küm- 
mert sich um den Datenfluss durch die 
physikalischen Leitungen, sprich: die Kup- 
feradern des Kabels. 


So verstehen sich 
Pictbridge-Geräte 


Pictbridge legt die Abfolge der Kommuni- 
kation fest: Nach dem Verbinden checkt 
die Kamera, ob ihr Gegenüber Pictbridge- 
fähig ist. Wenn ja, klärt sie die Rollenver- 
teilung: Sie selbst ist Speicher-Server und 
Druck-Client, der Drucker ist Speicher- 
Client und Druck-Server. Nun erkundigt 
sie sich, welche Funktionen der Drucker 


Pictbridge 


kennt und passt das Menü daran an. 

Ist der Druckauftrag erteilt, sendet sie 
ein Signal an den Drucker, der sich da- 
raufhin die Bilddaten von der Kamera be- 
schafft und ausgibt. Am Ende teilt der 
Drucker der Kamera mit, dass der Druck 
abgeschlossen ist. 


Fazit 


Wer auf Pictbridge setzt, dem darf es 
nicht um optimale Bildqualität gehen. 
Schließlich entfallen alle Möglichkeiten 
der Bildbearbeitung beim Direktdruck. 
Außerdem sind die Einstellmöglichkeiten 
beschränkt. Wer seine Bilder aufheben 
will, kommt ohnehin nicht um die PC- 
Festplatte herum. Aber für den kleinen 
Druck zwischendurch ist Pictbridge ideal. 
‚Annette Kniffler/wm 


Technik Pictbridge 


Pictbridge ist ein herstellerübergrei- 
fender Standard, der die Kluft zwi- 


Möglich sind viele Funktionen - verlassen können Sie 
sich nur auf die wenigsten, eben diejenigen, ohne 


schen digitalen Kameras und Dru- 


PictBridge ckern überbrückt. Derzeit verbindet 
man die Geräte mit einem USB- Kabel; der Datenaus- 
tausch per Funknetz (WLAN) ist vorgesehen. Die japa- 
nische Organisation APA (Camera & Imaging Products 
Association) entwickelt die Technik weiter und garan- 
tiert, dass Geräte mit dem von ihr vergebenen Pict- 
bridge- Logo zueinander passen und mindestens ein 
Bild pro Druckauftrag direkt drucken. 


Logo und Wirklichkeit 


Zu finden ist das Logo meist auf der Verpackung, im 
Datenblatt und im Handbuch. Digicam und Drucker 
klären nach dem Zusammenstöpseln untereinander 
die Rollenverteilung, und die Kamera bietet die vom 
Drucker unterstützten Funktionen in ihrem Menü an. 


die das Gerät kein Pictbridge- Logo erhält: Die Kon- 
taktaufnahme zwischen den Geräten, das Drucken des 
angezeigten Bildes und eine Fehlermeldung, wenn es 
Probleme gibt. 


Argerlich 

Drucker beherrschen garantiert Funktionen wie „Bild- 
größe verändern“ oder „Alle Bilder drucken“, die die 
Kameras jedoch nicht unbedingt unterstützen. Des- 
halb gilt es noch immer als Kür, wenn ein Drucker- 
hersteller Zusatzfunktionen anbietet. Diese Fähig- 
keiten sind freiwillige Leistungen der Hersteller, etwa 
das Drucken mehrerer Bilder im Kleinformat („Index- 
Druck“), der Austausch von DPOF- Daten (siehe Lexi- 
kon), die Einstellung von Druckqualität und Papiertyp 
oder der Randlosdruck. 


# Anpassungsfähig HP 
konnte sich lange nicht 
mit Pictbridge anfreunden. 
Doch beim Modell Deskjet 
6840 funktioniert die 
Sache einwandfrei (mehr 
zum Test auf Seite 40). 


@ 


ONLINE 


Wir liefern eine Liste 
weiterer Tipps und 
Internet- Adressen zum 
Thema. 

Webcode 28380 
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Illustration vom Konzept bis zur Reinzeichnung 


Spam- 
Attacken 


Der Auftrag: eine Titelbildillustration zum Thema 
Anti-Spam-Maßnahmen. Die Hilfsmittel: Tusche, 
Acrylfarbe, Scanner und Photoshop 


Der Auftrag Das Konzept 
Eine italienische Internet- Zeitschrift gab für ihre Das Prinzip der Spam- Mails, auf Masse zu setzen anstatt auf eine spe- 
Titelseite den Auftrag zu einem plakativen Motiv zifische Zelgruppe, kommt aus dem Direct Mailing und ist uralt. Für 
zum Thema „Spam“. Wir entscheiden uns für unser Titelbild entscheiden wir uns daher für eine Illustration, die 
folgendes Szenario: Zahllose Anbieter von Spam- nahezu zeitlos wirkt. Ganz so, als wäre sie in den Fünfziger oder 
Werbung belagern einen Mann von allen Seiten. Sechziger Jahren entstanden. 
Von den Anbietern - auch Spammer genannt - 
sieht man nur lange Arme und Hände, die Das Bild soll so aussehen, als sei es mit Tuschefeder und Pin- 
diverse Produkte anbieten. sel in leuchtenden Gouachefarben auf Papier gemalt. Den Mann in 
der Mitte konzipieren wir als Vertreter einer amerikanischen Klein- 
Die aus heiterem Himmel überfallene stadt. Die langen, gummiartig verzwirbelten Hände der Spammer sol- 
Figur in der Mitte des Bildaufbaus sehen wir le- len an den Fliegenden Jakob auf einer Kirmes aus den Fünfzigern er- 
diglich als Silhouette. Damit unterstreichen wir innern, der seine Waren per Bauchladen und Marktgeschrei anpreist. 
das Prinzip von Spam: Den Anbietern ist es voll- Wir entwickeln die Illustration zunächst als Handzeichnungen mit Tu- 
kommen egal, wen genau sie mit ihrer uner- schestift, die wir dann in Photoshop zusammensetzen. Die Farbe wird 
wünschten Werbung ansprechen - sie setzen auf mit einem „Faux Finish“- Pinsel aus dem Pinsel- Auswahlmenü aufge- 
Masse. Solange einer von Zehntausend etwas tragen. Den letzten Schliff verpassen wir der Zeichnung durch die 
kauft, rentiert sich das Geschäft. Überlagerung eines mit Acrylfarbe gemalten Pinselstrich- Scans. 


Idee Grob umrei- 

Ben wir auf dem Papier 
in einer ersten Studie, 
wie das Bild am Ende 
aussehen könnte. > 


* Fahrplan Das ungefähre Bild und den Weg dahin haben wir schon vor Augen. 
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Die Skizze 


Die Skizze ist sicherlich der wichtigste 
Schritt auf dem Weg zu einer fertigen 
Illustration. Sie bestimmt a) die In- 
halte durch das Arrangement der 
Einzelelemente, b) die Form durch 
den gewählten Stil, c) die Dynamik 
durch den „Schwung“ der Strichfüh- 
rung und die Spannung der Einzel- 
elemente untereinander sowie d) die 
individuelle Handschrift des Illustra- 
tors, also den persönlichen künstle- 
rischen Duktus. In der unten gezeig- 
ten Illustration skizzieren wir ganz 
konventionell auf Papier die groben 
Konturen des Bildaufbaus mit einem 
dicken Filzstift. 


*+ Handarbeit Die auf dem Papier er- 
stellen Konturen dienen uns als Vorla- 
ge für die Reinzeichnung, die wir dann 
einscannen. 


Ei Die Reinzeichnung 


Licht und Schatten 


Vor dem Kolorieren machen wir das Motiv mit 
Licht- und Schatteneffekten zunächst einmal 
plastischer. Die Lichtquelle stellen wir uns 
links im Bild vor. Entsprechend erarbeiten 
wir die Schatteneffekte rechter Hand. 


Für den Eindruck aıs seien die 
Struktureffekte Hand gemalt, wählen wir den 
Bleistift in der Werkzeugpalette, klicken in 
der Menüleiste auf den nach unten gerichte- 
ten kleinen Pfeil im Feld „Pinsel“ und dort 
im aufklappenden Untermenü auf den nach 
rechts gerichteten kleinen Pfeil. Im angezeig- 
ten Menü nehmen wir den Pinsel „Faux Fi- 
nish“ und wählen die Spitze „Mesh - groß“. 


Auf der neuen Ebene „Shadows“, die 
wir über die Reinzeichnungsebene legen und 
auf den Transparenzmodus zehn Prozent set- 
zen, beginnen wir jetzt mit schwarzer Farbe 
Schatten ins Bild zu zeichnen. Wenn man 
sich beim Zeichnen vor Augen hält, dass das 
Licht von links kommt, geht das fast von al- 
leine. Ebenso gehen wir mit den Lichteffek- 
ten vor: Mit der gelben Farbe RGB 248, 2B, 21 
und dem Ebenenmodus der neuen Ebene 
„Lights“ (auf 30 Prozent Transparenz gesetzt), 
zeichnen wir jetzt die Lichtreflexionen. Beide 
Ebenen übereinander gelegt vermitteln einen 
plastischen Eindruck, der die Aggressivität 
der Spammer unterstreicht. 


Licht und Schatten Mit Farben 
bringen wir nun Konturen und 
Dramatik in das Bild. > 


Kreativ 


Zwei Welten Nach 
der Reinzeichnung 
digitalisieren wir 
die Vorlage. Jetzt 
beginnt mit Photo- 
shop das endgül- 
tige Arrangement. 
s 


Auf Grundlage der Skizze entsteht die Reinzeichnung auf dünnen 
Papierseiten, die über die Skizze gelegt werden. Wir zeichnen auf 
einem Blatt - durchaus redundant - die Arme, Hände und Pro- 
dukte der Anbieter („Easy Weight Loss“, „Offshore Drugs!“, „Via- 
gra“, „Kenya Account“, „Hair gro“) und auf einem anderen die 
schwarze Figur mit hoch fliegendem Hut - noch nicht notwendi- 
gerweise im fertigen Arrangement. 


Die Reinzeichnungen scannen wir mit 300 dpi ein 
und werden in Photoshop auf zwei Ebenen (Spammer und 
Mann) mithilfe der Ebenenfunktion „Multiplizieren“ stückweise 
so zusammengesetzt, bis der Bildaufbau die gewünschte Dyna- 
mik erhält. Die beiden Ebenen reduzieren wir dann auf eine 
Ebene. Schließlich verwandeln wir das Bild in den RGB- Modus. 
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Die Kolorierung 


Jetzt geht es ans Ausmalen. Dafür legen wir unter 
der Reinzeichnungsebene, die wir auf „Multiplizie- 
ren“ stellen, die neue Ebene „Oolor“ an, blenden 
die Licht- und Schattenebenen aus und klicken auf 
den Farbeimer in der Werkzeugleiste. 
Anschließend wählen wir jeweils eine Farbe aus 
dem Farbmenü und kolorieren die Arme, Hände 
und Produkte. Bei geschlossenen Flächen können 
wir auch die im Farbeimer- Modus oben in der Me- 
nüleiste angezeigte Option „Alle Ebenen“ auswäh- 
len und Farbe direkt mit dem Farbeimer in die ge- 
schlossenen Flächen füllen. 


€ Bunte Werbung Die in einer 
Extra-Ebene kolorierte Grafik ver- 
schmelzen wir später mit den Ebe- 
nen für Licht und Schatten. 


Weitere Effekte 


Zur Überstützung der Dramatik des Motivs erstellen a = 

wir einen leuchtend gelb (Farbe wie bei den Licht- m Ian kmuriayer bis kassel 
effekten) kolorierten @mic- haften Stern in einer 
unter der Farbebene neu angelegten Ebene mit 
dem Polygonal- Lasso- Werkzeug aus dem Werk- 
zeugmenü, den wir zur Abschwächung auf 90 Pro- 
zent Transparenz setzen. Um den Eindruck eines mit 
Pinsel gemalten Bildes zu verstärken, malen wir mit 
einem dicken Pinsel und roter Acrylfarbe mit einem 
Schuss Schwarz einige grob strukturierte Striche auf 
ein starkes Blatt Zeichenpapier. Unregelmäßigkeiten 
in der Strichführung und abgelöste Härchen des 
Pinsels sind erwünschte Fehler. 


IE] 
ae) ne a] 
je DE + DO 


BEINGEE, 
EHCHeeeL SE 


Eı329807 


Das Acrylbild scannen wir ein und impor- 
tieren es als unterste Ebene in unsere Photoshop- 
Datei. Unter „Bild > Einstellen > Farbton/Sättigung“ 
ziehen wir den Regler bei „Farbton“ auf 34. Da- 
durch verfärbt sich das Rot- Schwarz zu einem 
leuchtenden Orange. Nun sind der Silhouetten- 
Mann und der Stern noch ohne Struktur, da sie 
oberhalb der Acryl- Ebene liegen. Wir kopieren des- 


halb die Ebene und ziehen sie ganz nach oben über *+ Ebenen Alle Grafiken der unterschiedlichen Ebenen fügen 
alle anderen Ebenen. Sie wird mit „Bild >Einstellen Wir durch verschiedene Fülloptionen und Deckungskraft zum 
Gesamtbild. 


> Entfärben“ in Graustufen verwandelt und auf den 
Ebenenmodus „Hartes Licht“ mit der Transparenz 38 
Prozent gesetzt. So erzeugen wir für die Figur und 
den Stern eine lebendige Struktur. Das Bild reduzie- 
ren wir auf die Hintergrundebene und wandeln es 
zum Druck in den (MYK- Modus. Oliver Weiss/mas | 
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A DIENSTPROGRAMME 


Zum System gehört auch 
eine Reihe so genannter 
Dienstprogramme. Dass 
Apple sie im Programm- 
ordner versteckt, sagt 
nichts über ihren Nutzen 
aus. Im Gegenteil. Unter 
den Dienstprogrammen 
findet sich für jeden das 
passende Werkzeug. 
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Die Dienstprogramme des Mac- 05 


Nutzliche Helfer 
zum Nulltarif 


Mac-OS X enthält eine Reihe von Programmen. 
Neben dem ilife-Paket gehören zum Beispiel Safarı, 


Mail, iCal und Adressbuch zum 


Lieferumfang. Eher unbekannt sind vielen 
Anwendern die zahlreichen Helferlein, die 
Apple in den Unterordner „Dienstpro- 
gramme" (im Programmordner) packt. 
Während man mit einigen die Leistung 
seines Rechners steigern kann, sollte man 
von anderen die Finger lassen. Denn ob- 
gleich jedes Stück Software einen Zweck 
verfolgt, lässt sich mit einigen Dienst- 
programmen richtig Schaden anrichten. 
Nur wer weiß, was er hat, kann auch 
sicher sein, dass er das Richtige tut: in 
Funknetzen, im Systembetrieb, zum Ein- 
richten und Verwalten, als Entwickler und 
Administrator. 


SYSTEM IM BLICK 
Aktivitäts- Anzeige 


Ansichten der Systemauslastung, Ana- 
Iyse und Beenden von Prozessen. Ziel- 
gruppe: Administratoren 

Das Dienstprogramm Aktivitäts- 
m Anzeige ist der Tachometer des Be- 
triebssystems. Im Hauptfenster sind sämt- 
liche Systemprozesse gelistet, die sich per 
Pop-up-Menü nach vordefinierten Krite- 
rien sortieren lassen. Sinnvoll sind die 
fünf Ansichten der Systemaktivitäten: 
CPU, RAM, Festplatten-Aktivität, Festplat- 
ten-Auslastung und die Netzwerk-Akti- 
vität. Wer die CPU-Auslastung ständig im 
Auge behalten möchte, kann sich die Ver- 
laufsanzeige als Miniatur-Icon im Dock 
einblenden. Ein langer Klick auf das Sym- 
bol fördert Einstelloptionen zu Tage. Das 
Prozessfenster zeigt auch Probleme einzel- 
ner Prozesse an, die man per Doppelklick 


analysieren und gegebenenfalls beenden 
kann. Zur besseren Übersicht lassen sich 
die Prozesse hierarchisch sortieren oder 
nach Anwendergruppen auflisten. 


Konsole 


Einblick in die Log-Daten. Zielgruppe: 
Administratoren und Anwender; keine 
besonderen Zugriffsrechte nötig 

Das Dienstprogramm Konsole stellt 
= verschiedene Systemprotokolle (so 
genannte Log-Dateien) übersichtlich dar. 
Für Entwickler ist Konsole wichtig, um 
den genauen Verlauf von Programmab- 
stürzen einsehen zu können. Dort findet 
man unter anderem auch eine Log-Datei 


Info Tools für jeden 


Folgende Tools sind auch ohne 
Expertenwissen zu verwenden 
und echte Arbeitshilfen. 
Bildschirmfoto Screenshot- Tool 
des Systems 

Drucker- Dienstprogramm Schalt- 
zentrale zum Einrichten und An- 
legen von Druckern 

Festplatten- Dienstprogramm 
Schaltzentrale für alle externen 
und internen Speichermedien 
Installationsprogramm Interne 
Installationshilfe des Mac- 0S 
Schlüsselbund Merkhilfe für 
Passwörter 

Systemprofiler Auflistung aller 
Hard- und Software sowie Netz- 
komponenten des Rechners 


mit sämtlichen Einträgen des automa- 
tischen Software-Updates, System-Logs 
und zahlreiche weitere Aktivitäten am 
Computer. Der Crash-Reporter protokol- 
liert alle Probleme, die mit Treibern und 
Applikationen auftreten. 


Netzwerk- 
Dienstprogramm 


Wichtige Diagnosewerkzeuge für Feh- 
leranalyse und -korrektur. Zielgruppe: 
versierte Anwender; keine Beschränkung 
7) Netzwerk-Dienstprogramm fasst un- 
ter den Reitern „Netstat", „Apple- 
Talk", „Ping“, „Lookup", „Trace“, „Whois", 
„Finger" und „Portscan" verschiedene 
Hilfsprogramme zur Diagnose und Fehler- 
beseitigung zusammen. Um etwa den Ser- 
ver einer bestimmten Domäne im Internet 
auf sein Antwortverhalten zu prüfen, gibt 
man unter „Lookup" die WWW-Adresse 
an und erhält daraufhin die IP-Adresse 
des Servers. Diese kann man anschlie- 
Bend unter „Ping“ einsetzen, um kleine 
Testpakete zu schicken. Netzwerk-Dienst- 
programm hilft dabei, Fehler im Netzver- 
kehr aufzuspüren. 


Systemprofiler 


Genaue Auflistung aller Hard- und 
Software eines Computers. Zielgruppe: 
jeder Anwender; keine Beschränkungen 

Auskunft über die Hardware-, 

Software- und Netzkomponenten 
gibt Systemprofiler. Das Dienstprogramm 
lässt sich auch mit dem Knopf „Weitere 
Informationen” im Fenster „Über diesen 
Mac" im Apple-Menü aufrufen. Es listet 
zunächst auf, um welchen Mac es sich 
handelt, welcher Prozessor darin arbeitet, 


Dienstprogramme PRAXSE 
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Wirft Wech- Aktiviert oder deakti- Öffnet ein Verbindet Kann ein 
selmedien viert die Journaling- übersichtliches mehrere neues System 
vollständig Funktion auf HFS+- Informations- Festplatten von einem 
aus. Partitionen, sofern es fenster für das zu einem Master-Volume 
sich nicht um die ausgewählte Raid-System. erstellen. 
Startpartition handelt. Volume. 


Brennt ein Disk- 
Image auf einen ein- [ 


gelegten Rohling. ——— Fl ig \g 
Err-an Perizet Image Akira Muleeriens jene 


Legt ein neues Disk- 
Image nach den ge- 


wünschten Voreinstel- 74.5 Ga FuTsu HTzol. 
lungen an. osx 
I Goiamenoe 


Listet alle gemounte- 
ten und nicht ge- 
mounteten Laufwerke 
eines Mac auf. 


Aktiviert beziehungs- 
weise deaktiviert ein 
Volume, das in der 
linken Spalte ange- 
zeigt wird. 


Bietet verschiedene 
Methoden, um ein Vo- 
lume zu löschen. 


Teilt ein Volume in 
verschieden große 
Teilpartitionen auf, 
dabei werden alle Da- 
ten gelöscht. 


Überprüft und repa- 
riert die Zugriffsrechte j 
ausschließlich auf der 
Startpartition. 


4 a MATSHITAEN, 
sen 1 
Twins 


Festplanten-Seschreibung 


Wale, 


Yerbirsdungs=Eus: ATA 
Verbindungs-Typ : Intern 
Verbindungs-I0: 6 


+ Festplatten-Dienstprogramm Dieses mäch- 
tige Tool bietet Funktionen zum Verwalten von 
Volumes und Medien. 


wie viel Arbeitsspeicher, LI- und L2-Cache 
zur Verfügung stehen oder wie schnell der 
Bus arbeitet. Wer die Seriennummer sei- 
nes Computers sucht, findet sie ebenfalls 
hier. Alle anderen Komponenten listet ein 
Klick auf die einzelnen Schnittstellen in 
der linken Spalte. Unter „Software" stehen 
alle installierten Gerätetreiber und Pro- 
gramme von Mac-OS X. „Netzwerk“ listet 
die aktive Verbindung zu einem Netz auf; 
„Protokolldateien" zeigt die System-Log- 
Datei und die Log-Datei der Konsole auf. 


EINRICHTEN UND 
VERWALTEN 


= Sir könsen jedes won Mad 
= Eriic Hille kancı die Tolgemd 


= Falls dai Fertplatlen=0 
He andere Kpwaturgrogi 


Volume Zugröffirechee überprüfen 


volume Zugeilfgrechte nepareren 


: AHT3U MHTZOBDAT 


Bildschirmfoto 


Systemeigenes Screenshot-Tool. Ziel- 
gruppe: alle Anwender; keine Rechte- 


beschränkung 


=. | Die Tastenkombinationen Befehl- 


" 


| Umschalt-3 und Befehl-Umschalt- 
4 sind für Screenshots am Mac hinläng- 


rognamm 


SMART -Stabus : Überprüft 


Geraerakapaziaar: 745 GB (BO02E 161855 0 
Schrelbatabus : Lesen Schreiben 


Format überprölen oder regurleren. 

ha reparkren. eis schreibgeacheenea 
neällreben Dateien, Un das Partvelume zu 

4 bitte won der Mae O4 Installaiora= CO und 


Max 05 # SLartrolumg repaileren, 
Faraluren nkEhl vernehmen kan, merwenden 
rer ler ale Heer De Are ten und lascherı Se das 


Yalume Gberpröfen 


Welume re@areren 


Sofern es sich nicht um die Startparti- 
tion handelt, lässt sich ein Laufwerk 
hierüber auf Fehler prüfen und diese 
gegebenenfalls reparieren. 


lich bekannt. Sie sind fest im Finder im- 
plementiert und speichern automatisch 
die Bilddaten im PDF-Format auf dem 
Schreibtisch. Das Dienstprogramm Bild- 
schirmfoto kann mehr: Es bietet neben 
der Auswahl des gesamten Bildschirms, 
einzelner Fenster und eines Auswahlbe- 
reichs auch eine Selbstauslöserfunktion. 
Bildschirmfoto öffnet die Screenshots zu- 
nächst und speichert das Resultat im 
TIFF-Format über den Sicherndialog, und 
nicht nur als PDF wie per Tastenkürzel. 
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Info Die echten Dienstprogramme 


Nicht zu verwechseln mit den Assistenten sind die sechs auch 
so benannten Dienstprogramme von Apple. Sie fungieren als 
Schaltzentrale zur Verwaltung von Diensten oder angeschlos- 


sener Peripherie. 
- Airport 
- Bluetooth 


UND DIE ORDNER? 


Neben den Dienst- 
programmen findet 
man im gleichen Ord- 
ner die beiden Unter- 
ordner „Extras für 
asiatischen Text“ und 
„Java“. Im ersten 
verbirgt sich Plug-in 
für chinesischen Text, 
der zweite enthält 
einen Stand- alone- 
Java- Launcher samt 
Einstellungen. Damit 
lassen sich Applets 
auch außerhalb des 
Internet- Browsers 
abspielen. 
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- @lorsync - Festplatten 

- Drucker - Netzwerk 
Drucker- 
Dienstprogramm 


Werkzeug zum Einrichten von Druckern. 
Zielgruppe: alle Anwender; keine Rech- 
tebeschränkung 

Drucker-Dienstprogramm lässt sich 

direkt über den Knopf „Drucker 
konfigurieren..." aus der Systemeinstel- 
lung „Drucken & Faxen" aufrufen. Dort 
wählt man über „Hinzufügen" die Schnitt- 
stelle aus, an der das Dienstprogramm 
nach angeschlossenen Geräten suchen 
soll. In der Symbolleiste des Drucker- 
Dienstprogramm-Fensters findet man un- 
ter anderem den „Colorsync"-Button, der 
das gleichnamige Dienstprogramm auf- 
ruft. Die Einstellungen für Drucker-Dienst- 
programm entsprechen der zugehörigen 
Systemeinstellung. Dort legt man fest, 
welches Papierformat standardmäßig ver- 
wendet werden soll. Ist ein Drucker in der 
Liste ausgewählt, kann man mit der Tas- 
tenkombination Befehl-Umschalt-D ein 
Schreibtisch-Drucker-Symbol anlegen. So 
lässt sich per Drag-and-drop ein Druck- 
auftrag direkt starten. 


Olorsync 
Dienstprogramm 


Systemeigenes Farbmanagement. Ziel- 
gruppe: Anwender, die farbverbindlich 
arbeiten; keine Rechtebeschränkung 

In Colorsync Dienstprogramm las- 
*. sich Farbprofile für alle im 
Workflow integrierten Geräte anlegen 
und verwalten. Da Colorsync in Mac-OS X 
systemweit funktioniert, lässt sich das 


> 
Beobachtet Über Aktivitäts-Anzeige las- 
sen sich laufende Prozesse beobachten 
und mit einem Klick nach CPU-Auslas- 
tung, belegtem Festplattenspeicher oder 
Benutzer sortieren. 
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Farbmanagement lückenlos realisieren. 
Auch wenn sich alle Parameter festlegen 
lassen, die nötig sind, um ein farbverbind- 
liches Ergebnis im Desktop-Publishing zu 
erzielen, wird in der Druckvorstufe auf 
umfassendere Lösungen gesetzt. 


Digitalcolor 
Farbmesser 


Farbpicker für den Bildschirm. Ziel- 
gruppe: Anwender, die farbverbindlich 
arbeiten; keine Rechtebeschränkung 

Digitalcolor Farbmesser lässt sich 
« als eine Pipette verstehen, die die 
genauen RGB-Werte am Bildschirm an- 
zeigt. Man kann zwischen der Anzeige der 
Prozentwerte, der Dezimal- und Hex- 
Werte wählen. In Verbindung mit Color- 
sync Dienstprogramm kontrolliert dieses 
Hilfswerkzeug die Farbausgabe am Bild- 
schirm. 


Audio- Midi- 
Konfiguration 


Schaltpult zur Verwaltung von Audio- 
schnittstellen und Midi-Geräten. Ziel- 
gruppe: Musiker; keine Beschränkung 


LM allem Musiker dürften sich 
über das Dienstprogramm Audio- 


Midi-Konfiguration freuen. Darin legt 
man Audioein- und -ausgänge fest und 
kann verschiedene Midi-Geräte miteinan- 
der verbinden, oder unterschiedliche Kon- 
figurationen anlegen (etwa „zu Hause" 
und „Studio"). Es besticht durch seine ein- 
fache und intuitive Oberfläche und hilft, 
die Audioperipherie miteinander zu ver- 
binden und zu managen. 


Festplatten- 
Dienstprogramm 


Universalwerkzeug für Volumes und 
Medien. Zielgruppe: alle Anwender; 
keine Rechtebeschränkung 
Festplatten-Dienstprogramm ver- 
= eint sämtliche Funktionen unter ei- 
nem Dach, die man braucht, um Volumes 
zu verwalten: Von der internen Festplatte 
über externe Wechselplatten bis hin zu 
wieder beschreibbaren, optischen Spei- 
chern oder dem iPod. Vorsicht: Wer einen 
iPod partitioniert, zerstört seine Funktion 
als MP3-Player, weil dabei die unsicht- 
bare Partition mit dem iPod-Betriebssys- 
tem verloren geht. 
Festplatten-Dienstprogramm enthält 
eine Hilfe-Funktion, um das Dateisystem 
zu überprüfen und zu reparieren. Weil es 
dabei nicht gemountet sein darf, lässt 
sich das Startvolume nicht auswählen. 
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Listet eine ausführliche 
Netz-Statistik für ausge- 
hende Anfragen auf. 


Gibt alle Informationen 
zu den verfügbaren Netz- 
werk-Schnittstellen aus. 


Dient zum Feststellen, ob 
eine TCP/ IP-Adresse 
elektronisch erreichbar 
ist. 


Zeigt den genauen Weg 
an, den ein Datenpaket 
zum Empfänger zurück- 

gelegt hat. 


Um dieses zu überprüfen, muss man von 
der System-CD oder einer anderen Parti- 
tion starten. Außerdem kann man die Zu- 
griffsrechte überprüfen und reparieren - 
das ist allerdings nur dann möglich, wenn 
man vom betreffenden Volume startet; 
andere Mac-OS-Installationen kann man 
mit dem Tool nicht reparieren. 

Neben den Erste-Hilfe-Funktionen 
kann Festplatten-Dienstprogramm zum 
Beispiel CD-RWs löschen, Festplatten par- 
titionieren, die Zugriffsrechte eines Clas- 
sic-Systems gerade biegen und mehrere 
Festplatten zu einem Raid-System zu- 
sammenschließen. Und es kann neue vir- 
tuelle Images anlegen, was in früheren 
Systemversionen nur mit dem zusätz- 
lichen Dienstprogramm Disk Copy funk- 
tioniert hat. 


Schlüsselbund 


Kennwortverwaltung. Zielgruppe: alle 
Anwender; ein Benutzerkennwort ist 
nötig, um Einstellungen vorzunehmen 
| Wer kennt schon alle seine Kenn- 
wörter, die er für E-Mail-Konten, 
Premium-Abos im Internet oder zum An- 
melden im WLAN verwendet? Und selbst 
wer alle im Kopf hat, möchte sie nicht im- 
mer manuell eintippen. Genau das über- 
nimmt deshalb Schlüsselbund von Mac- 
OS X. Um unautorisierten Nutzern eines 
Computers nicht alle Kennworte auf ei- 


Biıte wählen Ye die Hetrweerk-Schnittiselle, ü 


Schnitsellen-Indsernanen. 
Hardware Adresse: DUB BETEN 


Wert Seschwirsigieeit: Li bin 
Werbindengn Serum: Alm 


Zeigt die Appletalk- 
Zone an, die im Parame- 
ter-RAM (PRAM) 
gespeichert ist. 


Heinwerk-Ckenathragramm 


] Metetat  AnpleTaik Ang 


Hiriiellei- Asele 


BAschell- Wireless Wererork Adanser 
1B02,11g1 


nen Klick zu präsentieren, fragt Schlüssel- 
bund zum Anzeigen allerdings das Kenn- 
wort des Benutzers ab. Unter dem Reiter 
„Zugriffssteuerung" lässt sich im Übrigen 
auch festlegen, ob das Schlüsselbund- 
kennwort nötig ist, um das eingetragene 
Kennwort weiterzugeben. 


FÜR FUNKNETZE 


Airport Admin 
Dienstprogramm 


Zielgruppe: Besitzer einer Airport-Basis- 
station; Möglichkeit, Passwörter für 
WLAN und Basisstation zu vergeben 
Airport Admin Dienstprogramm 
= ist das Konfigurationswerkzeug für 
alle Airport-Basisstationen, einschließlich 
Airport Express. Neben dem Einrichten 
einer PPPoE- oder Modemwählverbindung 
zum Internet kann man den Zugriff auf 
bestimmte Rechner beschränken, mehrere 
Basisstationen über WDS miteinander 
verbinden oder Profile anlegen, die ver- 
schiedene Situationen unterwegs abde- 
cken (beispielsweise im Hotelzimmer eine 
Modemverbindung herstellen, zuhause 
per DSL-Modem einwählen und ähnli- 
ches). In Airport Admin Dienstprogramm 
legt man auch fest, auf welchen Namen 
entfernte Lautsprecher via Airtunes hören. 
Airport Admin Dienstprogramm ist ein 
mächtiges, einfach zu bedienendes Konfi- 


Gibt die IP- 
Adresse eines 
Internet-Ser- 
vers an. 


Lockup 


Dienstprogramme 


Funktioniert wegen des 
Datenschutzes nicht mit 
deutschen Domains. 


Gibt an, welche 
TCP/IP-Ports offen 
sind. Darf nur im lo- 
kalen Netz eingesetzt 
werden. 


Torte 


Funktioniert wegen 
des Datenschutzes 
nicht mit deutschen 
Sendelehlern © Adressen. 
Implangene Pakete‘ GEAR 

Implärsgiäehler: 0 

Kalliäleren: & 

«Analyse Das 
Netzwerk-Dienst- 
programm hilft bei 
Fehlersuche und 


Korrektur. 
gurationswerkzeug, das die Konfiguration 
des WLAN-Routers über einen Internet- 
Browser, wie sonst üblich, überflüssig 
macht. 
UPDATER 


Installiert man iPod 
Aktualisierungen, ein 
Update für die iSight 
oder andere Apple- 
Peripherie, wie etwa 
die Wireless Tastatur 
oder Wireless Maus, 
legt das Update 
eigene Ordner oder 
Aktualisierer in den 
Dienstprogramme- 
Ordner. 


Airport Assistent 


Zielgruppe: Anwender mit Grundkennt- 
nissen; Möglichkeit, Passwörter für 
WLAN und Basisstation zu vergeben 
Airport Assistent führt durch die 
Konfiguration einer Airport-Basis- 
station. Wer eine Airport-Express-Station 
konfigurieren möchte, muss dazu den Air- 
port Express Assistent benutzen oder 
gleich Airport Admin Dienstprogramm. 
Mit dem Programm Airport Assistent las- 


sen sich alle notwendigen Schritte vor- 
nehmen, eine Basisstation für einen ein- 


i 


Auf einen Blick Die Spezialisten 


Wer keine Musik macht, nicht farbecht arbeitet 
oder mobil funken will, kann diese Tools vernach- 
lässigen. 

Musik Audio- Midi- Konfiguration 

Mobile Anwender Airport Admin Dienstprogramm, 
Airport Assistent, Bluetooth Assistent, Bluetooth- 
Datentausch, Bluetooth- Dienstprogramm 
Publisher/Farbmanagement Olorsync Dienstpro- 
gramm, Digitalcolor Farbmesser 
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ASSISTENTEN 


Apple unterstützt den 
Anwender mit so ge- 
nannten Assistenten 
beim Installieren und 
Einrichten bestimmter 
Systemkomponenten. 
Im Ordner „Dienst- 
programme“ finden 
sich zwei davon. 

- Airport 

- Bluetooth 


> 

Profiliert Im System Profiler las- 
sen sich installierte Hard- und 
Softwarekomponenten abrufen. 
Detaillierte Informationen ein- 
zelner Komponenten liefert ein 
Klick auf deren Bezeichnung. 


fachen Internet-Zugang einzurichten und 
zu schützen. Weitere Einstellungen bietet 
Airport Admin Dienstprogramm. 


Bluetooth Assistent 


Zielgruppe: mobile Anwender mit Blue- 
tooth-Geräten; keine Rechtebeschrän- 
kung 
r) Neue Bluetooth-Peripherie richtet 
') Bluetooth Assistent ein. Es unter- 
scheidet nach den Kategorien Maus, Tas- 
tatur, Mobiltelefon, Drucker und andere 
Geräte. Je nach Gerätetyp stellt der Assis- 
tent die erste Verbindung per Eingabe des 
Sicherheitscodes ein. So lange der Name 
des Bluetooth-Geräts in der Liste nicht 
vollständig erscheint, sollte man nicht auf 


„Fortfahren” klicken, sonst riskiert man 
Fehler im Betrieb. 


Bluetooth 
Datenaustausch 


Zielgruppe: mobile Anwender mit Blue- 
tooth-Geräten; keine Rechtebeschrän- 
kung 


Bluetooth Datenaustausch dient 
@#) nur einem Zweck, dem Datentrans- 


Auf einen Blick Tools für Administratoren 


Einige Dienstprogramme hat Apple an den Administratorstatus 
gekoppelt, bei den anderen sollte man jedoch Vorsicht walten 
lassen. Denn diese Tools erlauben tiefe Eingriffe ins Mac- OS. 
Aktivitäts- Anzeige Überblick von Systemauslastung und Prozessen 
Konsole Einblick in Systemprotokolle 

Netinfo- Manager Verwaltung von Systemverzeichnissen und 
Rechten 
Netzwerk- Dienstprogramm Diagnose, Fehleranalyse und Korrek- 
tur von Netzen 
ODBC Administrator Verbindung zu Datenbanken 

Terminal Eingabefenster für Scripts und Befehle 
Verzeichnisdienste Übersicht der eingesetzten Netzdienste 
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Ausgelöst Mit dem Dienst- 
programm Bildschirmfoto 
lassen sich Screenshots per 
Selbstauslöser anfertigen. 
Das Ergebnis legt Bild- 
schirmfoto in die Zwischen- 
ablage und öffnet Vorschau. 


fer zwischen Computer und Bluetooth-Ge- 
rät. Unter „Ablage" stehen zwei Möglich- 
keiten zur Verfügung: Der Upload vom 
Computer etwa zum Telefon und der 
Download auf den Mac. Dazu öffnet sich 
jeweils ein Dialogfenster, in dem man die 
zu transferierenden Dateien auswählt 
und mit dem Senden- beziehungsweise 
Holen-Button abschickt. So kann man 
zum Beispiel Bilder vom Foto-Handy auf 
dem Mac speichern oder Klingeltöne auf 
das Handy laden. 


Bluetooth 
Dienstprogramm 


Zielgruppe: Anwender, die bestimmte 
Bluetooth-Geräte einsetzen; keine 
Rechtebeschränkung 

Bluetooth Dienstprogramm ist ei- 
nes von drei Bluetooth-Helferlein, 
mit dem sich Verbindungen zu Bluetooth- 
Geräten herstellen lassen. Hier kann man 
etwa die Verbindung zu Bluetooth-Dru- 
ckern, einem PDA mit Bluetooth-Schnitt- 
stelle oder bestimmte Dienste von Smart- 
phones anlegen. Neue Geräte müssen 
allerdings erst mit Bluetooth Assistent ge- 
sucht und eingerichtet werden. 


Zu Bere ee de 
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ENTWICKELN UND 
PROGRAMMIEREN 


Installationspro- 
gramm 


Basismodul für Installationen. Ziel- 

gruppe: Entwickler; bei der Installation 

wird in der Regel das Administratoren- 

kennwort abgefragt 

& Das Dienstprogramm Installa- 
== | tionsprogramm ist keine eigen- 

ständige Applikation, sondern setzt Da- 


tenpakete voraus, um Treiber, Software 
und ähnliches zu installieren. 


ODBC Administrator 


Schnittstelle für Datenbanken. Ziel- 
gruppe: Systemadministratoren; unter 
der Voraussetzung, dass sie Kennwörter 
und IDs für die Datenbanken wissen 
Mit ODBC Administrator kann man 
8 Datenbanken mit Programmen ver- 
binden, die dem Standard Open Data- 
base Connectivity (ODBC) entsprechen 
und SQL (Structured Query Language) als 
Standard für Datenzugriffe verwenden. 


ODBGC ist eine offene Programmierschnitt- 
stelle (Application Programming Inter- 
face, API), die es einzelnen Programmen 
erlaubt, mit mehreren Datenbanken zu- 
sammenzuarbeiten. In der Regel sind da- 
mit lediglich Systemadministratoren und 
IT-Manager konfrontiert, die den Mac an 
bestehende Datenbanken anbinden wol- 
len, um die Informationen zur Verfügung 
zu stellen. Um den Datenfluss zu beo- 
bachten, lassen sich in ODBC Administra- 
tor Protokolle anlegen. 


ADMINISTRATOREN 
UND SUPER- USER 


Netinfo- Manager 


Umfangreiches Administrationswerk- 
zeug für Auskenner. Zielgruppe: versier- 
te Systemadministratoren; das Admi- 
nistratorpasswort wird für Änderungen 
vorausgesetzt 

Netinfo-Manager baut auf dem 
® Netinfo-Dienst auf. Er rührt aus 
dem Betriebssystem Next her, dem Urahn 
des heutigen Mac-OS X, der seinem Nach- 
folger einige Strukturelemente und die 
Netzdienste vererbt hat. Netinfo-Manager 
hilft versierten Systemadministratoren, 
Benutzer, Daten und Pfade eines Compu- 
ters zu verwalten. Für den Hausgebrauch 
genügt es, in bestimmten Fällen, dort den 
Super-User „Root", der alle erdenklichen 
Rechte über das System besitzt, zu akti- 
vieren. Root muss also nicht erst in den 
Systemeinstellungen angelegt werden, 
sondern lässt sich in Netinfo-Manager frei 
schalten. Vorsicht: Wer nicht über tiefere 


(a0 6 


TEIO 


Unix-Kenntnisse verfügt, sollte den ge- 
schützten Netinfo-Bereich nicht verän- 
dern. In Netinfo-Manager lassen sich 
wichtige Systemverzeichnisse löschen, die 
für den fehlerfreien Betrieb notwendig 
sind (siehe auch Kasten auf dieser Seite). 


Terminal 


Eingabefenster für Unix-Befehle und 
Scripts. Zielgruppe: Systemadministra- 
toren; setzt für viele Dateioperationen 
die Rechte eines Administrators voraus 

Mit „Welcome to Darwin" begrüßt 
m das Terminal Mac-OS-X-Anwender, 
die auf die Aqua-Oberfläche pfeifen und 
Befehle lieber per Tastatur an den Unix- 
Kern des Betriebssystems schicken. Über 
diese so genannte shell lassen sich ge- 
speicherte Scripts aufrufen, die zum Bei- 
spiel Daten suchen, bewegen, löschen 
oder komprimieren - so wie im Finder. 
Nur eben weitaus rudimentärer und über- 
haupt nicht intuitiv. Andererseits kann 
man in Terminal weit mehr erledigen als 
etwa im Finder, so zum Beispiel die 
Rechte für Dateien einsehen und verge- 
ben. Terminal enthält übrigens seit Jaguar 
die bash-shell. 


Verzeichnisdienste 


Integrationswerkzeug für Netzdienste. 
Zielgruppe: Netzadministratoren; setzt 
ein Administratorkennwort voraus 
Verzeichnisdienste ist der Schlüssel 
© zu zentralen Datenarchiven etwa 
in großen Unternehmen. Mit ihm lassen 
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Gefunkt Bluetooth 
Datenaustausch er- 
möglicht einen direk- 
ten Datentransfer 
zwischen dem Mac 
und Peripherie und 
zwischen Macs. Die 
Einstellungen dazu 
legt man in der 
Systemeinstellung 
„Bluetooth" fest. 


Ar joa 
= uni vbreg 
FE Kiipz 
a EI 
en 
Fi Eich ipg 
Kal EHRE 
wich ipg 

F Eitjeg 

= ih ip 


n if Helen. 


SE Dre wre | 


Dienstprogramme | 


Tipp Die Do s and Dont‘ 


m m 


Do ’s Schlüsselbund, Festplatten- Dienstprogramm, Drucker- 
Dienstprogramm und Aktivitäts- Anzeige sind die Dienst- 
programme, die man zur Pflege und zum Verwalten des 
Systembetriebs ohne Probleme benutzen kann. 


Zum Einrichten von Funknetzen gehören die Assistenten für 
Bluetooth und Airport. In der Regel benutzt man diese nur 
einige Male - nämlich dann, wenn man neue Peripherie 
beziehungsweise neue Netze administrieren möchte. 


Dont’s NetInfo- Manager, Netzwerk- Dienstprogramm und 
Terminal sind Dienstprogramme, die dem Anwender ein 
gewisses Grundwissen abverlangen. Wer hier Befehle ein- 
gibt, die er nicht durchschaut, riskiert die Funktionsfähig- 


keit seines Betriebs- 


systems. Werden etwa bestimmte systemwichtige Bestand- 
teile im Terminal gelöscht, kann der Mac nicht mehr 
booten und muss neu aufgesetzt werden. 


sich auf allen Computern die gleichen Be- 
nutzerdaten und Ressourcen abrufen, 
ohne sie dezentral auf jedem einzelnen zu 
speichern. Verzeichnisdienste enthält eine 
Reihe von Plug-ins, die folgende Proto- 
kolle unterstützen: Samba, SLP, Appletalk 
und Rendezvous. Andere Verzeichnis- 
dienste, wie LDAP, Netinfo, NIS oder Ac- 
tive Directory sind als Konfigurations- 
dateien verfügbar. NIS muss in Panther 
etwa über „BSD-Konfigurationsdatei und 
NIS" erst eingeschaltet werden. Über die- 
se Schnittstellen lassen sich Macs in meh- 
rere Domains gleichzeitig integrieren und 
die Dienste ansprechen. Über Abfragerei- 
henfolgen kann man auswählen, wo und 
wann das Dienstprogramm die bereitge- 
stellten Informationen suchen soll. 


FAZT 


Unter den zahlreichen Dienstprogrammen 
hat Apple Software unterschiedlichsten 
Kalibers zusammengefasst, seien es einfa- 
chere nützliche Tools wie Bildschirmfoto 
und Schlüsselbund oder mächtige Werk- 
zeuge für Administratoren und Program- 
mierer. Doch gerade von den zuletzt ge- 
nannten sollte man die Finger lassen, 
wenn man nicht weiß, was man tut. Sonst 
riskiert man sein Betriebssystem. Dann 
entwickeln sich die Helfer zum Henker. 


Christian Rüb/mbi 


TIPP 


Wer zwischen 
Windows und 
Mac- OS wechselt, 
muss auf Dienstpro- 
gramme nicht ver- 
zichten. Sie laufen 
unter Windows unter 
der Rubrik „Zube- 
hör“, das Pendant 
zum System Profiler 
ist der „Geräte- Ma- 
nager“, das Netz- 
werk- Dienstpro- 
gramm heißt „Netz- 
werkverbindungen“, 
hinter der System- 
steuerung „Leistung“ 
versteckt sich die Ak- 
tivitäts- Anzeige und 
hinter „Screen Taker“ 
Bildschirmfoto. 
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A WISSEN 


Das Mac- OS zu verstehen, 
ist der beste Weg, es auch 
optimal nutzen zu kön- 
nen. Dies gilt vor allem 
für die Rechtevergabe und 
die Druckoptionen von 
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Mac- 05X. 


Systemtipps für Ein- und Umsteiger 


X Files des Mac- 


Gerade für Umsteiger von Mac-OS 9 birgt das neue 
Mac-OS so manches Geheimnis. Während die grund- 


sätzliche Bedienung den meisten 
Anwendern wenig bis keine Probleme be- 
reitet, stellen wir hier Funktionen vor, die 
in älteren Mac-OS-Versionen nicht existie- 
ren und die die Arbeit mit Panther enorm 
vereinfachen und verbessern. 


Systemeinstellungen für 
Benutzer 


Mac-OS X 10.3 kann wie seine Vorgänger 
auch, verschiedene Benutzer anlegen. 
Neu und besser gelöst in Panther ist die 
Rechtevergabe für die unterschiedlichen 
User. Wird ein neuer Benutzer angelegt, 
so erhält dieser das Attribut Standard. 
Damit darf er alle Applikationen, die im 
Programm-Ordner von Mac-OS X und von 
Mac-OS 9 installiert sind, starten und be- 
dienen. Im Ordner „Dienstprogramme" 
sind jedoch einige Ausnahmen wie bei- 


Admin/Administrator Er hat weit- 
gehende Befugnis, darf Programme 
in- und deinstallieren, Änderungen 
am System vornehmen sowie Rechte 
für andere Benutzer festlegen. 


Einfacher Benutzer Er hat nur we- 
nige Rechte, sieht weder Festplatte 
noch andere Speichermedien noch 
Netze und hat ein auf fünf Icons re- 
duziertes Dock, über das er die ihm 
zugewiesenen Programme starten 
und Dateien in seinen Dokumente- 
Ordner sichern darf. 


Verwalteter Benutzer Je nach den 
unter „Bestimmte“ gewählten Ein- 
schränkungen kann er ausgewählte 
Programme nutzen sowie die unter 
„Bestimmte" gewählten Funktionen. 


Standard Benutzer Er entsteht auto- 
matisch, sobald ein neuer Benutzer 
am Rechner angelegt wird, darf auf 
alle Inhalte seines Home-Verzeich- 
nisses zugreifen sowie auf die meis- 
ten Programme. 


spielsweise das Programm Verzeichnis- 
dienste nicht ausführbar. Der Standard- 
User darf selbstverständlich auf alle Infor- 
mationen innerhalb seines Home-Ver- 
zeichnisses zugreifen und dort auch neue 
Ordner mit speziellen Zugriffsrechten ein- 
richten. Er darf aber im Gegensatz zum 
Administrator weder Programme installie- 
ren, noch Programme deinstallieren. Auch 
das Ändern von Zugriffsrechten an Da- 
teien anderer Anwender, ist nur dem Ad- 
ministrator (Admin) vorbehalten. Der Ad- 
min darf neue Benutzer anlegen. 

Um einen Anwender als Admin zu de- 
klarieren, muss man im Reiter „Sicherheit" 
die Option „Der Benutzer darf diesen 
Computer verwalten" anwählen. Soll der 
User hingegen weniger Rechte als der 
Standard-Benutzer bekommen, gilt der 
Reiter „Einschränkungen“. Wählt man 
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dort die Option „Einfachen Finder", so be- 
kommt der mit diesen Rechten versehene 
Anwender einen arg minimierten Finder 
zu Gesicht. Er sieht weder die Festplatte 
noch andere Volumes auf dem Schreib- 
tisch. Der User mit diesen Rechten hat ein 
Dock mit lediglich fünf Icons (Finder, 
Meine Programme, Dokumente, Für alle 
Benutzer, Papierkorb), das er zudem nicht 
ändern darf. Solch ein Anwender kann le- 
diglich die ihm zugewiesenen Programme 
starten und sodann Dateien in seinen Do- 
kumente-Ordner ablegen. Die gespeicher- 
ten Dateien darf er weder löschen noch 
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+ Benutzer Über die gleichnamige Systemeinstellung lassen sich die 
Rechte und Möglichkeiten individuell für jeden Mac-Benutzer zuteilen. 
Herr der Verteilung ist der Administrator. 


umbenennen. Achtung: Hat ein derartiger 
Anwender eine CD eingelegt, erscheint 
diese zwar nicht auf dem Desktop, ist 
aber über den Öffnen-Dialog von Pro- 
grammen zugänglich. Ebenso kann ein so 
definierter Benutzer Dateien in andere 
Unterordner seines Home-Folders spei- 
chern, kann diese aber hernach in seiner 
Finder-Umgebung nicht mehr sehen. 

Wählt man nicht die Einschränkungen 
des Einfachen Finders sondern die Funk- 
tion „Bestimmte", so entsteht ein Benut- 
zer vom Typ „Verwaltet“. Auch diesem 
Benutzer kann ein Arrangement von Pro- 
grammen zusammengestellt werden. Da- 
rüber hinaus hat man noch vier Optionen 
zur Verfügung, die beispielsweise das Än- 
dern von Systemeinstellungen verhindern. 
Sofern man diesem Typus einige Pro- 
gramme zur Verwendung freigibt, sollte 
man als Admin darauf achten, auch die 
Änderung des Docks zuzulassen. Sonst 
hat ein Anwender vom Typ „Verwaltet“ 
Programm-Icons innerhalb seines Docks, 
auf die er nicht zugreifen darf. 


Sicherheitsmechanismen 
unter Panther 
Apple liefert Panther mit einer ganzen 


Reihe von Sicherheitsfunktionen aus, die 
dem Anwender bei korrekter Anwendung 
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an eine Passwort- 
eingabe koppeln. 


eine Menge an Zusatznutzen liefern kön- 
nen. Zunächst seien hier die Einstellun- 
gen in den Systemeinstellungen „Sicher- 
heit" genannt. Dort kann der Benutzer 
etwa die Abfrage seines Kennwortes beim 
Verlassen des Bildschirmschoners oder 
Ruhezustandes aktivieren. Des Weiteren 
sollte die automatische Anmeldung deak- 
tiviert sein, damit Unbefugten nicht so- 
gleich durch das Starten des Rechners 
Daten zur Einsicht stehen. Zusätzlich 
empfiehlt sich das Aktivieren des schnel- 
len Benutzerwechsels. Damit kann der 
Anwender den Computer zum Beispiel für 
die Mittagspause sehr schnell absperren, 
in dem er über seinen Benutzernamen 
rechts oben in der Menüleiste den Eintrag 
„Anmeldefenster" auswählt. So kann er 
alle Dateien und Programme geöffnet las- 
sen, ohne dass eine andere Person die 
Daten sehen kann. Alternativ dazu kann 
er den Rechner für eine Pause entweder 
in den Ruhezustand versetzen oder den 
Bildschirmschoner über Aktive Ecken ein- 
schalten. Für die beiden letzteren Metho- 
den sollte dringend, wie beschrieben, die 
Abfrage des Kennwortes aktiviert sein. 
Einen weiteren sehr effektiven Schutz- 
mechanismus bietet File Vault. Diese 
Funktion verschlüsselt die Daten des 
Home-Verzeichnisses, so dass andere User 
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Mac- 05 X 


Das Dock 


Die Grundfunktionen des Docks sind mittlerweile hinläng- 
lich bekannt: Zwischen Docktrennlinie und Papierkorb sind 
minimierte Fenster oder Verweise auf Ordner der eigenen 
Festplatte sowie Server zu finden, auf der anderen Seite 
stehen Icons von Applikationen (für Mac- 0SX und Cassic). 
Darüber hinaus können mit den Icons im Dock jede Menge 
nützlicher Zusatzfunktionen zum Einsatz kommen. 


Offene Fenster 

Klickt man mit der @ntrol- Taste (oder rechten Maustaste) 
auf das Dock- Icon eines gestarteten Programms, so werden 
dort die mit dem Programm geöffneten Fenster aufgelistet. 
Dort lässt sich das Programm beenden oder ausblenden. 
Drückt man nun noch die Alttaste, so wird aus Beenden 
der Eintrag „Sofort beenden“ und Ausblenden variiert zu 
„Andere Ausblenden“. 


Programmwechsel 

Statt der Verwendung der Ausblenden- Funktion kann der 
Anwender beim Programmwechsel durch Anklicken eines 
anderen Programm- Icons im Dock die Alttaste verwenden. 
Dabei wird das vorherige Programm mit all seinen geöff- 
neten Fenstern sogleich automatisch ausgeblendet und 
zum aktuellen Programm gewechselt. 


Orientierung 

Hält man die Apfeltaste gedrückt, während man auf ein 
Icon im Dock klickt, so wird ein Finder- Fenster aufgerufen, 
in dem der Ablageort des Programms oder Ordners er- 
scheint. Dies ist dann besonders nützlich, wenn der An- 
wender beispielsweise ein Icon seines Server- Volumes 
rechts von der Trennlinie eingebaut hat. Zunächst kann mit 
Hilfe des Kontextmenüs (siehe „Offene Fenster“) der Inhalt 
des Servers effizient und Platz sparend eingesehen wer- 
den. Hat man den gewünschten Zelordner gefunden, 
kann dieser mit der Apfeltaste angeklickt werden. Sogleich 
öffnet sich ein Fenster mit dem Ordnerinhalt. 


Erzwungenes Öffnen 

Zeht man eine Datei mit gedrückt gehaltener Maustaste 
auf ein Programm- Icon des Docks, so färbt sich dieses 
dunkel ein und signalisiert damit, dass dieses Programm 
die entsprechende Datei zu öffnen imstande ist. Nun ge- 
schieht es bisweilen, dass man Dokumente / Dateien er- 
hält, bei denen man auf Grund des Icons oder des Suffixes 
kein Anwendungsprogramm zuordnen kann. Dann emp- 
fiehlt sich, die Tasten Apfel- Alt gedrückt zu halten wäh- 
rend man die Datei auf ein Dock- Icon eines Programms 
zieht. Mit diesem Trick kann die unbekannte Datei gewalt- 
sam mit einem gewünschten Programm geöffnet werden. 
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KEIN EINBLICK 


Es empfiehlt sich, unter 
den Systemeinstellungen 
„Benutzer“ in den An- 
melde- Optionen dem An- 
meldefenster die Eigen- 
schaft „Name und Kenn- 
wort“ zu verpassen. Somit 
erscheint keine Liste der 
auf diesem Rechner kon- 
figurierten User und ein 
Eindringling muss sowohl 
den Benutzernamen als 
auch dessen Kennwort 
erraten. 


POOL- DRUCKER 


Neu in Drucker- Dienstpro- 
gramm ist die Erstellung 
von so genannten Pool- 
Druckern. So fasst man 
mehrere Drucker zu einem 
neuen zusammen. Sobald 
man ein Dokument an 
den Pool- Drucker sendet, 
erhält derjenige Drucker 
innerhalb des Pools den 
Druckauftrag, der aktuell 
am wenigsten Druckjobs 
in der Pipeline hat. 
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(ohne Admin-Rechte) weder die Ordner 
innerhalb des Home-Folders noch dessen 
Inhalt sehen können. Das ist deshalb so 
interessant und nützlich, weil standard- 
mäßig alle neuen Ordner und Dateien 
innerhalb des privaten Bereiches die Lese- 
berechtigung für jeden erhalten. Da man 
im Alltag stets vergisst, diese Dateien ab- 
zusperren, bietet File Vault einen einfa- 
chen, automatischen Mechanismus an, 
um Daten sicher aufbewahren zu können. 

Zu guter Letzt sollte man sich bewusst 
sein, dass jeder Anwender unter Panther 
eine Schlüsselbund-Datei erhält, in die 


man als Benutzer eine Reihe von Kenn- 
wörtern hinterlegen kann. Das können 
Passwörter für die Abfrage von E-Mails, 
für den Zugriff auf FTP-Server oder für be- 
stimmte Internet-Seiten sein. Diese Kenn- 
wörter sind zu finden unter „Privat > 
Library > Keychains" und verstecken sich 
in der Datei login.keychain. Über das 
Dienstprogramm Schlüsselbund kann der 
Anwender die dort hinterlegten Passwör- 
ter einsehen. Um auch hier optimale Si- 
cherheit zu erreichen, sollte man keine 
Passwörter für die Verwaltung des Schlüs- 
selbundes mit aufnehmen. 


Drucken unter Panther 


Im Ordner Dienstprogramme ist Drucker- 
Dienstprogramm zu finden. Mit dieser Ap- 
plikation lassen sich beispielsweise neue 
Drucker hinzufügen. Wer die Alttaste ge- 
drückt hält, während er auf den Knopf 


MacOSX 
Panther v10.3 


€ Konfiguration 
Wer einen Drucker 
anlegt, sollte sich 
überzeugen, dass 
alle Protokolle 
auch aktiviert 
sind, damit sie zur 
Konfiguration zur 
Verfügung stehen. 


„Hinzufügen" klickt, sieht anschließend 
ein Fenster mit einem vollständigen Pull- 
down-Menü aller zur Verfügung stehen- 
den Optionen. 

Die Verbindungs-Optionen (Appletalk, 
Rendezvous) sollten vorab mit dem 
Dienstprogramm Verzeichnisdienste zur 
Verfügung gestellt werden. Oft ist dort 
beispielsweise das Häkchen bei Appletalk 
nicht gesetzt, so dass anschließend in 
Drucker-Dienstprogramm die Kommuni- 
kation mit derartigen Druckern nicht 
funktionieren kann. Für die Arbeit mit Ap- 
pletalk sollte dieses Protokoll zum einen 
in den Verzeichnisdiensten aktiv sein, zum 
zweiten muss es zudem in den Systemein- 
stellungen „Netzwerk“ im Reiter „Apple- 
Talk“ eingeschaltet werden. 


PPDs zuordnen 


Wenn man einen Drucker konfiguriert, 
muss man ihm im Regelfall eine PPD-Da- 
tei zuordnen. Diese PPD-Dateien finden 
sich in Panther unter „Library > Printers > 
PPDs > Contens > Resources > de.Iproj". 
Ein Administrator kann dort entweder 


nicht zur Verwendung kommende Daten 
entfernen oder vom vorherigen Mac-OS 
die PPDs hierin platzieren. PPDs arbeiten 


systemunabhängig und können deshalb 
einfach übernommen werden. Soll einem 
Drucker, der sich bereits in der Drucker- 
liste befindet, nachträglich eine andere 
PPD zugewiesen werden, so ist der betref- 
fende Drucker anzuklicken und mit Ap- 
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fel-I dessen Informationsfenster zu öffnen. 
Im Pulldown-Menü kann nun bei Drucker- 
modell die aktuell zugewiesene PPD ein- 
gesehen und auch modifiziert werden. 
Hat der Anwender mehrere Drucker in 
seine Druckerliste aufgenommen, sollte 
noch definiert werden, welche Drucker als 
Standarddrucker gelten sollen. Im Ver- 
gleich zur Jaguar-Version können unter 
Panther Drucker erneut als Schreibtisch- 
Icons erscheinen. Hierzu ist der Drucker 
zu markieren und via „Drucker > Schreib- 
tisch-Drucker erstellen” das Icon auf dem 
Desktop zu generieren. Dabei handelt es 
sich um ein Alias, das auf den Ordner „Pri- 
vat > Library > Printers" verweist. Über 
dieses Icon lässt sich nicht nur eine Reihe 
von Dateiformaten (TIFF, JPEG und an- 
dere) direkt durch Ziehen der Datei auf 
das Icon ausdrucken, genauso funktio- 
niert das auch mit ganzen Ordnern, deren 
Inhalt dann als Liste ausgegeben wird. 
Nachdem Panther als Unix-System die 
Technologie Cups einsetzt und verwendet, 
kann die Druckerkonfiguration ebenso 
über einen beliebigen Webbrowser statt- 
finden und zwar via http://127.0.0.1: 
631. Damit lassen sich Drucker definieren 
und weitere sinnvolle Funktionen aus- 
wählen. So ist es etwa möglich, die an ei- 
nen Drucker gesendeten Druckaufträge 
einzusehen und gegebenenfalls erneut zu 
versenden. Selbst eine Quotierung der 
Druckaufträge kann eingebaut werden. 
Für weitere Funktionen steht eine sehr 
ausführliche Hilfe zur Verfügung. 


Fazit 


Gerade die Benutzereinstellungen oder 
das Drucken mit Cups schrecken viele 
Umsteiger anfangs ab. Trotzdem entpup- 
pen sich gerade diese Funktionen mit der 
Zeit als nützliche Helfer im Arbeitsalltag. 
Anton Ochsenkühn/mbi 


NAXID Handy als Fuinkmodem 


So nutzen Sie Ihr Handy als Fuinkmodem 


Modem to 90 


Sie haben ein Mobiltelefon? Natürlich - und be- 
stimmt mit Bluetooth. Denn der Kurzstreckenfunk 
sorgt für eine gute Verbindung zum Mac, gleicht via 
ISync die Kontakt- und Termindatenbank mit iCal 


und dem Asressbuch ab. Doch der 
Kurzstreckenfunk ist auch langstrecken- 
tauglich: Das Handy dient dem Mac als 
Funkmodem. Das macht natürlich an den 
mobilen Rechnern und unterwegs Sinn, 
doch auch dem Desktop-Mac kann eine 
GPRS-Verbindung gut stehen, wenn etwa 
nach einem Umzug das Telefonkabel 
noch nicht geschaltet ist oder der Provider 
den Datensaft abgesperrt hat. 


So schnell wie ein Modem 


Immerhin rund 55 Kilobit pro Sekunde 
fließen im GPRS-Netz über den Funkkanal 
- abhängig von Faktoren wie Telefonmo- 


dell, Provider oder Feldstärke des Netzes, 
das entspricht ungefähr der Leistung ei- 
nes analogen Modems. Zum gezielten 
Surfen oder dem schnellen E-Mail-Aus- 
tausch ohne große Anhänge reicht die 
Leistung aus. 


Bitte ein Script! 

Bluetooth Assistent, Apples-Dienstpro- 
gramm zur Konfiguration funkender 
Hardware, erkennt zwar die Modemfähig- 
keit eines Handys, doch fehlen dem Sys- 
tem die passenden Modemscripts - und 
die Einstellungen für die verschiedenen 
Netzbetreiber kennt es auch nicht. Da hel- 


fen entweder die kostenpflichtige Soft- 
ware Mobile High Speed von Nova Media 
aus Berlin (www.novamedia.de) oder Ross 
Barkman: Der Londoner Mac-Freak hat für 
die meisten Mobiltelefone ein passendes 
Script auf Lager. 


Fragen Sie den Provider! 


Und mit ein wenig Konfigurationsauf- 
wand nutzen Sie Ihren Mobilfunkprovider 
auch als Internet-Anbieter. Behalten Sie 
aber die Kosten im Auge: Sollten Sie nach 
kurzer Zeit feststellen, dass Ihnen diese 
Kommunikationsvariante schon immer 
gefehlt hat, fragen Sie Ihren Anbieter 
nach speziellen Datentarifen. Meist hat 
der Provider die Benutzung der GPRS- 
Dienste bereits freigeschaltet, doch wer- 
den ohne zusätzliche Tarifoption recht 
hohe Preise berechnet. Billig ist das Sur- 
fen via GPRS nicht! Ole Meiners 


1 Vorbereitungen 


Vor der Konfigu ration des Mac installieren Geräte, möglicherweise müssen Sie dort eine Ziffern- 
Sie die Scripts im Ordner „Modem Scripts“ entweder in kette als Kennwort eingeben, die Ihnen während des 
der Haupt- Library oder in Ihrer Benutzer- Library, wenn Dialogs am Mac angezeigt wird. Dieses „Kennwart” soll 
nur Sie Zugriff auf die Scripts haben wollen. Außerdem die verbindungsaufnahme zwischen Camputer und 
muss auch Ihr Telefon mit Netzeinstellungen versehen Handy'hestäfigen und Sie als Benutzer autonisieren. 
werden. Wenn Sie bereits am Handy Dienste wie WAP 

oder E- Mail nutzen können, hat Ihr Provider Sie bereits an 
mit den entsprechenden Settings versorgt. Wenn nicht: 
Der Anruf bei der Hotline, der Besuch im Shop oder auf 

der Internet- Seite kann schnell helfen. Dort können Sie der m a. wen Ka ‚An Ca a da mama 
die GPRS- Einstellungen einfach ordern und bekommen Pe ende 
diese dann per SMS zugestellt. 


hermarb Austern 


LEBTE Be 


Klar Kam daran 1 mug ir lügen [ara har den 


Starten Sie das Dienstprogramm Bluetooth Assis- 
tent und wählen Sie nach dem Begrüßungsbildschirm 
die Option „Mobiltelefon“. An Ihrem Handy muss Blue- 
tooth aktiviert und für die erste Verbindungsaufnahme 
sollte der Status auf „sichtbar“ gestellt sein. Im An- 
schluss erscheint Ihr Handy in der Liste der gefundenen 
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Jetzt können Sie festlegen, welche Dienste Sie mit 


Ihrem Handy am Mac nutzen möchten. Um das Mobiltelefon i 
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als Funkmodem zu nutzen, müssen Sie den letzten Punkt 
(Zugang zum Internet...) aktivieren, für eine schnellere GPRS- 
oder gar eine UMTS- Verbindung ist der zweite Unterpunkt 
(Eine direkte...) auszuwählen, nur für leitungsvermittelte 
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€« Daten im Paket 
GPRS ist ein pa- 


Verbindungen (GSM, HSCSD) wäre die obere Option (Eine 
bestimmte...) richtig. 


Nun wird es hakelig: Übernehmen Se Benutzer- 
namen und Kennwort für Ihren Provider wie in der Tabelle an- 
gegeben. Bei vielen Providern sind gar keine Einträge nötig, 
Sie sollten dann ein Leerzeichen eintragen, damit nicht bei je- 


der Verbindungsaufnahme nach Benutzernamen und Kenn- 
wort gefragt wird. Die Autorisierung übernimmt übrigens die 
SIM- Karte in Ihrem Telefon - sie ist der Schlüssel zum Netz. 


Als GPRS- QD- String geben Sie den APN (Access Point Name) an. 
Hier purzeln bei Apple die Begrifflichkeiten durcheinander, in 


der Systemeinstellung „Netzwerk“ (PPP) heißt dieser Wert 


dann später „Telefonnummer“. Die Context ID (AD) ist eigent- 


lich ein Platzhalter für eine Kommunikationseinstellung am 
Telefon selbst, es nutzt für WAP und Internet/E- Mail unter- 
schiedliche Einstellungen, das Modemscript steuert die ent- 
sprechende Context ID an. Wählen Sie darum aus dem Auf- 


klappmenü zunächst irgendein zu Ihrem Handy passendes Mo- 
demscript aus, die Feineinstellungen müssen gemacht werden, 


sobald Sie Bluetooth Assistent verlassen haben. 


Übersicht Zugangsdaten zu GPRS- Anbietern in D, A, H 
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Dienst, die lang- 
samere Alterna- 
tive wäre die Ein- 
wahl über eine 
Zugangsnummer. 


« Qual der Wahl 

Welches Modem- 

script ist das rich- 
tige? Im Zweifels- 
fall hilft nur eins: 
durchprobieren. 


Land Anbieter APN Benutzername Password DNS SMTP- Server 
Deutschland D2 Vodafone web.vodafone.de [Gast] [Gast] 19.7.30.15 39.730.126 
Deutschland E- Plus internet.eplus.de eplus gprs 2D.23.972 2D.23.973 
Deutschland 02 (Viag Interkom) internet [Gast] [Gast] 15.12.96.28 195.182.96.61 
Deutschland T- Mobile D1 internet.t- dide [Gast] [Gast] 193.254.160.1 
Österreich Max Online gprsinternet GPRS [leer] 2B.162.64.1 2B.162.64.2 
Österreich Max Online (Business) | business.gprsinternet GPRS [leer] 23.162.64.1 23.162.64.2 
Österreich Max Online (Metro) gprsmetro GPRS [leer] 23.162.64.1 2B.162.64.2 
Österreich Mobilkom Al alnet gprs@ alplus.at [leer] 194.48. 4.200 194.48. 139.254 
Österreich OneNet web.one.at web web 194. 24.128.100 194.24.28.102 mail.one.at 
Schweiz Orange internet [Gast] [Gast] 23.55.28.1 23.55.28.2 
Schweiz Sunrise internet internet internet 22. 35.35.35 2D.35.35.5 
Schweiz Swisscom gprs.swisscom.ch [Gast] [Gast] 164.28.36.34 164.1D8.76.39 
Erläuterungen: [leer] = kein Eintrag (Setzen Sie ein Leerzeichen, wenn Sie bei jeder Verbindungsaufnahme die Abfrage umgehen wollen, und speichern Sie es.) [Gast] = für Mac-OS-X-Benutzer: kein 


Eintrag (siehe oben); für Mac-OS-9-Benutzer: Wählen Sie sich als Gast ein. 
Quelle: Ross Barkman, www.taniwa.org.uk 
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"PRAXIS Handy als Funkmodem 


3. Einstellungen korrigieren 


Zwei standardeinstellungen von 
Mac- 05 X hindern Ihren Rechner mit 
großer Wahrscheinlichkeit daran, jetzt 
schon per GPRS online gehen zu kön- 
nen. Sie müssen diese in den 
Netzwerksystemeinstellungen selbst 
ändern. Wählen Sie unter „Zeigen“ die 
neue GPRS- Verbindung aus und klicken 
Sie auf „PPP Optionen...“. Im Pop- up- 
Fenster, das sich dann öffnet, deakti- 
vieren Sie die beiden Optionen „PPP 
Echopakete senden“ und „TCP Header- 
komprimierung verwenden“. 


Kurte 


4. Der erste Testlauf 


Jetzt kann der erste Testlauf beginnen: Damit 
alle Änderungen gespeichert werden, klicken Sie auf „Jetzt 
aktivieren“ und bauen danach die Verbindung über die 
Schaltfläche „Jetzt wählen...“ auf. Das Programm „Internet- 
Verbindung“ öffnet sich, der Klick auf „Verbinden“ startet 
am Handy die Verbindungsaufnahme, dem Rechner wird 
der Status (Wählen, Identifizieren) mitgeteilt. Wenn inner- 
halb von 30 Sekunden keine Verbindung zu Stande kommt, 
kann das folgende Gründe haben: 

- Kein Netz: Prüfen Sie auf dem Handy- Display, ob das 
Telefon in ein Netz eingebucht ist. 

- Kein GPRS: Ob GPRS verfügbar ist, sollte das Display 
ebenfalls anzeigen, gelegentlich kommt es hier zu Ausfällen 
im Netz. 

- Tragen Sie die Adressen der DNS- Server ein, die IP- Num- 
mern finden Sie ebenfalls in der Tabelle, trennen Sie die 
beiden Werte mit einem Absatzzeichen, so dass sie unter- 
einander stehen. 

- Falsche Kommunikationseinstellungen am Handy: Pro- 
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*+ Text als Telefonnummer Bloß nicht verwirren lassen! 
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1 Wersechki * Manuelle Nachar- 
beit In der System- 
einstellung „Netz- 
werk“ müssen die 
PPP-Optionen geän- 
dert werden. 
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€«Störenfriede PPP- 
Echos und Header- 
komprimierung hem- 
men den Datenfluss. 


bieren Sie unterschiedliche Modemscripts zu Ihrem Telefon 
aus. Wählen Sie hierzu unter Bluetooth- Modem in der Sys- 
temeinstellung „Netzwerk“ ein Script für die AD2 aus (damit 
beispielsweise das Telefon nicht mit den WAP- , sondern 
den E- Mail- Settings online geht). 

- Bluetooth- Verbindung fehlerhaft: Gerade bei älteren Te- 
lefonen kann es helfen, das gesamte Telefon aus- und wie- 
der einzuschalten, weil das Bluetooth- Modul abgestürzt ist. 
- Sie haben sich vertippt in den Einträgen, kontrollieren Sie 
Ihre Angaben unter PPP (und lassen Sie sich nicht verwirren, 
dass unter „Telefonnummer“ keine Nummer, sondern ein 
alphanummerischer Wert wie „internet“ steht). 


Sie sind online? unsere Abbildung zeigt Ihnen, 
wie es aussieht, wenn der Verbindungsaufbau (hier mit O2) 
geklappt hat. Willkommen in der mobilen Generation! 
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* Alles fließt Die Verbindung ins Netz via GPRS steht. 
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ONLINE UND 
AUF CD 


Sie finden die 
Modemscripts von 
Ross Barkman un- 
ter www.taniwha. 
org.uk sowie auf 
unserer aktuellen 
Heft- CD. 


B TIPPS & TRICKS Forum 


TASCHENRECHNER 
KENNT ALLE MASSE 


Meist fristet der sys- 
temeigene Taschen- 
rechner ein tristes Da- 
sein in den Untiefen 
der Festplatte. Doch 
der kleine Helfer bietet 
mehr als schnödes Ad- 
dieren und Subtrahie- 
ren. Hilfreich ist die 
Möglichkeit, im Menü 
„Konvertieren“ zwi- 
schen verschiedenen 
Maßen und Einheiten 
zu wechseln. So bei- 
spielsweise zwischen 
Zentimeter und Zoll 
oder Hektar und Mor- 
gen. mas 


> 
Quasselkasten Mit dem 
einfachen Befehl „say“ 
kann man das Terminal 

zum Reden bringen. 
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Tıpps & Tricks Forum 
Schlüsselbund in 


der Hand 


USB-Stick als Schlüssel verwenden 


A Bequem kann man mit dem Schlüsselbund 
| Passwortabfragen freischalten. Doch das birgt 
das Risiko, dass jeder den Rechner ungeschützt nut- 
zen kann. Indem man einen USB-Stick als „echten 
Schlüssel zweckentfremdet, braucht man auf diese 
Funktion nicht zu verzichten. Dazu kopiert man auf 
den USB-Stick die Schlüsselbund-Datei, die sich im Dr aut 
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Benutzerordner unter „Library > Keychains" befindet. 


Nun startet man das Programm Schlüsselbund, zu fin- 


nd nr 
m 


den im Dienstprogramme-Ordner. Hier löscht man 

den zuvor kopierten Schlüsselbund, indem man die Schlüsselbunde einblendet, den ge- 
wünschten Schlüsselbund markiert und im Menü „Ablage“ den entsprechenden Befehl 
auswählt. Im erscheinenden Dialogfenster muss man „Verweise & Dateien löschen" an- 
klicken. Nun ruft man im Menü „Ablage“ den Punkt „Schlüsselpunkt hinzufügen" auf 
und wählt den zuvor auf den USB-Stick kopierten Schlüsselbund aus. Von jetzt an funk- 
tioniert die automatische Passwortabfrage nur, wenn der USB-Stick eingesteckt ist. mas 


SYSTEM 
Terminal spricht 


Terminal liest Zahlen und Wörter auf 
Englisch vor 


mit Neun Nullen auf Englisch heißt, kann 
sich diese vorlesen lassen. Flott geht das 
mit dem Terminal. Dazu gibt man, wie in 
unserem Beispiel, folgende Zeile in das 
Terminal ein: 


Wer schon immer mal wissen 
wollte, wie die Zahl mit einer Eins 


say 1000000000 


Ab einer 30-stelligen Zahl weiß auch das 
Mac-OS X nicht mehr weiter und liest nur 
die erste Ziffer vor. Natürlich kann das Ter- 
minal auch Wörter vorlesen. mas 


Terminal — ah — BEAT 
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Drucker- done 


Konfiguration eines Druckers einfach 
und flott auf alle Rechner übertragen 


Wer mehrere Macs so einstellen 

muss, dass die Drucker im Netz 
von allen erreichbar sind, muss die Ein- 
stellarbeit nur einmal machen: Mac-OS X 
speichert die Druckereinstellungen in der 
Datei printers.conf im Ordner „/etc/cups" 
und die dazugehörige PPD, Postscript Prin- 
ter Definition, im Unterordner „/etc/cups 
/ppd". Kopiert man diese Datei und die- 
sen Ordner samt Inhalt auf einen anderen 
Mac, hat man dort dieselben Druckerein- 
stellungen. wm 


Umgebungen 


Netzparameter für den Notfall sichern 
und wiederherstellen 

In den Systemeinstellungen von 
be) Mac-OS X gibt es, anders als bei 
Mac-OS 9, keine Möglichkeit, die Netz- 
werk-Parameter zu sichern. Von Hand ist 


* Schlüssel Mit einem einfachen 
Trick verwandelt man einen 
USB-Stick in einen tatsächlichen 
Schlüssel für den Mac. Man 
löscht den Schlüsselbund und 
wählt anschließend den vorher 
auf den USB-Stick kopierten aus. 


das einfach erledigt. Das Betriebssystem 
speichert alle Parameter in der Datei pre- 
ferences.plist im Ordner „Library > Prefe- 
rences > SystemConfiguration". Diese Da- 
tei muss man auf CD oder einer externen 
Festplatte sichern. Bevor man sie im Not- 
fall zurück in diesen Ordner kopiert, sollte 
man Systemeinstellungen beenden. wm 
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+ Einstellungen gesichert Auf CD 
kopierte Preference-Dateien mit Nur- 
Lese-Rechten sind im Notfall ein guter 
Schutz, um die wichtigsten Systemein- 
stellungen zu erhalten. 


Dockarbeiter 


Mit Hilfe des Docks Programme 
beliebig verschieben 


_ Mit gedrückter Apfeltaste lassen 
sich Programme, die im Dock lie- 


gen, per Drag-and-drop an eine beliebige 
Stelle im Finder verschieben. Erkennbar ist 
das daran, dass das Programm-Icon solide 
und nicht transparent ist. Transparent ist 
das Icon, wenn man ein Programm aus 
dem Dock entfernt oder es an eine andere 
Stelle im Dock zieht. Wichtig dabei ist, 
dass die Apfeltaste im Gegensatz zur üb- 
lichen Verhaltensweise schon vor dem 
Drag-and-drop gedrückt sein muss. Das 
Verschieben von Programmen über das 
Dock ist beispielsweise sinnvoll, wenn 
man ein Programm ausprobiert und es be- 
halten will. Denn so muss man das Pro- 
gramm nicht erst im Finder lokalisieren, 
um es in den Programme-Ordner zu kopie- 
ren. Drag-and-drop direkt in den Papier- 
korb funktioniert übrigens nicht auf diese 
Weise, obwohl der abgedunkelte Papier- 
korb dies suggeriert. dk 


ILLUSTRATOR 


Kein Unterstrich 


Unterstriche und Kursivtext in Illustra- 
tor CS ermöglichen 

In Adobe Illustrator CS gibt es 
£)] keine Möglichkeit, Texte zu unter- 
streichen. Zudem lässt sich ein Text nur 
kursiv stellen, wenn es einen passenden 
kursiven Schriftschnitt gibt. Der einzige 
Ausweg: Einen Text in Indesign oder Pho- 
toshop schreiben und ihn dort unterstrei- 
chen oder kursiv stellen. Nun kann man 


ihn nach Illustrator kopieren und dort 
weiterbearbeiten. mas 


PERIPHERIE 


Falscher Alarm 


Powerbook G4 zeigt keine 100-prozen- 
tige Akkuladung an 
Wer ein aktuelles Powerbook G4 
am Netzteil betreibt, sieht bereits 
bei Werten zwischen 95 und 99 Prozent 
den „Aufgeladen"-Status in der Menü- 
leiste. Dabei wechselt der Statusring des 


Tipp Safari Beine machen 


Gerade wer einen langsamen Internet- Zugang hat, wird sich über diesen Trick freuen. Safari wartet 
etwa eine Sekunde ab und baut erst dann eine Seite auf. Diese Zeitspanne lässt sich mit einem 
kleinen Eingriff verkürzen, was den Seitenaufbau beschleunigt. In unserem Beispiel setzen wir den Wert 
auf 0,25 Sekunden. Dazu beendet man zunächst Safari und öffnet mit Textedit die Datei „com. apple.Sa- 
fari.plist“, die im Benutzerordner unter „Library > Preferences“ zu finden ist. Unterhalb des Eintrags 


„<dict>“ fügt man folgende zwei Zeilen ein: 


<key>WebKitlnitialTimedLayoutDelay</key> 
<real>0.25</real> 


Auch über das Terminal lässt sich die Verzögerung 
verkürzen, dazu gibt man folgende Zeile ein: 


defaults write com.apple.Safari 
WebKitlnitialTimedLayoutDelay 0.25 


Nach der Änderung kann man Safari starten und 
sich über einen flotteren Seitenaufbau freuen. Wir 
danken dem Mitglied nanoloop aus unserem Fo- 
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* Beschleunigt Ein einfacher Eingriff 
in Safaris Preference-Datei genügt, um 
den Seitenaufbau des Browser zu 
beschleunigen. 


rum auf www.macwelt.de für diesen Tipp. mas 


Netzteils von orange zu grün. Wer nun 
fürchtet, dies seien die ersten Anzeichen, 
dass der Akku nicht mehr vollständig auf- 
lädt, den können wir beruhigen. Der Mi- 
krocontroller, der für die Akkuladung zu- 
ständig ist, sorgt unter anderem dafür, 
dass der Akku im Netzbetrieb nicht stän- 
dig auf- und wieder abgeladen wird. Des- 
halb kann der Batterieladezustand Werte 
unter 100 Prozent anzeigen. Der Akku ist 
deshalb dennoch voll. chr 


Kabellos sprechen 


Mit Bluetooth-Headset am Mac besser 
chatten und telefonieren 

Bluetooth-Headsets fürs Handy 
sind fein. Fein, wenn sie auch mit 
dem Mac funken könnten - das verbessert 
die Sprachqualität bei iChat und Internet- 
Telefonie. Mit dem eingebauten Blue- 
tooth-Modul von Apple oder dem D-Link- 
Adapter klappt es, wenn man zuvor die 
Firmware aktualisiert. Dann findet der 
Bluetooth-Assistent auch das Headset. 
Wenn es dann noch Probleme mit abbre- 
chenden Verbindungen gibt, Headset und 
Mac über den Assistenten neu „pairen" 
und dabei eine alternative Methode nut- 
zen, die in der Bedienungsanleitung eini- 
ger betroffener Headsets wie beispiels- 
weise dem Jabra BT100 steht. om 


ICAL 


Termin zu Aufgabe 


Eine Aufgabe zu einem Termin um- 
wandeln 

Hat man in iCal eine ganze Reihe 
an Aufgaben angelegt und be- 
schließt später, dass man diese doch bes- 
ser als Termin eingetragen hätte, damit sie 
im Kalender auftauchen, bleibt einem nur 
die Möglichkeit, alle Aufgaben neu als Ter- 
min einzutragen. Eine Umwandlung ist 
nämlich in iCal direkt nicht möglich. Mit 
einem Trick kann man sich allerdings be- 
helfen. Dazu öffnet man die Kalenderda- 
tei mit einem Texteditor, beispielsweise 
Textedit, sucht in der Textdatei die ent- 
sprechenden Einträge, und ersetzt für je- 
den Eintrag die Definition „’TODO" durch 
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Simpler Aufbau Trägt 
man in einer Kalender- 
datei von iCal statt 
„VTODO" die Definition 
„VEVENT" ein, erscheint 
eine Aufgabe als Termin 
im Kalender. 

+ 
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Tipp Kostenlose Schrift 


Eine iTunes- Erweiterung von Apple bein- 

haltet neben vielen Applescripts für iTunes 
auch 25 Schriften, die man sich kostenlos instal- 
lieren kann. Dazu lädt man unter der Seite 
http://www.apple.com/applescript/itunes die 
iTunes Script @llection und entpackt diese. Im 
Ordner „ AppleWorks 6.2.2 Stuff > ITCFonts“ be- 
finden sich die Schriften, die man einfach in den 
Ordner „Library > Fonts“ kopieren und dann ver- 
wenden kann. mas 
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ONLINE UND 

AUF D 

Das Tool iTunes Lame En- 
coder finden Sie auf der 
CD dieser Ausgabe. Da wir 
leider keine Software von 
Apple auf CD packen dür- 
fen, finden Sie unter dem 
Webcode 29658 die direkte 
Download- Adresse für die 
iTunes Script Collection. 
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„VEVENT". Dies muss man bei jedem Ein- 
trag zweimal erledigen, nämlich unter 
„BEGIN:" und weiter unten unter „END:“. 
Anschließend speichert man seine Ände- 
rungen, startet iCal und findet nun seine 
Aufgaben als Termine wieder. sh 


INTERNET 0 


‚Mac einstellen 


Speicherplatz für iDisk und den Mail- 
Account umverteilen 

Nachdem Apple iDisk mit dem 
Mail-Account zusammenlegt und 
auf 250 MB vergrößert hat, würde man 
den neu gewonnenen Speicherplatz gerne 
umverteilen. Das geht, wenn man sich un- 
ter www.mac.com mit seinem .mac-Ac- 
count einloggt und in der linken Naviga- 
tionsleiste auf „Account“ klickt. Dort lässt 
sich die Aufteilung des Speichers zwischen 
E-Mail und iDisk einstellen. Wir empfeh- 
len, die Mailbox auf 50 MB zu beschrän- 
ken, dann bleiben 200 MB freier Speicher 
für die iDisk. Anders als bei der Partitio- 
nierung von Festplatten gehen bei dieser 
Einstellung keine Daten verloren. chr 


Flotte Lesezeichen 


Per Tastenkürzel schneller die wichtigs- 
ten Seiten in Safari aufrufen 

— | Die Tastaturkürzel Befehl-I bis Be- 
fehl-9 hat Apple in seinem Browser 
Safari sinnvoll zugewiesen. Je nach Anord- 
nung der Bookmarks in der Lesezeichen- 
leiste springt Safari bei gleichzeitiger Be- 
tätigung der Apfeltaste und einer der Zif- 


fern von 1 bis 9 zur jeweils hinterlegten 
Website. Dabei nummeriert Safari von 
links nach rechts, beispielsweise führt also 
Befehl-] zur Homepage des Mac-Her- 
stellers und Befehl-7 zur Website der Süd- 
deutschen Zeitung. Die Tastaturkürzel 
gelten auch dann, wenn der Anwender 
mit Befehl-Ü die Lesezeichenleiste ausge- 
blendet hat. pm 


ICHAT 


Schneller chatten 


Über Menüoption ohne gestartetes 
iChat wissen, wer online ist 

Wer in den iChat-Einstellungen 
(Befehl-Komma) unter „Allgemein“ 
die Option „Status in der Menüleiste ein- 
blenden" aktiviert, kann auch ohne geöff- 
netes Programm sehen, wer online ist. 
Dies funktioniert allerdings nur, wenn 
man zuvor im selben Fenster den Menü- 
punkt „Beim Beenden von iChat Status 
auf Getrennt stellen" deaktiviert. In der 
Menüleiste erscheint dann auf der rechten 
Seite das Symbol einer leeren Sprechblase, 
über das man dann einen Namen anderer 
aktiver Chatter auswählen und sie so zum 
Chat einladen kann. olm 
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* Kontaktfreudig iChat kann man so 
einstellen, dass man auch bei nicht ge- 
startetem Programm über die Menü- 
leiste sieht, wer online ist. 


WORD 


Akzente setzen 


Tschechische und serbokroatische Son- 

derzeichen wiedergeben 

Die Sonderzeichenpalette von 
_) Word kennt zwar französische oder 

skandinavische Buchstaben wie „&" oder 
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+ Umweg Mit Hilfe des Formelfelds 
lässt sich auf beliebige Buchstaben ein 
Häcek (”) setzen. 


„8", versagt jedoch bei slawischen Spra- 
chen. Immerhin ist Word das etwa im 
tschechischen oder serbokroatischen ge- 
bräuchliche Zeichen Häcek (”) bekannt, 
dieses lässt sich mit der Tastenkombina- 
tion Wahl-Umschalt-Z aufrufen. Mit Hilfe 
eines Formelfeldes kann man nun Buch- 
staben mit dem umgekehrten Zirkumflex 
konstruieren. Dazu ruft man eine Dialog- 
box über das Menü „Einfügen > Feld" auf, 
wählt in der Kategorie „Formeln und Aus- 
drücke" den Feldnamen „Eq" und tippt in 
die Eingabezeile „EQ \O(r;")", um etwa 
den tschechischen Namen Jiri richtig zu 
schreiben. pm 


MP3- MUSIK . 
Von AACnach MP3 


AAC-kodierte Musik für MP3-Player in 
das MP3-Format umwandeln 

„.\ Die meisten MP3-Abspielgeräte, 

die die Musik streamen, verstehen 
sich nicht auf das AAC-Format. Will man 
auf diesen Playern Musik hören, muss 
man nicht, wie in Macwelt 9/2004 im 
Test Media Player beschrieben, AAC-Da- 
teien als Audio-CD brennen, um sie dann 
mit Qualitätsverlust als MP3-Daten zu im- 
portieren. Folgendes gilt nur für im Music 
Store gekaufte, nicht aber für selbst ge- 
rippte Musik. Wer die Squeezebox zum Ab- 
spielen nutzt, kann den Lame-Decoder in- 
stallieren, der die AAC-Songs live, wäh- 
rend des Abspielens in MP3 umwandelt. 
Dies ist zwar komfortabel, verlangt aber 
der Hardware einiges ab. mbi 
Redaktion: Markus Schelhorn 


VIRTUAL PC EXTERN 


we) FRAGE: Ich möchte 
meinen iMac G5 mit 
Virtual PC 7.0 ausstatten. 
Meine Idee ist, eine ex- 
terne Festplatte (USB oder 
Firewire) nur mit Windows 
zu belegen. Könnte das 
funktionieren? Was habe 
ich zu bedenken? 
ANTWORT: Sie können Vir- 
tual PC auf einer externen 
Platte ablegen. Notwendig 
ist das aber nicht, denn 
Virtual PClegt das Win- 
dows- Betriebssystem und 
alle Windows- Anwendun- 
gen in einem speziellen 
Disk- Image ab. Die Da- 
teien tauchen niemals 
einzeln im Mac- Filesystem 
auf, stören also auch 
nicht. cm 
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ICKS Hotline me 


Tipps SW; cks Hotline 


2005 
2/2005 


Keine Installatyon 


Installationsdateien erscheinen als Ordner 


FRAGE: Ich habe von Apples Webseite ein Installationspaket mit der Endung „.pkg" heruntergeladen, es erscheint auf meinem 
® Rechner jedoch mit einem Ordnersymbol und lässt sich nicht per Doppelklick starten. 

ANTWORT: Vermutlich haben Sie auf Ihrem Mac das Installationsprogramm aus dem Ordner Dienstprogramme gelöscht. Ist es auf 
dem Rechner nicht installiert, erscheinen die Installationspakete als Ordner. Entweder kopieren Sie Installationsprogramm von einem 


anderen Rechner oder installieren Mac-OS X neu. Außerdem können Sie mit dem Shareware-Programm Pacifist Installationsprogramm 


von einer Installations-CD oder -DVD extrahieren und auf den Rechner kopieren. Nun müssen Sie sich noch vom System abmelden und 
wieder anmelden, anschließend funktionieren alle Installationspakete wieder wie gewohnt. th 


SYSTEM 


Drucker schweigt 


Nach Update auf Airport 4.1 verweigert 
sich der USB-Drucker 

FRAGE: Ich habe das Airport-Up- 
2) date 4.1 auf meinem Mac instal- 
liert, nun kann ich aber nicht mehr auf 
dem an die Airport-Express-Station ange- 
schlossenen USB-Drucker ausdrucken. 
ANTWORT: Starten Sie Drucker-Dienstpro- 
gramm von Mac-OS X und löschen Sie den 
dort eingetragenen Drucker. Anschließend 
fügen Sie ihn wieder der Druckerliste 
hinzu, wozu Sie nach dem Klick auf „Hin- 
zufügen" im sich öffnenden Dialogfenster 
oben im Aufklappmenü „Rendezvous" 
auswählen. th 


Speicherverwaltung 


Mac-OS X weist Programmen eigenstän- 
dig Speicher zu 

FRAGE: Ich habe den Wechsel auf 
(ie) Mac-OS X durch die Anschaffung 
eines iMac G5 gewagt. Bisher war ich es 
unter Mac-OS 9 jedoch gewohnt, den ein- 
zelnen Programmen über das Fenster „In- 
formation" adäquaten Arbeitsspeicher zu- 
zuweisen. Kann ich dieses auch unter 
Mac-OS X erledigen? Bisher habe ich dies- 
bezüglich keinerlei Info entdecken können. 
ANTWORT: Unter Mac-OS X brauchen Sie 
sich um die Speicherverwaltung nicht 
mehr zu kümmern, das erledigt der Unix- 


Kern automatisch und dynamisch für Sie. 
Er teilt jedem Programm den Speicher zu, 
den es anfordert, maximal aber das Drei- 
fache des vorhandenen physikalischen 
RAM. Falls das physikalische RAM nicht 
ausreicht, lagert Mac-OS X momentan 
nicht benötigte Daten (etwa von Program- 
men, die im Hintergrund geöffnet sind, 
aber gerade nichts zu tun haben) vorüber- 
gehend auf die Festplatte aus. cm 


OFFICE 
Fehlende Schrift 


Powerpoint 2004 mahnt beim Starten 
fehlende asiatische Schriften an 
FRAGE: Wenn ich Powerpoint 
Di nach der Installation des 
Servicepacks 1 für Office 2004 starte, 
meldet das Programm fehlende Schriften. 
Welche es genau sind, lässt sich jedoch 
nicht feststellen, da im Dialogfenster asia- 
tische Schriftzeichen anstelle des Schrift- 
namens erscheinen. 
ANTWORT: Asiatisch ist auch die Lösung 
für dieses Problem. Powerpoint sucht näm- 
lich nach den automatisch mit Office ins- 
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tallierten Schriften „MS Gothic, MS PGo- 
thic, MS Mincho und MS PMincho". Ha- 
ben Sie diese gelöscht, tritt die Fehlermel- 
dung auf. Stören Sie die Fehlermeldungen, 
die sich auch einfach wegklicken lassen, 
installieren Sie diese Schriften wieder, zu 
finden sind sie unter „Microsoft Office 
2004 > Office > Fonts". th 


Kein Bild 


Ein in ein Word-Dokument eingefügtes 
Bild ist nicht zu sehen 

( FRAGE: Ich habe in einen Word- 
m Text ein Bild platziert, das jedoch 
nicht im Dokument erscheint. Word zeigt 
stattdessen nur einen sehr schmalen Rah- 
men oberhalb der Einfügestelle. 
ANTWORT: Der Zeilenabstand ist auf ei- 
nen festen Wert gesetzt, so dass ihn Word 
nicht so weit vergrößern kann, um das Bild 
anzuzeigen. Um den Abstand zu ändern, 
rufen Sie „Format > Absatz" auf und wech- 
seln von der Einstellung „Genau" zu einer 
anderen Vorgabe oder klicken in der For- 
matierungspalette unter „Ausrichtung und 
Abstand" einfach eines der Symbole bei 
„Zeilenabstand" an. th 


€ Chinesisch Erscheint 
in Powerpoint nach dem 
Start diese Meldung, 
vermisst das Programm 
einige asiatische 
Schriften. 


Falsches Symbol 


In der Word-Hilfe fehlt das Symbol für 
die Befehlstaste 
FRAGE: In der Hilfe von Word 
2004 steht bei den Tastenkombi- 
nationen häufig der Buchstabe „z" vor an- 
deren Tastenangaben. 
ANTWORT: Word benutzt zur Darstellung 
des Symbols für die Befehlstaste den Zei- 
chensatz „Wingdings", der beim ersten 
Start des Programms zusammen mit vielen 
anderen Schriften im Ordner „Library > 
Fonts" im eigenen Privatordner installiert 
wird. Haben Sie diese Schriften gelöscht 
oder im Programm Schriftsammlung deak- 
tiviert, erscheint an Stelle des Symbols der 
Buchstabe „z". Die Schrift lässt sich jedoch 
schnell wieder installieren, da im Ordner 
„Microsoft Office 2004" alle mit Office 
ausgelieferten Schriften unter „Office > 
Fonts" abgelegt sind. th 


HARDWARE 
MP3- Titel kopieren 


Musikarchiv vom iPod nach einem Fest- 
plattencrash zurückkopieren 

FRAGE: Kürzlich verabschiedete 
® sich die Festplatte meines Power- 
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*+ Rückwärtsgang Mit dem Tool Podes- 
tal kann man Songs vom iPod wieder 
zurück auf den Mac kopieren. 


book mit fröhlichem Getöse. Kein Pro- 
blem, denke ich, denn von den wirklich 
wichtigen Daten gibt es aktuelle Backups 
auf der iDisc und meine Musikbibliothek 
befindet sich komplett auf meinem iPod. 
Nun stellt sich aber die Frage: Wie be- 
komme ich meine Musik vom iPod wieder 
zurück auf meine neue Festplatte? 
ANTWORT: Apple bietet hierfür keine Lö- 
sung an, es gibt aber einige Programme, 
mit denen man die Titel vom iPod wieder 
zurück auf die Festplatte kopieren kann. 
Eines dieser Programme ist zum Beispiel 
Podestal. Sie finden es unter dem Web- 
code 29670. Allerdings erkennt Podestal 
keine Musiktitel, die über den iTunes Mu- 
sic Store gekauft und anschließend auf 
den iPod kopiert wurden. cm 


Bunte iBooks 


Die Ur-iBooks gibt es nur noch in ge- 
brauchtem Zustand zu kaufen 
FRAGE: Gibt es noch die grünen 
# und orangen Vorgänger vom iBook 
mit G4-CPU? Wenn ja, wo sind sie noch 
im Handel erhältlich? Ich möchte gerne 
ein oranges iBook erwerben? 
ANTWORT: Die bunten Ur-iBooks hatten 
noch keinen G4-Prozessor. Sie arbeiten 
alle mit einem G3-Chip und ihr Display ist 
auf eine Auflösung von 800 mal 600 Bild- 
punkte beschränkt. Neu bekommt man sie 
heutzutage nicht mehr. Allenfalls ge- 
braucht zum Beispiel bei eBay. Dort liegen 
sie je nach Ausstattung und Zustand 
preislich zwischen 300 und 500 Euro. Die 
ursprüngliche Bezeichnung für das orange 
Modell lautet „Tangerine". cm 


AUDIO/MDEO 


Profi- Aufnahmen 


Gute Ergebnisse mit USB-Interface und 
dynamischem Mikrofon 

FRAGE: Ich suche ein Mikrofon für 
meinen Power Mac G4, 1,25 GHz 
Dual mit Mac-OS X 10.2.3. Entweder eines 
für den Original-Mikrofon-Eingang des 


Info Die erweiterte Macintosh- USB- Tastatur 


Abgebildet sehen Sie hier die USB- Tastatur, die Apple mit den Power Macs ausliefert. 
Tastaturen von Mobilrechnern und alten Desktop- Modellen können in der Anordnung 
der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur abweichen, oder sie bieten 
keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. Die Tasten haben aber in 


allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 


1 Escape- Taste 

2 Tabulatortaste 

3 Feststelltaste 

4 Umschalttaste 

5 @ntrol- Taste 

6 Wahltaste 

7 B Funktionstasten 
8 Eurotaste 

9 Leertaste 

D @-Taste 

11 Befehlstaste 

D Rückschritttaste 

B Zeilenschalter 

4 Pfeiltasten 

B Sondertasten 

1% Separater Zahlenblock 
17 Lautstärkeregelung 
3 CD- Auswurf 

19 Eingabetaste 


Hotline TIPPS UND TRICKSH 


* Günstig Modelle 
aus Apples bunter 
iBook-Generation 
gibt es preiswert im 
Gebrauchtmarkt. 


105 


TITELNAMEN WEG 


=) FRAGE: Ich habe in 
& iTunes eine Audio- 
CD mit Titeln von verschie- 
denen Alben gebrannt. 
Lege ich sie später wieder 
ein, erscheinen die Titel- 
namen im iTunes- Fenster. 
Auf einem anderen Mac 
zeigt iTunes die Titelna- 
men dagegen nicht an. 
ANTWORT: Die Titelnamen 
sind nicht auf der CDge- 
speichert, sondern in der 
Datei „CD Info.cidb“, die 
im Ordner „Library > Pre- 
ferences“ im eigenen Pri- 
vatordner liegt. Deshalb 
erscheinen sie nur auf 
dem Rechner in iTunes, 
auf dem Sie die CD ge- 
brannt haben. In der Datei 
speichert iTunes auch die 
beim Online- Dienst 
„CDDB“ abgefragten Titel- 
informationen kommer- 
zieller CDs, so dass auch 
deren Titel automatisch in 
iTunes erscheinen. th 


Ausweichmöglichkeit 
Als Alternative zum 
Apple DVD-Player bietet 
sich der kostenlose VLC 
(Video LAN Client) an. 
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‘5 Hotline 


Rechners oder für den USB-Anschluss. 
Welches können sie mir empfehlen? 
ANTWORT: Das hängt von der jeweiligen 
Anwendung ab. Für hochwertige Aufnah- 
men empfiehlt sich ein gutes USB-Audio- 
Interface und ein professionelles dynami- 
sches oder Kondensator-Mikrofon. Sehr 
gute Ergebnisse für Sprach- und Gesangs- 
aufnahmen erzielt man mit dem Interface 
Edirol UA-25 und dem dynamischen 
Mikrofon SM-58 von Shure. Internet-Links 
zu den Produkten finden Sie unter dem 
Webcode 29663. cm 


ITUNES 


Keine Musik 


iTunes erkennt Airport-Express-Station 
nach Update nicht mehr 

FRAGE: Nachdem ich das Update 
a auf iTunes 4.7 installiert habe, er- 
kennt das Musikprogramm die Airport-Ex- 
press-Basisstation nicht mehr. 
ANTWORT: Starten Sie Airport Admin 
Dienstprogramm, deaktivieren dort Air- 


tunes und klicken auf „Aktualisieren”. Nun 
schalten Sie Airtunes wieder ein und kli- 
cken nochmals auf „Aktualisieren". An- 
schließend sollte iTunes die Station wieder 
erkennen. Außerdem kann es helfen, in 
den Vorgaben von iTunes die Option „Mit 
Airtunes verbundene Lautsprecher su- 
chen” aus- und einzuschalten. th 
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€« Airtunes 
Erkennt iTunes 
an die Airport- 
Express-Basis- 
station ange- 
schlossene Laut- 
sprecher nicht, 
hilft meist das 
Aus- und Ein- 
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Doppelanmeldung 


Ein Rechner lässt sich nicht im iTunes 
Music Store anmelden 

FRAGE: Obwohl ich bisher nur vier 
Rechner für den Einkauf im iTunes 
Music Store angemeldet habe, lässt sich 
ein fünftes Gerät nicht registrieren. 
ANTWORT: Vermutlich ist einer der Rech- 
ner versehentlich doppelt beim Music 
Store registriert. Zuerst melden Sie sich im 
Music Store durch einen Klick auf den Ac- 
count-Namen rechts oben im Fenster von 
iTunes an und erhalten nach Eingabe Ih- 
res Passworts angezeigt, wie viele Rechner 
autorisiert sind. Ist diese Zahl größer als 


Kein Heimkino Apple DVD- Player versagt 


| Let Wera | | 


die der vorhandenen Rechner, rufen Sie in 
iTunes aus dem Menü „Erweitert” die Op- 
tion „Account für diesen Computer deakti- 
vieren“ auf. Nach der Meldung, dass die 
Deaktivierung erfolgreich war, wiederho- 
len Sie den Vorgang nochmals. Wird wie- 
derum eine erfolgreiche Deaktivierung 
gemeldet, war der Rechner zweimal regis- 
triert. Kommt dagegen die Mitteilung 
„Dieser Computer wurde nicht aktiviert...”, 
war er nur ein Mal angemeldet, und Sie 
müssen nun die anderen Geräte auf die- 
selbe Weise überprüfen, bis sie die Dop- 
pelregistrierung gefunden haben. th 

Redaktion: Christian Möller/Thomas Armbrüster 


DVD-Player-Software von Apple erkennt externes Laufwerk nicht 
>.) FRAGE: Ich habe mir einen externen Firewire DVD- Brenner (NEC 3500 
eingebaut) für meinen iMac 600 besorgt. Er brennt superschnell und 
verlässlich alle Rohlinge und funktioniert dank Patchburn auch mit iTunes 
tadellos. Allerdings erkennt der DVD- Player von Apple das Laufwerk nicht und 
antwortet mit einem Initialisierungsfehler, was mir ein Ansehen von DVDs 
verwehrt. Gibt es einen Trick, damit der Player das Laufwerk erkennt? 
ANTWORT: Der DVD- Player von Mac- 05SX benötigt ein intern am IDE- 
Port angeschlossenes DVD- Laufwerk, sonst arbeitet er gar nicht. 
Abhilfe schafft hier nur eine alternative DVD- Playersoftware wie 
zum Beispiel VLC (Video Lan (ient). Sie finden die Software kosten- 


los unter Webcode 29669. cm 


M PRAXIS PD & Shareware 


> 
Konsistenz Disc- 
top zeigt per 
Quartz wo die CD 
hingeht, wenn sie 
im Rechner 
verschwindet. 
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Firefox 10 


Schnelle und kompatible Explorer- und Safari-Alternative 
Auf der schnellen und sehr kompatiblen Browser-Engine 
Gecko basiert der deutschsprachige Mac-OS-X-Browser 
Firefox, früher auch als Firebird oder Phoenix bekannt. Der Sei- 
tenbetrachter ist wie Camino ein Mozilla-Abkömmling und er- 
freut sich vor allem unter Windows- und Linux-Usern großer Be- 
liebtheit. Dank des Verzichts auf den HTML-Editor, den IRC-Client 
und das Mail-, Newsgroups-Modul ist der Browser nämlich weit- 
aus schlanker als der Bruder-Browser Mozilla. 
Viele Seiten, mit denen Safari noch Probleme hat, sind für den 
endlich in der lange erwarteten Version 1.0 veröffentlichten 
Browser kein Problem. Programmiertechnisch basiert er auf der 
vom Safari-Mitentwickler Dave Hyatt konzipierten Sprache XUL 
und ist auf Plattformkompatibilität ausgelegt. Er läuft nur unter 
Mac-OS X, eine Mac-OS-9-Version ist nicht verfügbar. 
Wichtigste Neuerung bei Version 1.0 ist ein integrierter RSS- 
Reader, der viele dieser Nachrichten-Benachrichtigungen auto- 
matisch erkennt. Andere Seiten, leider auch Macwelt.de, muss 
man über die Bookmark-Verwaltung eintragen. Weitere Neue- 
rungen sind eine Suchleiste, bessere Plug-in-Unterstützung und 
zuverlässigere Sicherheitsfunktionen. 
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Gegenüber den zuletzt veröffentlichten Betaversionen bietet die 
Finalversion vor allem Fehlerverbesserungen und eine deutsche 
Oberfläche. Neu ist auch eine neue Tab-Voreinstellung, bei der 
von anderen Programmen aufgerufene HTML-Seiten automatisch 
in einem neuen oder aktuellen Firefox-Fenster landen. sw/ak 


Systemanforderungen ab Mac-OS X 10.1 
Hersteller Mozilla Org Preis Freeware 


Disctop 10 


Desktop-Animation beim Einlegen und 
Auswerfen einer CD 

Besonders die Besitzer eines neuen 
m iMac GS5 sind die Zielgruppe von 
Disctop. Beim Einlegen einer CD oder 
DVD blendet die Freeware die CD oder 
DVD auf dem Schreibtisch langsam ein - 
natürlich rechts oben. Auch das Auswer- 
fen wird animiert. Die Entwickler haben 


für diverse Mac-Modelle eigene Versionen = 


entwickelt und dabei beispielsweise auch 
auf das richtige Timing geachtet: Wäh- 
rend etwa beim iMac G5 ein Auswurf 2,9 
Sekunden dauert, ist hierbei der Power 
Mac G4 0,8 Sekunden schneller. sw 


Systemanforderungen ab Mac-OS X 10.2.8 
Hersteller Mek&Tosj Preis Freeware 


System Load 10 


Mac-Stress-Belastungstest für Diagno- 
sezwecke 

Von Marcel Bresink stammt das 
€) neue Programm System Load, das 
eine oder mehrere Mac-CPUs gezielt be- 
lastet. Sehr praktisch ist das Programm 
zum Beispiel um „zirpende" Netzteile zu 
erkennen oder um den maximalen Lärm- 
und Temperaturpegel eines Macs auszulo- 
ten. Gibt ein Power-Mac- oder iMac-G5- 
Netzteil unter hoher Systemlast ein Zirpen 
von sich, sollte man es gegen ein leiseres 
Netzteil austauschen. Auch die Laufzeit ei- 
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*+ Belastend Systemload bringt den 
Rechner zum Schwitzen. 


nes Powerbook-Akkus oder Lüfters kann 
man auf diese Weise schnell überprüfen. 
Für zuverlässige Tests sollten G5- oder Po- 
werbook-Besitzer unter der Systemeinstel- 
lung „Energie sparen" die Prozessorleis- 
tung auf maximal stellen. sw 


Systemanforderungen Mac-OS X 10.3 
Hersteller Marcel Bresink Preis Freeware 


Micon 113 


Schnelle und einfache Icon-Vergabe für 
individuelle Datei-Icons 

Problemlos und zuverlässig ändert 
man über die Infofenster des Fin- 


ders die Icons von Programmen und Ord- 
nern. Bequemer und schneller geht dies 
aber mit Micon. Das Programm bietet 
nicht nur eine übersichtliche Zweifenster- 
ansicht mit Drag-and-drop, sondern listet 
auch über eine History-Funktion die zu- 
letzt genutzten Icons auf. sw 


Systemanforderungen ab Mac-OS X 10.2 
Hersteller tin:b Preis Freeware 


Esperance DV 2.0 


RAM-Disk für extraschnellen Zugriff, wo 
Datendurchsatz wichtig ist 

" =) Die Software Esperance DV instal- 
liert sich als Systemeinstellung und 
ermöglicht die einfache Erstellung einer 
RAM-Disk. Verlagert man über die Sys- 
temeinstellung etwa den Cache von Safari 
auf eine solche extrem schnelle Arbeits- 
speicher-Disk, vermindern sich die Fest- 
plattenzugriffe und Safari soll die Seiten 
viel schneller zeigen. In der Praxis können 
wir aber kaum Unterschiede feststellen. 
Bei datendurchsatzintensiven Anwendun- 
gen, in denen die Festplatte bremst oder 
einer sehr lauten und alten Festplatte, ist 
Esperance jedoch durchaus sinnvoll. sw 


Systemanforderungen Mac-OS X 10.3 
Autor Michael Parrot Preis Freeware 
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* Icon-Jongleur Mit Micon lassen sich 
Icons einfach zuweisen. 


IG Docks 10 


Mehrere Docks für mehrere Arbeitsum- 
gebungen anlegen und verwalten 
Die Freeware IG Docks kann meh- 
rere Dock-Versionen verwalten. Per 
Funktionstaste aktiviert man das Pro- 
gramm und wählt zwischen verschiedenen 
Dock-Versionen. Je nach Arbeitssituation 
kann man so zwischen verschiedenen An- 
sichtsmodi und Dock-Objekten wechseln. 
Sinnvoll ist dies besonders bei kleineren 
Bildschirmen mit begrenztem Platz. sw 


Systemanforderungen Mac-OS X 10.3 
Hersteller IG Software Preis Freeware 
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MULTIMEDIA 
Transcoder 11b3 


Filme für 4,3-Gigabyte-DVD-R passend 
verkleinern 

Wenn ein Film zu groß für einen 

Single-Layer-DVD-Rohling ist, bie- 
ten inzwischen viele Hersteller Software, 
die den Film durch Datenreduktion ver- 
kleinert, ohne alles neu encodieren zu 
müssen. Anders als kostenpflichtige Pro- 
gramme wie Fast-DVD-Copy, DVD2One 
oder das halbkommerzielle ffmpegX arbei- 
tet Transcoder relativ langsam und kann 
die bei Film-DVDs verwendeten VOB-Da- 
teien nicht direkt bearbeiten. Man muss 
sie zuerst mit einem anderen Programm 
wie mpgtxwrap oder bbdemux demultiple- 
xen (eine MPEG-Datei in Audio- und Vi- 
deo datei auflösen). Das Programm kann 
MPEG-2-Dateien dafür auch wieder multi- 
plexen (aus Audio- und Videodatei eine 
MPEG-Datei erstellen) sowie „Video_TS"- 
Ordner und ein brennbares Disk-Image er- 
stellen. Die Software arbeitet nach unse- 
rem ersten Eindruck noch etwas unzuver- 
lässig, ist aber kostenlos und einfacher zu 
bedienen als ffmpegX. sw/dk 


Systemanforderungen ab Mac-OS X 10.2 
Hersteller Hillmanminx Preis Freeware 


Freeware des Monats Galerie 4.0 


Unkomplizierter als Jalbum 

oder andere Webseiten- Er- 
steller arbeitet die Freeware Gale- 
rie. Das Programm erstellt aus ei- 
ner Fotosammlung HIMI- Seiten 
mit Navigation, Thumbnails und 
Webversionen der Bilder. 


Eine Fülle an Einstellungs- 
möglichkeiten hilft bei der idea- 
len Präsentation. Praktisch ist die 
gut gelungene Integration in 
iPhoto: Man wählt in iPhoto ein 
Album mit Bildern aus, startet Ga- 


lerie und das Album wird bear- 
beitet. Siebzehn Vorlagen stehen 
zur Auswahl, zusätzliche Vorlagen 
sind auf der Hersteller- Homepage 
verfügbar. 


Neu in version 4.0: Das Up- 
date unterstützt jetzt die Bildbe- 
arbeitungs- und Anzeigepro- 
gramme Graphic Converter und 
iView Media direkt und verwendet 
auch IPTC Daten. sw 


Systemanforderungen ab Mac-OS X 10.2 
Hersteller Myriad Preis Freeware 
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= PRAXIS PD & Shareware 


Opas Plattenspieler 
Retro Player ist 

voll schellack-kom- 
patibel. 


ONLINE UND 
AUF CD 


Das Programm Firefox 
liegt auf der Heft- (D. 
Alle anderen Share- 
wareprogramme fin- 
den Sie unter dem 
Webcode 29841 
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Retro Player 15.1 


Virtueller Plattenspieler aus Japan - 
mal nicht für DJs 

zum Wie einen alten Plattenspieler 
Da kann man den japanischen Retro- 
Player bedienen. Sobald man eine Musik- 
datei auf den Plattenteller zieht, startet 
das Abspielen. Die „Platte" dreht sich da- 
bei und der Tonabnehmer lässt sich über 
die Platte bewegen, um im Lied herumzu- 
springen. Ein Drehregler steuert stufenlos 
die Geschwindigkeit, in der die Platte ab- 
spielt. Fehlverhalten wie Leiern, Springen 
und Rauschen simuliert die Freeware, 
selbst diese Effekte sind sogar stufenlos 
einstellbar. sw/dk 


Systemanforderungen ab Mac-OS X 10.2 
Hersteller Studio Kura Preis Freeware 


Donnervogel „Hol dir deine Inbox 
zurück" lautet das Motto des mul- 
tifunktionalen E-Mail-Clients. > 


INTERNET 
Thunderbird 10 


E-Mail-Alternative zu Apple Mail, Eu- 
dora und Entourage 
Auch die E-Mail-Komponente der 
Mozilla-Suite ist als Einzelpro- 
gramm nun in Version 1.0 zu haben. Unter 
dem Namen Thunderbird verbirgt sich ein 
für Linux, Windows und Mac-OS X verfüg- 
barer E-Mail-Client mit hoher Funktions- 
vielfalt, bislang ist allerdings nur die Win- 


dows-Variante eingedeutscht. 
Der kostenlose multifunktionelle E-Mail- 


Reader kann nicht nur durch eine erstaun- 
lich originalgetreue simulierte Mac-Optik 
überzeugen (Thunderbird nutzt wie Firefox 
seine eigene Grafik-Engine), er erlaubt 
auch eine flexible Fensteraufteilung für 
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die individuellen Vorlieben der unter- 
schiedlichen Nutzer. Neben einem lernfä- 
higen Spam-Filter und einem Usenet- 
Reader ist auch ein RSS-Reader integriert, 
welcher wie der Mail-Client selbst die in- 
tegrierte HTML-Engine zur Darstellung 
nutzt. Eine deutsche Rechtschreibprüfung 
kann als Erweiterung ebenfalls kostenlos 
heruntergeladen werden. 

Die finale Version 1.0 bietet neben zahl- 
reichen Verbesserungen und einer deut- 
schen Lokalisierung einen globalen Ein- 
gangsordner für mehrere Konten. Leider 
aber verwaltet Thunderbird sein eigenes 
von Mac-OS X unabhängiges Adressbuch, 
das nicht einmal eine aus dem Mac-OS-X- 
Adressbuch exportierte Vcard importieren 
kann. sw/dk E 


Systemanforderungen ab Mac-OS X 10.1 
Hersteller Mozilla Org Preis Freeware 


Spiel des Monats Mutant Storm 14.0 


. Ballerspaß pur verspricht 
#% auch Pompom- Games’ zwei- 
tes Spiel (siehe Space Tripper, Spiel 
des Monats 1/2005) Mutant Storm. 
Die Regeln sind simpel. 


Mit Hilfe einer Laserkanone 
gilt esin einer Arena gegen eine 
Horde von Kreaturen zu überleben, 
die, in immer größer werdenden 
Wellen, den eigenen Gleiter von 
allen Seiten attackieren, ganz im 
Stile von Ballerklassikern wie 
Smash- TV. In Szene setzt Pompom- 
Games das Ganze mit abgefahrener 


bunter 3D- Grafik, steuern lässt sich 
das Spiel mit Tastatur und Maus 
oder mit zwei Joypads beziehungs- 
weise Joysticks. 

Mit Waffen- Upgrades und Schutz- 
schild kann man sich besser zur 
Wehr setzen. In der Vollversion gibt 
es 89 statt 20 Levels, keine Zeitbe- 
schränkung, einen Level Editor und 
einen Zweispielermodus. Von dem 
im plattformübergreifenden SDL 
entwickelten Spiel gibt es auch 
Windows- und Linux- Versionen. ak 


Systemanforderungen ab Mac-OS X 10.2.8 
Hersteller Pompom-Games Preis € 16 


u LESERBRI EFE Macwelt 02/2005 


KOLUMNE 


Walter Mehl, 
Redakteur 


HEUTE ZU SPÄT 


Der iPod Photo heißt bei 
Apple ab sofort iPod 
photo. Das sei wichtig, 
erklärte man uns, weil 
iPod ja die Produktfamilie 
ist und die soll im Vorder- 
grund stehen. Außerdem 
werde damit die Schreib- 
weise an „iPod mini“ 
angeglichen. Das Blöde 
ist nur, dass für rund drei 
Tage die erstgenannte 
Großschreibung ihren Weg 
um den Globus machte. 
Das heißt, dass die rund 
50 eigenständigen 
Niederlassungen von 
Apple Briefe, E- Mails und 
anderes Werbematerial 
auf den Weg gebracht 
haben, in dem das Photo 
vom neuen iPod groß 
geschrieben wird. Mittler- 
weile hat Apple den 
Buchstaben klein 
gemacht, doch über die 
Kosten wollen wir nicht 
weiter nachdenken. Die 
Redaktion behält sich 
trotzdem das Recht vor, 
die Schreibweise einzu- 
deutschen: Bei uns heißt 
das Ding „iPod Photo“. 
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Leserbriefe 


Neues Layout 


Die neueste Macwelt ist in Ihrer Überar- 
beitung die beste Macwelt, die ich seit 
der Abonnierung in Händen halte. Sie 
sieht professionell gemacht aus und hat 
eine gewisse „Suchtwirkung" zum Lesen 
der Artikel. Gleichzeitig sind die Artikel 
übersichtlicher und ansprechender. 


Michael Püschner, via E-Mail 


Lob und Preis für das gelungene Outfit! 
So soll eine Mac-Zeitschrift sein: schlicht 
und ergreifend wie ein Mac und natürlich 
auch besser als alle Mitwettbewerber. 
Wenn das Titelbild jetzt auch noch etwas 
vom „Workaround" des Inhalts wiederge- 
spiegelt hätte, wäre meine Freude gar 
nicht auszuhalten. 


Macixus, Macwelt-Forum 


Die neue „Brotschrift" wird sicherlich be- 
merkt werden. Dass „eine bessere Lesbar- 
keit erzeugt" und „mehr Informationen 
auf eine Seite gepackt" werden können, 
ist mir aber nicht nachvollziehbar. Eine in 
Jahrhunderten Zeitungspraxis optimierte 
Serifenschrift durch „Augenpulver" - eine 
modische schmalhohe Grotesk - zu erset- 
zen, wiederspricht so ziemlich allen ge- 
sicherten Erkenntnissen der Lesbarkeits- 
forschung. Da hat sich wohl die unter 
Grafikern unausrottbare These durchge- 
setzt, dass der ästhetische „Grauwert” ei- 
nes Textblocks wichtiger sei als die darin 
transportierte Information. 


Dr. Franz Janssen, via E-Mail 


Neues Layout! Das mag noch stimmen. 
ABER. Vollkommen unleserlich! 2spaltig, 
3spaltig, Blocksatz, Flattersatz, unter- 
schiedlicher Satzspiegel, unsinnig unter- 
schiedliche Überschriften, Text in diversen 
Schriftgrößen. ALLES wird bunt und ohne 
erkennbares System kombiniert. Allein die 
Initialien über 1, 2 oder auch mal 4 Zeilen 
und dazu über 2 Spalten sind einfach ein 
„Augenschmaus“. Ich glaube, da ist ir- 


gendwas schiefgelaufen. Dazu kommen 
noch diverse Bilder, auf denen zwar ein 
Computer, aber kein Mac dargestellt wird. 
Aber das stört natürlich nur die sensiblen 
Mac-User. 


T. Damm, Berlin 


Klasse Kolumne 


Mit herzlichem Lachen habe ich Ihre 
„Heureka-Kolumne" in Heft 1/2005 ge- 
lesen. Ich würde Ihnen empfehlen, einen 
„Parallel-Heureka" direkt an die Marke- 
ting- und Entwicklungs-Koryphäen des 
neuen iPod Photo zu verleihen. Die Be- 
gründung meines Vorschlages: Was hat 
der mobile Macianer unterwegs im Sturm- 
gepäck? Einen iPod, eine Digitalkamera, 
manchmal sogar einen digitalen Camcor- 
der. Damit er unterwegs die Speicherme- 
dien seiner Aufnahmegeräte auf die bis- 
herigen iPods entleeren konnte, musste er 
sich mit zusätzlichem Belkin- und Dr.- 
Bott-Equipment herumplagen. Und das 
muss er nun immer noch! Denn der high- 
sophisticated iPod Photo zum Preis von 
immerhin 550 Euro kann ja trotz USB- 
und Firewire-Schnittstellen nicht direkt 
mit irgendwelchen Kameras oder Camcor- 
dern verbunden werden, um deren ge- 
speicherte Bytes zu übernehmen. Da wird 
sich der mobile Foto-Macianer ja wohl 
doch lieber für die Anschaffung eines be- 
liebigen Festplatten-Kartenlesegerätes 
oder einer mobilen Festplatte mit Farbdis- 
play entscheiden. 


Dipl.-Ing. Hans Hedrich, A-Schwarzach 


Heft- CD 


Ich bin gerade dabei, mir „Berlin im 
Untergrund" anzuschauen - höchst span- 
nend, doch mit einem kleinen Wermuts- 
tropfen: Die Karten von Berlin werden bei 
mir leider nur sehr grob und in den bun- 
testen, realitätsfernen Farben dargestellt. 


Kann es an der Auflösung liegen (1280 x 
854) oder an der Farbtiefe (Millionen)? 
Hab beides verändert - doch ohne Erfolg. 


Fruitcompany, Macwelt-Forum 


Macwelt: Bei der Programmierung der 
Multimedia-CD „Berlin im Untergrund" ist 
leider ein Namensdreher passiert. Deshalb 
sind zwei Dateien falsch zugeordnet, wo- 
raus eine falsche Darstellung (8 Bit Fehl- 
farben statt 24 Bit) der Luftbilder im Kar- 
tenmodul resultiert. Der Rest bleibt davon 
unberührt. Die betroffenen Dateien lassen 
sich jedoch einfach austauschen: 

I. Image-Datei von „Berlin im Unter- 
grund" auf die Festplatte kopieren. 

2. Image mounten. 

3. Zip-Datei unter Webcode 29690 down- 
loaden und entpacken. 

4. Fenster-Darstellung des Image auf 
Spalten setzen, damit der Ordner „Da- 
ten" sichtbar wird. 

5. Die beiden Dateien map_interface2.cxt 
und shared.cxt in den Ordner „Daten” 
kopieren und ersetzen. 

6. Fenster-Darstellung des Image auf Sym- 
bole zurücksetzen. 


Apple- Updates 


Monat für Monat veröffentlichen Sie auf 
Ihrer Macwelt-CD eine Fülle von Free- und 
Shareware, übertroffen nur noch von Ih- 
rem 2-DVD-Sonderheft. Ich frage mich 
nur, warum Sie die Mac-OS-X-Updates 
und auch jene, die einfach zum X-Stan- 
dard-Programm gehören, nicht auf CD 
brennen und somit zugänglich machen. 


Rudolf R. Jirka, via E-Mail 


Macwelt: Wir würden die Updates gerne 
veröffentlichen. Leider gibt Apple jedoch 
seit einigen Jahren keine Erlaubnis dazu. 


Briefe an redaktion@macwelt.de oder per Post. Die 
Redaktion behält es sich vor, Leserbriefe gekürzt 
wiederzugeben. Anonyme Briefe bleiben unberück- 
sichtigt. 


DIE FRAGE: 

Welches Element 
ordnete die Alchemie 
dem Mond zu? 


L) Eisen? 
2.) Kupfer? 
3.) Schwefel? 
4.) Silber? 
5.) Gold? 


Auflösung des Gewinnspiels D/2004: 


Der botanische Name des Granatapfels lautet „punica grana- 
tum“. Die Römer hielten ihr Feindesland Karthago, auf latei- 
nisch Punica, für den Ursprung der Frucht, richtig war also 
Ratepunkt 3. 


Gewinner 


> Der WLAN- Router Zyxel Prestige 600 HW, gestiftet von Zyxel 
(www.zyxel.de), geht an Markus Eisenhut, Taufkirchen 

> Den Mediaplayer Elgato Eye Home, gestiftet von Elgato 
(www.elgato.de), gewinnt Philipp Strobel, Ulm 

> Den Sonderpreis, den von Macwelt gestifteten iPod Mini, 
erhält Nina Welsch, Freiburg 


Wenn Sie die Antwort wissen, kreuzen Sie sie auf der Karte von 
Seite 99 an und schicken Sie die vollständig ausgefüllte Karte an 
die Redaktion. Mitmachen dürfen alle Leser mit Ausnahme der Ver- 
lagsangestellten und ihrer Angehörigen. Der Rechtsweg ist ausge- 
schlossen. Einsendeschluss für unser Preisrätsel ist Mittwoch, der 
26. Januar 2005 (Datum des Poststempels). 


Macwelt 02/2005 


Preisrätsel 


Zu gewinnen gibt es diesen Monat... 


Eine Notebook- Tasche auf Rollen im Wert von 
49 Euro 


Samsonite Office se Misano 


Die Notebook-Tasche, die sich auf Rollen ziehen 
lässt, bietet Mobilrechner und Zubehör 
Schutz vor Schlägen. Ein mit einem Schlüssel 
verschließbares Sicherheits- 
schloss schützt die Inhalte 
vor Langfingern. Neben 

dem Powerbook finden 


reichlich Zubehör und 
Unterlagen Platz. 


Drei KVM- Umschalter im Wert von je 35 Euro 


Daxten Scout USB 


Der Alleskönner, der den gleich- 
zeitigen Anschluss von Monito- 
ren, Tastaturen und Mäusen er- 
möglicht und somit Kabelsalat 
auf dem Schreibtisch verhindert, 
hat zusätzlich einen USB-Hub und Au- 
dioanschlüsse integriert. Plattformunabhän- 
gig lassen sich zwei Rechner an dem in Macwelt 

12/2004 getesteten und mit vier Mäusen bewerteten Gerät betreiben. 


Sonderpreis 


Wir machen die Macwelt für unsere Leser. 
Sagen Sie uns daher, welche Themen Sie 
interessieren und wie informativ Sie unsere 
aktuelle Ausgabe finden, indem Sie sich ein 
paar Minuten Zeit nehmen und die Beiträge 
unter dem Webcode 22996 auf www.mac 
welt.de bewerten. Zum Dank verlosen wir 
unter allen Teilnehmern einen iPod Mini im 
Wert von 249 Euro. 
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PREISRÄTSEL 


BE VORSCHAU MAMELT 03/2005 erscheint am 2. FEBRUAR 2005 


TEST 
1600.000.000.000 Bytes auf dem Tisch 


Festplattenhersteller runden gerne großzügig nach oben, wenn es um die Kapazität ihrer Produkte geht. Trotzdem 
sind 1,6 Terabyte (TB) oder umgerechnet 1600 GB viel Speicherplatz, die sich vor allem für Videoenthusiasten 
lohnen. Wie gut oder schlecht solche Datenspeicher im eigenen Gehäuse mit einem daneben stehenden Mac 
funktionieren, klärt das Testcenter der Macwelt. 


PUBLISH 
Welches Format für Bild und Ton? 


Video am Computer ist eine feine Sache - wenn man die Datenmengen von der Kamera auf eine handhabbare 
Dateigröße reduziert. Wir prüfen die heute üblichen Formate und zeigen, was für Internet, CD oder DVD geeignet 
ist und ob Apple wirklich mit H.264 AVC, das in Mac-OS X 10.4 Premiere feiert, ein Ass im Ärmel hat. In einem 
kleinen Ausflug erörtern wir dasselbe Problem für Standbild und Ton. 


PRAXIS 
Garagesale oder „Der private Flohmarkt“ 


Der Name ist englisch, doch der Rest der Software ist deutsch: Garagesale macht es einfach, Dinge beim Internet- 
Auktionshaus Ebay zu verkaufen. Damit schließt die Software eine Lücke im Angebot an Mac-Software, 
die das Auktionshaus selbst nicht zu schließen gewillt ist. Schritt für Schritt ziehen wir eine Auktion durch. 


Aktuell Am Kiosk und auf www.Macwelt.de 


:Macwel 


D,Bo 


iPOD SPECIAL : 


IE ra 


> DVD- Sonderheft > Macwelt Sonderheft > Macwelt Sonderheft > iPod Special > Macwelt Online 


850 redaktionell 
geprüfte Programme, 
eine Datenbank mit 
3600 Software- 
einträgen und 
deutschen Beschrei- 
bungen sowie B Top- 
Spiele- Demos. 
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Effektiver arbeiten, 
geheime Funktionen 
nutzen, Fehler 
beheben. Profi- Tipps 
fürs Mac- OS, Profi- 
Tools auf CD sowie 
eine Datenbank mit 
über 4500 Tipps. 


Sonderheft Profi 
Publishing: Der 
Profi- Guide zum 
Thema „Publishing 
mit Mac- 0SX“. 
Richtig umsteigen, 
Programme aus- 
reizen (mit CD). 


Das jüngste 
Sonderheft mit allem, 
was iPod- Besitzern 
Freude macht: 
schicke Accessoires, 
hilfreiche Workshops, 
Internet- Adressen für 
Musik u.a. 


Mehr Services: 
Wöchentlicher 

PDF- Newsletter, 
Wochenendmagazin, 
Download- Benach- 
richtigung, tägliche 
News, Morgen- 
Magazin u.v.m. 


MICHEL u. 


„COMPUTER IM 
AUTO SIND EIN 
KIND DES UM- 
WELTSCHUTZES. “ 


1232 


Michel über Navigationssysteme und Computer in Autos 


Nach 200.-Metern 
rechts abbiegen 


„Biegen Sie in zweihundert Metern rechts ab." Frauen, 
die so sprechen, hatte ich nie kennengelernt: Da war 


eine überlagerte sinnlichkeit 
einerseits und eine sachliche Bestimmt- 
heit andererseits. „Und hier siehst du ge- 
nau, wo du bist - in mehreren Maßstä- 
ben." Michels neues Auto hatte einen 
Navi. Einen Super-Navi. Er hatte dafür auf 
PehEss verzichtet, auf viele PehEss, um 
sich einen anständigen digitalen Führer 
leisten zu können. Der nicht nur sprach, 
sondern auch hörte: Michel hatte ihm vor- 
hin „Nach Hause!" zugerufen, was die 
Dame im Gerät zurückfragen ließ: „Möch- 
ten Sie die Route zu Ihrem Wohnort be- 
rechnen lassen?" Sehr gepflegt. Hätte ja 
auch einfach fragen können: „Wirklich?" 
Da musste der Herr der Dinge dann doch 
noch mal laut und deutlich „Ja!“ sagen, 
gewissermaßen stimmlich den OK-Button 
klicken, um die umfangreichen Kalkula- 
tionen einzuleiten. 


Begleitoffizier 


Wir waren natürlich nur etwa drei Kilome- 
ter von seiner Wohnung weg, das war 
keine Fahrt, sondern eine Präsentation 
auf vier Rädern. Davon ahnte die im Ge- 
rät eingesperrte Begleitoffizierin aber 
nichts. Der Vorteil solcher und ähnlicher 
Geräte besteht ja zum Großteil aus ihrer 
unendlichen Geduld. Michel kann sie vier- 
mal hintereinander den Heimweg berech- 
nen lassen, ohne dass sie sagt: „Zum letz- 
ten Mal: geradeaus und zweimal links, du 
Tüffel!" Wie es alle anderen gemacht hät- 
ten, die ich so kenne. Da saßen wir also 
auf warmen Polstern - meine erste Sitz- 
heizung (man freut sich ja in unserem Al- 


ter über jedes erste Mal) - und tauschten 
Komplimente aus, als würde die Karre 
mithören und sich durch das Einpuffen 
von Auspuffgasen rächen, wenn wir so 
was wie „Etwas schlapp im Anzug!" sa- 
gen würden. „Geiles Holz!" Ich rieb mit ei- 
nem Gesichtsausdruck, aus dem, wie ich 
hoffte, grenzenlose Bewunderung sprach, 
über die Imitation verbotener Tropenhöl- 
zer vor mir. „Und ich LIE-BÄ die Automa- 
tik.", raunte Michel. Allerdings wusste er 
bislang noch nicht, was er mit dem freige- 
wordenen rechten Arm machen sollte. 
Der pendelte nämlich etwas orientie- 
rungslos herum oder gestikulierte sinnlos 
in der Wagenmitte. Vielleicht wäre hier 
eine Handschlaufe unter der Wagendecke 
hilfreich, dachte ich. 

Leise war das Ding ja, aber ich wusste 
nicht, ob Michel (oder sein Auto) das als 
Kompliment nehmen würde. Also suchte 
ich weiter nach unverfänglichen Items. 
Gut war alles aus der Kategorie „Wie 
praktisch!". Ich versuchte mich in die 
Lage meiner Freundin zu versetzen. Was 
fände sie wohl gut? Ahh, der Kosmetik- 
spiegel. Beleuchtet, sehr gut. „Schau mal, 
Michel, wie nützlich!" Ich klappte und 
knipste, und Michel strahlte. 


Coole Sache 


„Computer im Auto sind ein Kind des Um- 
weltschutzes. Man musste sie einbauen, 
um den Emissionsschutz-Auflagen zu ent- 
sprechen, das war mechanisch nicht mehr 
machbar. Zündzeitpunkt, Einspritzung, du 
verstehst. Und heute? Von dem hier sieht 


man ja noch was..." - er zeigte auf die 
Windschutzscheibe hinter dem Rückspie- 
gel - „...ein Sensor, der den Wischer bei 
Regen anknipst. Aber die meisten Compu- 
terfunktionen siehst du nicht, praktisch, 
weil ohne User-Interface alle Kraft dem 
Rechnen gilt. Und dann die Kommunika- 
tion: Hier, die Fensteröffner. Die öffnen 
nicht die Fenster, sondern senden einen 
kodierten Befehl über den Bus an das 
Kommunikationsmodul, das nachsieht, 
wer da wem befiehlt, und entsprechende 
mechanische Teile in Bewegung setzt. 
Genau so kommen alle Messdaten aus 
dem Motor an: Datenpakete mit einem 
Header, der eine Zahl für den Typ enthält 
- Geschwindigkeit, Drehzahl, Temperatur - 
und dann den Wert. Coole Sache!" 


Hamburg eben... 


An der Ampel befreite Michel die Fernbe- 
dienung aus ihrer Halterung und klickte 
und tippte auf ihr rum - man sah, dass er 
geübt hatte. Eine verwirrende Anzahl von 
Dialogen poppte auf, der Schirm wurde 
geteilt und wieder vereint, und Strecken- 
optimierungen angezeigt. Man konnte 
sich offensichtlich den Weg vom Super- 
markt nach Hause auch mit der Option 
„Nur Autobahnen" anzeigen lassen! 
Immerhin kostete das kleine Ding doppelt 
so viel wie ein handelsüblicher Laptop, da 
kann man ja schon was verlangen. 
Schließlich noch die ultimative Sprach- 
Demo: Michel drückte auf dem Lenkrad 
den Eingabeknopf und rief in Richtung 
Rückspiegel: „Italienische Restaurants." 
Nach kurzem Zögern meldete sich die ver- 
traute Frauenstimme. „Das System zeigt 
Skiorte." Hamburg eben... 


